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im nachfolgenden veröffentliche ich die Ergebnisse der pflanzengeogra- 
phischen Aufnahmen im Otscher- und Dttrrensteingebiete^ welche ich in den 
Jahren 1902 und 1903 daselbst machte. 

Dem hohen Ministerium für Ackerbau erlaube ich mir für die Subven- 
tion meinen ehrfurchtsvollen Dank auszusprechen. 

In erster Linie gebührt mein wärmster und tiefster Dank Herrn Uni- 
versitätsprofessor Dr. Richard v. Wettstein, der meine Arbeit durch Rat und 
Tat außerordentlich gefördert hat. 

Ferner sei es mir erlaubt, der Verwaltung des Stift Lilienfelder Gebietes 
sowie der Forstdirektion des freiherrlich A. v. Rothschildschen Gebietes, be- 
sonders den Herren J. Postler und Ingenieur Prasch (Göstling) bestens zu 
danken. 
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I. Geographische und geologische Verhältnisse. 



Vor der BeBolireibiing der einzelnen Formationen und pflanzengeogra- 
pliiBchen Details dieses GebietcB wird es notwendig sein, ebiige geographi- 
sche lind geologische Bemerkungen voraiiBzuschicken. 

Das Ötscher- und Dürren steingebiet umfaßt jenen Teil der niederöster- 
reiehisehen Ealkalpen, welche, vom Gesäuge kommend, sicli durch Steiermark 
nach Niederösterreieli fortsetzen. Parallel zur BteiriBchen Salza zieht eine 
Kette an der nicderösterreichisch-steirischeu Grenze mit der Voralpe und dem 
Dtlrrenstein ; nordöstlich davon erbebt sich isoliert der Otsdier. Durch seine 
vorgeschobene Lage und eigentUmlich kuppenförmige Ausgestaltung ist er 
filr die Alpen westlieh von Lilienfeld charakteristisch. Seine Seehöhe beträgt 
1892 wj, von der Talsohle Lackenhof 1085 iw, von Trllbenbach 1352 j». 

Von der Nordseite sanfter ansteigend und durchwegs bewaldet, fUllt er 
nach Stlden ilußerat steil ab. Seine Auslänfer sind nach Osten der Rauhe 
Kamm, ein wilder Felsengrat mit steilen Abstürzen, nach Westen durch die 
Riffel (Sattel) getrennt der Kleine Ötscher (1549 wi), und dessen Fortsetzung 
nach Nordwesten der Schwarae Ötscher. Die Südseite des Ötschers fällt steil 
und felsig gegen den Ötscherbach ab, welcher die Wässer der tief einge- 
schnittenen Seitentäler (so des Moissen-, Myhra- und Jodlgrabens) aufnehmen. 
Der Otscherbaeli mündet beim Lassingfall in die Erlauf, welche die Ostseite 
des großen Ötschers, die Stierwaachmäuer und den Teufelsriegel umfließt. 

Als ein weitaus größeres Gebiet stellt sich der Dürrensteinstock dar. 
Vom Gebiete des Ötschers ist er durch die Griine Langau fdas obere Oistal) 
getrennt. 

Während letzterer einen verhältnismäßig fllr sich abgeschlossenen Gebirgs- 
stock darstellt, hat der Dürrenstein eine Reihe von Vorbergen, Täleni und 
Schluchten. Der Mittelpunkt desselben ist der DUrrenstein (1877 ??(), dessen 
teils durch Kämme, teils durch Plateau verbundene Ausläufer der ScheihUng- 
stein nach Nordosten und der Hetzkogel nach Norden bilden. Durch einen 
schmalen Kamm, die Edelwies, ist der Dürrenstein mit dem Wandeckkopf 
und so mit dem Ilochkaargebiete verbunden. Ostlich der Edelwies dehnt sich 
ein weiter Kessel aus, der Rotwald (Urwald), der schon nach Steiermark ins 
Salzatal ausläuft. Im Norden ist der Rotwald durch den Höhenzug der Glatzin 
(1837 »0 dem östlichen Ausläufer der Dürrensteinepitze, im Osten durch den 
Rotstein (1454 m) und Grubwiesalm, begrenzt. Wilde Täler (Ätztal, Moderbach, 
Tiefer Grund) durchziehen diese-i äußerst unwegsame, reich bewaldete Gebiet. 
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Durch die Herrnalm (1320 m) nnd dem Hochreichskogel (1450 m) ist der 
Dürrenstein mit dem Scheiblingatein (1629 »p) verbnnden. Dieser fällt gegen 
Nordwesten (Hackennäuer) schroff in das Seebaclital, weniger steil gegen die 
Latigau nnd das DaglestaJ ab. Jenseits der Edetwies gegen Westen (Göstlinger 
Seite) dehnt sich das Steinbaehtal ans, dessen Zweigtäler {Krantgraben, Billen- 
bach, Hundsangraben) durch die fast senkrechten Wände des hier steil ab- 
fallenden DUrrensteingipfels begrenzt sind (Notten, Bnchmäuer, Kitzmäner). 

Mit dem Hetzkogel, der gegen den Lunzersee abfällt, ist der DUrren- 
stein durch die Eisenstatt, Legütein, HHhnerkogel (1625 tn), Scbwarzkogel 
und Springkogel verbunden. Gegen Nordwesten läuft vom Hetzkogel der 
botanisch interessante Leehnergraben. Zwischen dem Scheiblingstein und dem 
Hetzkogel zieht vom Fnße des DHrrensteins nach Norden das Seebachtal; in 
diesem liegen der Obersee (Uli tu), der Mittersee (767 vi) und am Ausgange 
des Tales der Lunzersee. 

Das ganze Gebiet ist reich an Gewässern, welche einerseits die Erlauf 
und andererseits die Vbbs (Üis) aufnimmt. Die Erlauf mit dem Otscberbacb, 
Lassing und Nestelbaeh gehört dem Otsehergebiete, die Ybbs dem DUrren- 
steingebietc an. Letztere entspringt am Großen Zelierhut in Steiermark, bildet 
hinter Nouhaus bei etwa 900 »i hochgelegene Sümpfe, durchSieBt die Langau 
und biegt bei Lunz, wo sie den Seebach aufnimmt, nach Westen, um sich 
später mit der Göstling (Lassinger Sümpfe) und dem Steinbach zu rereinigen. 
Die Abflüsse aus dem Itotwald gehören schon der steirischen Saiza an. 

In geologischer Beziehnng^l gehilrt das Otscher- und ÜUrrensteingebict 
einem Teile der nördlichen Kalkalpenzoae an. Den grüßten Teil des Gebietes 
nimmt der Dachsteinkalk der rhätisehen Formation ein. Neben diesem kommt 
im Gebiete der Opponitzer Kalk aus dem Trias und der Hierlatzkalk aus dem 
Lias vor. 

Untergeordnet den Kalkformationen'; schieben steh am Fuße des ütschers 
ein: Der Lunzer Sandstein bei Lackenbof and der Werfener Schiefer bei 
Raneck und der Bärenlacke am Fuße des Hauben Kammes. Im Werfener 
Schiefer sind Gipslager eingestreut, die dadurch leicht zn erkennen sind, 
daß meistenteils ihre Quelienwässer getrübt sind. Größere Gipslager sind 
bei Göstling. 

Im Lunzer Sandstein befinden sich Kohlenlager mit reichen fossilen 
Pflanzenresten aas dem Karbon. 

Die sehroffen Formen des Kalkgebirges, wie sie uns im Gebiete häufig 
entgegentreten, sind unter Einfluß des Wassers entstanden. So die wilden 
Felsen des Lassingfalles und der Otacbergräben, die Beemäuer im Seebachtale 
und endlich die zerklllftetc Südseite des Dllrrensteins, welche gegen das 
Steinbachtal abteilt, wo die Felsenszenerie im Vereine mit einer Üppigen 
Vegetation einen interessanten landschaftlichen Reiz bietet. 

') J. Niedswi^dzki: Geologische Beschreibung Niederösterreich b, in der Topo- 
grupbie NiedcrllatcrTeichs (1877). 

•) F. V. H&uer, Geologische Übe reich takarte von ÖBterreich-L'ng-irn. — Üier sei 
auch der einachlSgigen AufachlUsse Herrn J. HabcrfellnerB in Lunz dankbar ErwSbnung 
geUn. 
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In Ofenau imd im Hochtal bei GöBtling sind hochg:elegeiie Sliiupfe {830 iw) 
mit TorfaMagerungen, welche Werfener Schiefer als Grundlage haben. Ob 
diese SUuipfe durch Erdscukungen entstanden oder als ehemalige lokale 
Seebilduugen anzusehen sind, läßt sieb nicht entscheiden. Doch gewinnt die 
letztere Anschauung mehr Wahrscbeinlicbkeit, wenn man die Bildung des 
Önmpfes am Oltcrsee betrachtet. Die drei Seen des Gebietes sind wahr- 
scheinlich Erosionsseen. 



IL Pflanzenregionen. 

Die Abgrenzung der aufgenommenen pflanzengeographischen Karte') 
war folgende: Im Westen das Steinbachtal bis GftstJing, im Norden das 
Ybbstal bis Lunz, Lunzcrsee, Lackenbacb, Lackenhof, Raneck bis TrUben- 
bach in den Thormäuem, im Osten das Erlauftal, Lassingfall und im Süden die 
Otschergräben, Langau, Distal, Pernriessattel (steirische Grenze) und Rotwald. 

Bei der Aufnahme der pflanzengeographischen Karte wurde der Aus- 
druck Pflanzenformation im Sinne Becks,^) weleher darunter eine Vereinigung 
von Beständen als Schichtung in vertikaler Richtung versteht, angenommen. 

Beim Aufbau der Vegetation im allgemeinen seien auch die für die 
Pflanzenformationen oft wichtigen Einflüsse erwähnt, welche Veränderungen 
weitgehendster Art hervorzubringen imstande sind und uns oft AufschlnU 
geben itber die Entstehung sowie die Ausbreitung dieser oder jener For- 
mation. Insbesondere gilt dies vom Klima im engeren Sinne (Wind- und 
Wetterseite, Weltgegend), der physischen Gestaltung des Bodens iGeriille, 
Geschiebe), von der wichtigen chemischen Beschafi'enheit des Bodens und dann 
von dem Einflüsse der Kultur. 

Wenn wir wo immer ins Gebirge kommen, fällt uns die Mannigfaltig- 
keit und Verschiedenheit der Formationen auf; auf der Schattenseite der 
düstere Fichtenwald, auf der Sonnenseite das griine geschlossene Laubdach, 
— hier die Üppige Vegetation in feuchten, windgeschtitzten Schluchten, dort 
kllmmeriiche Ansicdlungen in rauhen Höhen. Und welch ein Gegensatz 
zwischen den Alpcnmatten der nördflchen und denen der südlichen Seite in 
der Krummholzregion des Ötschera ! 

In voller Übereinstimmung mit Kerner") und Beck*) kann bemerkt 
werden, daß die Laubwälder, meist Buchenwälder, auch in diesem Gebiete 
vorzugsweise auf den warmen, trockenen Süd- und Üatlehnen der Berge vor- 
kommen , während Fichtenwälder den Nord- und Nordwestwinden trotzen und 
bis in rauhe Hfihen auf den n&rdlieben und nordwestlichen Abhängen an- 
steigen. 

Eine Wanderung durch die Otschergräben oder durch den Steiubach- 
graben bei Göstling zeigt uns eine Menge eigentümlicher Erscheinungen der 
Vegetation. Die Formation der Föhre (P'mus silvesiris) findet sich beispiela- 

') DiB Karte ist im MuOstHlm 1 : 25.000 aufgenoniiDea wordeo, 
*) G.V.Beck; Flora von Hematein in Niede rüste rreicli. 
*) A. V. Kernel': PfianzeD leben der Donanländer. 
*) G.V.Beck: I.e. 
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weise in beiden genannten Tiilern ausgedehnt. Da die Föhre ein eminentes 
Lichthedlirl'nis hat und ihre Sämlinge sich iu einem Föhrenwalde entweder 
gar nicht oder nnv spärlich fortpflanzen, wird dieser Baum aus seinen Stamm- 
sitzen verdrangt und wandert auf felsig-steinige Abhänge, die von anderen 
Bitumen schlecht oder nur zum Teile besetzt werden. Die Ortlichl^eiten, welche 
mit Föhren besetzt sind, so z. B. in den Ötecbergräben, die Felsen des Stein- 
bachtales etc. sind in der Tat sonnig oder doch wenigstens liebt. 

Wie weit Gerolle und Geschiebe ganze Formationen verändern, hatte 
ich Gelegenheit an einigen Stellen der nördlichen, noch mehr aber der sUdlieben 
ÄhhUnge des Olscliers, der sogenannten Lawinenstflrze, zu heobachten. 

So ging vor einige« Jahren hei Raneck eine Lawine ab und vernichtete 
die gesamte Fiebtenformation. Geröllhaufen, einzelne Felsblöcke und steiniger 
Boden veränderten die Vegetation so weit, daß dort nur spürliche Reste eines 
Waldes aufkommen, durch herabstürzende Frtlbjahrswässer aber stets wieder 
Schaden leiden. In weit höherem Maße als auf der Nordseite beeinflussen 
Gerüile und Geschiebe, welche durch Lawinenstlirze gebildet werden, die 
Waldformation auf der Südseite; ganze Teile, besonders in den Gräben, sind 
unkultivierbar nnd lassen nur kleine Mischwälder aufkommen, welche jedoch 
fast jeden Winter vom nenen verwUstet werden. In der Gegend der Bären- 
tacke bei Raneck sind es Erdrutschungen, die regelmäßige Aufforstungen ver- 
hindern; bloß ein Mischwald, der langsam zur Festigung des Bodens dient, 
breitet sich an diesen Abhängen aus. Die Scbuflbalden und Gerolle, welche 
hanptsäcblicb auf den Südseiten des Großen Otschers und Dlln-ensteins zu 
beolmchten sind, werden infolge von Schneewässern und Frösten von höheren 
Lagen berabgetragen nnd häufen sich in den Tälern an. Auf diesen Sehuttr 
halden breitet sich eine eigentümliche Flora aus. Bei feuchtem Untergrund 
auf den nördlichen Seiten oder in feuchten Schluchten siedelt sich gerne die 
feuchtigkeitsliebende Bergerle (Alnus viridis) an, während an den trockenen 
Stellen die Legföhre (Fiuiis monlan(i) herabsteigt. Au einzelnen Stellen kommen 
herabgeschwemmte Pflanzen aus höheren Regionen vor. 

Auch die chemische Beschaffenheit des Bodens zeigt einen nicht unver- 
kennbaren Einfluß auf die Vegetation, der jedoch im gesamten Gebiete unter- 
geordnet in Betracht kommt, da wir es hier hauptsächlich mit Böilkformationen 
zu tun haben und die meisten voralpinen Gewächse kalkliebend sind.') 

Der Lunzer Sandstein tritt im Gebiete, wie erwähnt, wenig auf, doch 
charakterisiert er sich durch eine üppige Vegetation und durch Auftreten von 
hygrophilen Pflanzen. Ähnliche Verhältnisse finden wir beim Auftreten von 
Werfener Schiefer. Auf beiden Formationen kommen vor: Lusuhi Forsltri, 
Artnca tnoHtana,^) Gnaphtütum sUriiüftim, Älmis iiicana, viridis. Blerhmnt 
SpioanI; Eriuiscbim silratirum. 



') Nicht unwichtig ist es io diesem Falle, die verscliiedeoen Arten der KKlkfonuatiitn 
gcnsu zu kenuen. So ist Auf Dolomit in Niederüaterroicli und Steiermflrk vorzugsweise die 
Föiirenformulion (Pinu* silceslrü) verbreitet. So e. B, im Steiabuchtal, bei Mariazell, Neu- 
biinii, Rolwald, Wildulpen etc. 

") Icli bemerke jedoch, daü ich Amica montana auf kalkhaltigem Boden hei Lncken- 
bof fand, der mi^hr »la 30'/« Kalk euthült. 
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Den Einfluß der Kultur bemerkt man besonders in den voralpinen Wiesen- 
foi'mationen; wie Aufforstungen oft eine urfiprlingliclie Waldformation verändern, 
80 verlieren durch kunstliche Düngung, die regelmäßige Schur etc. die Wiesen 
ihren nraprUnglichen Charakter. 



III. Klimatische und Vegelalionsverhältnisse. 

Die Höhendifferenzen im Gebiete des Otschers und Dllrrensteins haben 
ein verschiedenes Klima zur Folge. Das ganze Gebiet ist im allgemeinen 
reich an Niederschlügen. Das Gebiet um GfistÜng und Lunz hat ein mildes 
Klima und ist vor Stürmen geschützt. Der Eintritt des Frühlings fällt durch- 
schnittlich Ende April; die Vegetationszeit umfaßt 6—7 Monate. Bei weitem 
rauher und kühler ist das Klima von Lackenhof nnd Neuhaus. Strenge Winter, 
oft lange Nachwinter, kurze Sommer charakterisieren diese Gegend. Erst 
im Mai beginnt daselbst die Vegetation und wird nicht selten Mitte Oktober 
von rauhen Winden, Frösten oder Schneefällen vernichtet. 

Betrachtet man den Einfluß des Kliinas auf die Entwicklungsstufen der 
Pflanzen und die Vegetation s Verteilung in den Höhenregionen, so bemerkt 
man, daß die aufeinanderfolgende Entwicklung der Pflanzendecke von den 
unteren Regionen bis zur Gipfelregion vollkommen mit den Temperaturver- 
hältnifisen Schritt half. Folgende Vegetationsperioden lassen «ich im Gebiete 
unterscheiden : 

1. Die erste Frtthjahrsflora. 

In Lunz und Umgebung beginnt das erste Erwachen der Natur durch- 
schnittlieh Mitte April. IMlelwrim »Uje-r blüht allenthalben in den Wäldern, 
und auf den Wiesen recken Tvssiloifo, Anemone, lianunadus, Caltha nnd Bellin 
die Köpfchen. Spät eintretende Fröste oder Schneefälle verzögern jedoch oft 
wochenlang die beginnende Vegetation, lassen es aber später oft rasch nach- 
holen. 

In den Wäldern blühen, da die Frühjahrssonne liberall nuch durch die 
kahlen Zweige der Bnchenwälder scheint: Anemuur ufmiruAn. llr/itilinr. \'lolti. 
Daphne eiwomm, D. Meeereum, Ciirex ■}it(wo:v, <', ilijiil'itn. ChriiMitiiilj'iiiiim nl- 
temifoUum. Leiicojmii ccrnum und PolenliUii mirrinilliu blühen in Mengen auf 
den Ufern des Lnnzersees und sumpfigen Wiesen. Die Obstbäume und Sträucher 
beginnen ihre Knöspchcn zq entfalten. 

In dieser Zeit liegen auf der Riffel sowie beim Obersee nicht selten große 
Schneemengen und in der oberen Region (800 m) ist die Vegetation sehr 
spärlich vertreten ( Hdlehorus. Ihphru; l'rmula, Anemone) oder gar nicht 
erwacht. 

2, Die zweite Frühjahrsflora. 

Je nach der Schneemenge nnd den warmen Winden wechselt der Beginn 
dieses Abschnittes in der Fflanzenentwicklung. Doch kann er durchschnittlich 
für Mitte Mai als Beginn angesetzt werden. Das erste FrUhlingsbild hat sich 
in den unteren Regionen wesentlich geändert. Die Wiesen treten in eine neue 
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Periode: T(iraj:iirii»i oflichinl^, Raminntlun htdhosus. IL ncomlifoüus, im Vereine 
mit C'ordamitK amara, C prtttensis nnd Draba tvma bedecken in ganzen Be- 
ständen die Talwiesen. J-jupharhiu Viipari'isias, Myosolis prtilfnsis, Vincn 
minor. Viola polyehfomu, Araliis tirniosn, Liismlu treten später noch hinzu. 

Die Belaubung der Bäume ist bis 1000 m Seehöhe vorgeaehritten. Die 
Sträucher, wie I'runus spitiosa, Crataegus, Cornus n. a., sowie die Obstbäume 
sind in voller Blüte. Jufflam regia, Arer und Fraj-inus als die frostempfind- 
lichsten Bäume beginnen erst jetzt mit der Belaubung. In den VoralpenwUldeni 




Leumjiun ccrnuin :iuf Wiesen am Lunzer 
Im IIInlcrf:rDnde der SchcibliogileiB. 
Nach einoi Pholorni'bie von H. Fleiicbninn 



nnd auf voralpinen Wiesenplätzen blühen um diese Zeit: Soldaneüa ttiontana, 
S. al^rina. Valrriann monlnna, V. tripteris, Viola liiflorn. Cmdamine alpina, 
C. frifolia, Genüana venia und G. Clusii. Prinmla elatior, P. of'ficinalis; in 
den Ötschergräbeu, Steinbachtal blühen folgende Arten: Corex firma, Primula 
amieulu, P. Clusiatiü, Ghhularia cortUfoUa, Thlaspi montanum, Dralm vcrna, 
SiscuteUa laeingata, Cmdamine alpina, Arahis arenosa, Pinguk^la alpina, 
Polygala amara, Shodothamnus chamaedsltis, Dryas octopetala, Petasites offi- 
rinaUs, Salix arbuscula, S. nigricans, -S. glalmi, S. granilifoUa. 

Bei fOO — 1000»! beginnt erst nm diese Zeit die erste Periode der 
Vegetation. 
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Wabrend in Lnnz die niesen sieh mit bunten Faiben bedecken, blDben 
in Ijulieiibof nnd Xenhans in dieser Periode erst TmssHa^ forfara. Bftiis 
jterenMU etr. Sicht selten weben nm diese Zeit noch ösigv Ü^Tode ron den 
schneebedeckten HShen des Otsrbers nnd Dürrenfteins. Doch auch iu HCbeu 
VOD 1200« sind Itraho ttiioides und ViiWiann muntnun and SoUtattflla als 
Vorboten zn finden. 

3. Die Periode des Sommers. 

Die Vegetation sehreitet rasch fort und erreicht bald in dieser Periode 
ihren HChepnnkt. Es ist dies meist in den Monaten Jnni, Juli nnd Atigast. 
Anf den Wiesen blühen die Zierden der Gegend lEnde Mai bis Jnnit: Sar- 
rissttts jtorUnig i^Lnuz!, fy;>ri;t«Jiu»i mlfrolns iLackenhof) nnd Orehideen in 
Mengen. S]>äter entwickeln sich die Rosaceen, Papilionaceen nnd GrHser. 

Die Snmpfwiesen (Obersee, Rotwald, Nenhans, Ofenant beginneu mit 
ihrer eigenldmlichoo Flora wie: SchrMrh^rrii /iftlMstri^, Ctim'irMm palustrr elc : 
in den oberen Regionen schwinden langsam die Sehnceresle. 

Ende Juli beginnt die eigentliche Ali>enßoni. Die Alpenmattcn und 
krammholzfreien Stellen Überziehen sich mit einem Tepiüch von priichtig 
geförbten Atpeopflatizeti, die selbst den Felswänden ein boutes Aussehen 
Terleihen. Ihre Lebenszeit ist jedoch sehr kurz, denn Uitte September beginnt 
schon der Herbst. 

4. Herbstperiode. 

Die Wiesen sind geniUht. (iattiaiia tKcU^imira. G.ynnNifHtfH, G.rrtirinl» 
blähen allenthalben nnd VohhtrHin ttuhnnHole mahnt an den Herbst Die 
Flom ist anf ihrer Neige. Mitte Oktober blühen noch (Imtiumt riliata und 
einige Umbelliferen. Nicht seilen bereiten einige frlihzeilige Fröste oder 
Sehneefälle der Vegetation ein jähes Ende. 

Die Winterperiode dauert durchschnittlich von Ende Oktober bis April. 
Bei Bcfaneearmen Wintern {:ibt es jedoch im Tale sonnige Stellen, welche eine 
sjÄrliehe Vegetation aufweisen. So fand ich im Winter Ii)03/I90'l auf der 
Südseite des Lunzersees bei den Quellen (Temperatur -|- 5" C.) im Jannar 
eine kammerUche Gras Vegetation. 

Im allgemeinen gehört das gesarote Gebiet dem alpinen'^ an. Vertreter 
der pannonischen Flora fehlen gänzlich. Die regionale Einteilung, welche 
Beck für die Flora von Hernstein getrofTen hat, lUBt sich auch in unserem 
Gebiete anwenden ; doch fallen nur die voralpine und hochalpine Regionen in 
unseren Bereich. 

Hochalpine FSanzen an niederen Standorten sind im Gebiete nicht selten; 
dieselben wurden als Enklaven') zwar zur zugehörigen Formation (Krumm- 
holzformation) gerechnet, doch wegen ihres zerstreuten Vorkommens eigens 
bezeichnet. 



') In weiter gefaßtem Sinne nla Kcrncr. — Drudo, Pllanii'n^'dgraiibie, I 
') A. Kerni-r: Flora der Diluriaheit iii ileri »Bllidien Alpfii Ifi83, 8. II. 
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Es ist folgende Einteilung in Regionen und Formatiooen getroffen 
worden : 

I. Region des voralpinen Waldes: 

1. Formation der Fichte, 

2. „ „ Buche, 

3. „ „ Föhre, 

4. voralpine Mischwälder, 

5. Formationen der Tal- und subalpinen Wiesen. 
II. Region der Legföhre mit: 

1. Krammholzbeständen, 

'2. der (irUnerle (Ahiua rirtilis), 

3. den Alpenmatten, 

4. Enklaven alpiner Pflanzen, 

III, Die Gipfelregion lohne Krummholz). 

IV, Das Kulturland mit Kanstwiesen, Feldern etc. 

Das Ditrrenstein- und Ötschergebiet ist größtenteils von Wüldem be- 
deckt. Unter diesen ist besonders der Rotwald als Urwald ku nennen. Schon 
von weitem macht sich dieser Urwald durch die enorme Höhe seiner Bäume 
and eigentümlich föcherfiirmige Ausgestaltung der Wipfel bei den Fichten 
nnd den dichten, aus allen Vertretern der Voralpen sieh icnsammeusetzenden 
Beständen einen düsteren und mächtigen Eindruck, Unternehmen wir eine 
Wanderung durch diese grllnen dunklen Hallen! 

Wir betreten das Waldesdunkel, Ein Netz von Wurzeln breitet sich ans 
nnd verflicht sieh im Moosboden. Uralte, längst vermoderte Stämme von großer 
Länge und Breite, umwiichert von Moosen und lippigen Farnkräutern, liegen 
inmitten des Waldes, in welchen nur spärlich das Sonnenlicht eindringt. 
Knorrige Buchen mit ihren cbaraktemtischen Schwämmen, hundertjährige 
emporstrebende Tannen und alte, mit Moosen nnd Flechten hewacbsene Fichten 
ragen mächtig zum Himmel auf Infolge des Maugels an Licht und großer 
Fenchtigkeit ist das Unterholz nur spärlich; hier und da ein 7'uj.uä, ^mlinge 
von jungen Fichten, Bnchen, Kreuzdorne und Ahorne sind hier zerstreut, doch 
meist fristen sie ihr Dasein nur kümmerlich und gehen in mehreren Jahren 
zugrunde. 

Wilde Schluchten, das Ätztal, der Moderbach und Tiefe Grund fuhren 
die Quellwässer des Urwaldes der eteirischen Salza zu. Ober den Sebluchten 
zerstreut liegen uralte Fichten, vom Sturme hingeworfen, ganz weiß, gebleicht 
durch die Jahre. Eine Lichtung ladet uns ein, in die Sonnenhelle zu treten. 
Es ist ein Ilolzschlag mit einer lippigen Vegetation. Mächtig wuchert hier 
das Gras, Heidegebttsch und dunkelgrüne Preiselbeeren, die klebrige Salbei 
mit ihren gelben Blüten und viele Disteln wachsen hier auf der sonnigen Flur. 
Das grüne Dach schließt sich wieder, wir überschreiten den Moderbach, eine 
wilde kühle Schlucht mit Hirsehzungen, der heilsamen Wildkresse und der 
säßen Engelwurz. Hier nnd da lohnt uns ein Ausblick für das mtthevolle 
Durchstreifen dieser Wildnis: die Spitze des Dürreusteines oder die grünen 
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Matten der Kränterin blicken herüber. Wieder verfinstert sich der Weg, 
neue Scblnchten und WindstUrze, ganze vom Sturme entwurzelte Bäume und 
der Hcbmale, kaum erkennbare Steig lassen erkennen, daß hier die mensch- 
liche Kultur die Natur noch nicht bezwungen hat. 

Der Urwald wird auf 400 — .öOO Jahre geschätzt. Von den Bestandteilen 
finden wir alle Gattungen von Bäumen: Fichten, Buchen, Tannen, Ahome 
und LÄrehen. FHhreu fehlen vollständig. Unter den aufgezählten Vertretern 
sind die ältesten und stärksten Bäume die Tannen. 

Einstmals, unter den früheren Besitzern, wurde ein geringer Teil des 
Urwaldes abgetrieben; eine Holzschleif bahn sowie die Klausen zum Schwem- 
men kann man noch jetzt sehen. Doch war der Transport des Holzes ein 
so umständlicher, daO späterbin das Abtreiben eingestellt wurde und so der 
gröBte Teil des Urwaldes stehen blieb. 

Im gesaraten Gebiete sind ausgedelmte Wälder niebts Seltenes. Die Be- 
waldung im allgemeinen hängt mit zwei wichtigen Umständen zusammen. Zn- 
näcbst ist es der Boden, von dem die Ausdehnung und das Gedeihen des Waldes 
abhängt, und ferner meteorologische EinflUsae, vor allem die für die Vegeta- 
tion schädlichen Winde. 

Ausgedehnte Wälder finden wir besonders am Nordubhange des Otschers, 
wo der Rücken vom Sehwarzen Ötscher bis in die Tormäuer mit dichtem 
Walde bedeckt ist. Nicht so gflnstig sind die Wald Verhältnisse auf der Süd- 
seite des Grollen Otschers. Wohl war sie einstmals, wie die starken, oft 1 m 
im Durchmesser dicken Banmatrtluke in den Holzschlägen darauf hinweisen, 
mehr bewaldet, doch jetzt erblickt man dort unwegsame Holzschläge; schwer 
nur faßt die Kultur hier festen Fuß, zumal infolge des steilen Abfalles der 
Wände da* Wasser in tief ein^^eschnittenen Rinnen geradewegs den Otscher- 
gräben (Moissen-, Myhra- und Jodlgraben) zueilt nnd so dem Abhänge den 
Segen der P'enchtigkeit entzieht. Dazu kommt noch der steinige Boden, 
Wildschäden und Lawinenstürze, so daß dem Forstmanne die Arbeit in den 
Kulturen außerordentlich erschwert wird. 

Folgende Flächenausmaße geben uns Aufschluß ttber die Bewirtschaf- 
tung auf der Südseite des Otschers: 

Unproduktives Land 520 Hektar 

Lawinensttirze 560 „ 

Wiesen und Äcker 65 „ 

Produktives Land 1850 

wovon ein VegetationsgUrtel von 460 Hektar zum Schutze gegen Lawinen 
stehen bleibt. 

Die Bewirtschaftung ist auf 100 Jahre und die Verjüngung auf 10 Jahre 
elicn wegen der oben angeführten Verhältnisse berechnet. 

Ende des 17. Jahrhunderts drang die Axt in das Ötscher- und Dlirrcn- 
steingebiet und späterhin wurden große Teile der Wälder abgetrieben. Erst 
als das Forstgesetz auch ins Otscherland drang, fing man an, eine regelmäßige 
Waldwirtschaft zu betreiben. Als in jeder Hinsicht mustergültig kann die 
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Forstwirtschaft gelten, wie sie im Gebiete des Freiberrn v. Rothschild gehand- 
habt wird. 

Leider ist der Einfloß der Witterung oft von groQem Nachteile auf die 
jungen Anpflanzungen und die der Wetterseite auegeeetzten halbgeschlagenen 
Wälder. Diese werden von Winterstftrtoen oft arg verwüstet oder gar ent- 
wurzelt, jene fiist im Keime vernichtet. Besonders gut bemerkt man den 
Einfluß des sehiidlichen Windes auf der Nordseitc an der Riffel. Die in dieser 
Höhe vorkommenden Bäume sind nicht nur im Holze spiralförmig gedreht, 
sondern sie haben auch eine einseitige Ansbildnng der Äste. Derartige Wetter- 
bäume sind im Gebiete nichts Seltenes. 

Erdrutschuiigen kommen im Gebiete nur bei Riincck vor. Der im Früh- 
jahre hochaugescbwollene Nestelbach, aus der Pfanne (Schneegrube) kommend, 
richtet oft arge Verwüstungen an. In diesem Falle sucht sieh die Forstwirt- 
schaft durch die Aufforstung eines Mischwaldes mit Fichten, Lärchen, Buchen, 
Tannen nnd Ahornen zu behelfen. 

Geschlagene Wälder werden in allen Teilen des Gebietes aufgeforstet, 
doch ist die Aufforstung in manchen Teilen mit Schwierigkeiten verbunden. 
Nicht selten macht eine ältere Kultnr den Eindruck eines Birkenwaldes, so 
z. B. anf den Abhängen des Sperriegels auf der Südseite. 

Für die Aufforstung werden im Gebiete des Freiherm v. Rothschild ge- 
wChnlich ^0^j^ Fieliten und SO^/^ Lärchen genommen. Im Stift Liiienfelder 
Gebiete auf der Südseite des Großen Otschers werden auBer den erwähnten 
Waldbäumen wegen des trockenen Bodens auch Föliren versuchsweise ver- 
wendet. 

Obwohl Buchen in neuerer Zeit im Gebiete nirgends gepflanzt werden, 
kommen sie doch in Kulturen massenhaft vor. Es rtlhrt dies von ihrer 
raschen Fortpflanzung durch Sämlinge her, die in windreichen Jahren große 
Verbreitung finden. 

I. Die Formation der Buche. 

Dieselbe kommt im Gebiete hauptsilchlich auf den sonnigen, nach Sflden 
gelegenen Abhängen vor. Die Buche ist kein typischer Baum der Voralpen; 
obwohl sie sich durch Sämlinge außerordentlich rasch fortpflanzt — man 
braucht nur einen Bück in einen Holzschlag zu tun, in dessen Nähe eiu 
Buchenwald steht — so wird sie immer mehr und mehr von Fichten verdrängt. 

Am Otscber bewohnt die Buche die südlichen Abhänge in größeren 
Beständen, so am Kleinen Otscher hei den Dimdlmäuern, dann den grilßten 
Teil der südlichen Abhänge bis zu den Thormäuern. Anf der Nordseite 
steigt sie bis nahe zur Krummbolzregion, ist jedoch von dieser durch einen 
Fichtengflrtel getrennt. 

Als Mittelwerte der oberen Grenze der Buche fand ich am Otscher: 
Nordseite 1380 w< Südseite 1450™ 

Auf der Südseite des Otschers steigt die Buche bis zum Gerolle unter 
den Wänden, Am Rauhen Kamm reicht nördliehorseits die Fichte bis zur 
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Unterholz: Ilej: a<imfoUim (auf der Bärenlacke am Ötaeher), Fojmlus 
tremula. Vortjlhis avullana, (.'raiaegus titmogt/ita, Comiis mas, ßuJms-Arten, 
Limicera alplgetia, L. aylosteum, Daphne rneorum, D. Mezereum, Sajiibuetts 



Voui Niederwachs: Hedera helix, NeotHa nUhts avis, Paris qutuiri- 
folia, Aronilum rostratum, Cardamine trifoUa, C. amto'a, Dentaria eaea- 
phyllos, Oxalis acetoseüa, Viola sikesiris, V. Rivimana, V. hirta, Sanicula 
mropaeu, Peucedanum osthruHnum, Euphorbia amygdaloides, Asarum eur&paeum, 
Geam nieale, Cydamen europaeam, Stachys sUvatica, Salvla glutinosa, Asjie- 
rula odorata, Campanula Traehelium, C. glomerata, Solidago virgattrea, Nieracium 
itHlffafum. H. sahaudum, Ikrhis usfvlata, GyntHadenia odoratinsimn, Lilinfn 
mmtngMi. Milium e/f'utnim, <Jare.r »lonfana. C. alba, ('. sihntiva. 

Noch größere Verbreitung als die Buche bat im Otsclier- nud Dtlrren- 
steingebiete die Fichte, die Heherrecberin des subalpinen fiebietes. 

111. Die Fichtenformation. 
Überall durchbricht der Fichtenwald die Buchenformatioa und geht, bald 
chter, bald gelichtet mit dem Buchenwalde in einen Miscltwald ein, der den 
oralpen eigentümlich ist. 
Die Fichte liebt einen feuchten humusreichen Boden und hat wenig 
Wärmebedtlrfnis ; sie ist daher im gesamten Gebiete mehr anf den ntirdlicheu 
Abilängen und in Schluchten zu linden. In den Hieben dem Winde und 

»Wetter ausgesetzt, trotzt sie dem i-auhen Klima und schlitzt den Boden vor 
&BHwa8chungen durch die Frlllijahrswitsser. 
Ihre Anpassung an die Windrichtung ist in der ganzen Höhe auf der 
Nord- und Nordwestaeite des Kleinen und Großen Otschers, Scheiblingsteins 
nnd Dlirrensteins an den Wetterbänmen zu sehen. Deutlich sieht man diese 
Verunstaltung an alten wettergebleichten, weithin sichtbaren Fichtenstümmen, 

I welche schon meist in der Krummholzregion stehen. 
I Reste von Übriggebliebenen alten Fichtenwäldern sieht man am Fuße des 
Großen nnd am Kleinen und Schwarzen Ötscher, welch letzterer den Namen 
von seinen finsteren Fichtenwäldern hat, die sich bis in das Ybbstal fort- 
setzen. 

Als die Kartäuser') in das Gebiet des Olschers bis gegen die „Schwarze 

Lacke" drangen, mögen hier dichte ünstere Urwälder geativnden sein. Wenige 

Überreste findet man auf dem weiten lllieken des Schwarzen Otschers, wo 

I uralte verwitterte Fichtenstämme von großer Länge und Breite Zeugnis geben 

IwTOn der einstigen Pracht und Herrlichkeit der alten Wälder. 

^K Bald klangen in den sagenumsponnenen Ötscberwäldern die Äxte und 

^mider verschwinden seither in diesem Gebiete die Wälder immer mehr nnd mehr. 

^B Die Fichte ist im Gebiete vorzugsweise auf den nördlichen und nord- 

^BeBtlichen Abhängen verbreitet, so auf der nordwestlichen Seite des Großen 

^*ftnd Schwarzen Otschers bis in die Langau, des Schciblingsteins, Hetzkogels 

und den Vorbergen des Dtln-ensteins bei Gfistling. 
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Die Fichtenwälder bilden auf der Nordseite des Großen ÖtecherB eiill 
zusammenliilDgendes Ganze, welches nnr teilweise durch ßucheneinsprengungeil I 
getrennt ist. Nicht so auf der Südseite, Die Fichte ist hier auf finstere j 
wilde Schluchten und Täler besctirünkt. 

Große Verbreitung hat die Fichte auf den Höhen des Hetzkogels bis zur ' 
Notten des Dflrrensteins gehabt. Doch ist dieser einstmals dichte Wald 1 
gelichtet worden und mau findet hier die Fichten nur mehr zerstreut; die | 
Strünke messen 1 ni und mehr im Durchschnitte. Doch sind die Fichten in i 
diesen Höhen von 1000^ — 1200»» nicht mehr gleichmäBig entwickelt, sondera 1 
meist knorrig, der Stamm nimmt oben an Dicke rasch ab und ist kemfaal. 
Dichte Fichtenwälder befinden sich im Goldaugraben und am Krenzkogel i 
bei Göstling. Die Fichte steigt im ötecber- und Dürrensteingebiete nicht so 
hoch wie im Sohneeberggebiete.') Folgende Mittelwerte fand ich als obere 
Grenze : 

Otscher: 

Nordexposition 1500") wi Sildostesposition lötiUnt 

D 11 rreustcin gebiet: 

Nordexposition i Dtirrenstein i li&O tu 

Slldostexposition (gegen die Herrenalm) . . 1606 m 

Westexposition (Notten) löOO m 

Sudexposition (Edelwies) 160Ö wj 

Si'heiblingstein ( SUdexposition ) 1(500 iii 

Hetzkogel i Westesposition | 1550»» 

Als absolute Höhe [Ahies cxrcba als Strauch i fand ich auf der Eisen- J 
statt bei westlicher Exposition 1651 m. 

Oberliolz: Picea vulgaris, Tnjtiti Uaimtn, Arrr jiseiidoiihiliitiint, LtifixW 
ilecidun, AlfieH aUifi. 

Unterholz: Vaccioiam myrtillus, V. vitis idaea, Juniperus l■on^^^ 
niutiis, Hoaii Hilri-striit. II. nlinna. 

Nicderiviivhs: Aspidium filÜT mas, A. hhahim, PteriJium m/iitliViutn, I 
Polypodium vtilgiirr. dann: Oxalis turtosella. TAtntla nlhida. L. maxima. L.% 
Forsteri, f '«rcr sUvalica, lianunrulua liulhosus. It. hiinijiinosHs. Trifolium alpestre, I 
ChiifroplijfUum hirsufum, Cb. aureutii (bilden oft ganze Bestände), Pyrola »m-^fl 
ftoro. P. rotwtdifolta. P. media, Soldanella montana, Myoaotis fttriguhsa, T 
M. sili'ittiea, lirunelln vulgaris, M''hiti'injriiiii itiiioiiufafniii. (inUum rofutuh'M 
folium, liieraviiim pihsdla, Lactitm innrdU^. Prenantbes purpurea, ßorom'M 
cum amkitiCiim, Sfnecio abrolanifoUus, S. snrrmrnk-us, Mulg^dium alpiHum,\ 
Mer<;urialis iierennis, Eupiwrhia am^gdaloitirs, Asarum mnipaeHm, Tofifiditt\ 
caU/culata, Orrhia pyramidalis, Mifrosfylis monophyllti (Lackenhof), Veratrum 1 
allmm, V. IjobeliriHum, Eumex m-ifoUus, (Wloghssam Hriiie. GmHnna 7)n»fMi-J 
. G. üsdejiiadea, (i. Sturmiana (tibergsngsfonn zu (!. rhwtka), Euphraaktm 
salishurffensis, E.pirin, E. sirieta. E. liosikoviana. 

1) Beck: Flor» von HerDstvin. 

■) Rerner fand 1480m bei NördweBtexp"*' ''"•'■ 
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Die meisten von den aufgezählten Püanzi 
alpen bis zu einer Höhe von 1200 w typiscli. 
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I sind fiberliaitiit flir die Vor- 



m. Die Föhrenformation. 

Die Föbre kummt im Gebiete nur als Weißföhre vor und selbsl diese 
bildet niemals geechlossene Bestände oder selbständige reine Formationen, 
sondern ist stets mit Buchen, Tannen und Lärchen vermengt. 

Wie in der Einleitung erwähnt wurde, sacht sich die Kohre lichte 
Stellen aus, meist wilde, trockene Felsen, welche sich in den OtsohergrUben 
nnd im Stein baclitale befinden. Bemerkenswert ist, daß die Föhre in den 
Tälern vorkommt, welche dem Sonnenlichte auch in den Wintermonateii zu- 
gänglich sind, also eine west-üstliehe Richtung haben. Im Seebachtale so- 
wie in der Langau, welche Täler eine nördliche Richtung haben, konnte ich 
' nnr vereinzelte Föhren (in der Langau am Fuße des Kleinen Ötschers), doch 
\ keine Bestände erblicken. 

. In den Ötschcrgräben beginnt die Föhre ungefölir beim Spielhtlchler 
(900 ni) und zieht durchwegs auf den Felsen, vorzugsweise auf den Spitzen 
bis zum Lassiugfalle und von da an noch durch die Thormäueu bis zum 
Tenfelsriegel. Ähnliche Verhältnisse sind im Steinbachtale; daselbst steigt die 
Föhre am DUrreck bis zu 900 m, ebenso im Ooldaugraben am FuCe der 
Bärenlacke. Im Lechnergraben ist eine Föhren formation auf den südwest- 
lichen Anhängen zu finden, während die Nord- und Nordwest -Wände frei 
von Föhren sind nnd nur einen Mischwald haben. Hier steigt die Föhre bis 
zu llOOi». 

In jüngster Zeit werden Föhren im Stift-Lilienfeldergebiete (Südseite 
des Ötschers) aufgeforstet, die aber infolge von Wildschaden, üppiger Holz- 
Bchlagvegetation als Gramineen, Salvia, Alrojin etc. sich äußerst langsam ent- 
wickeln und nicht selten verktlmmert heranwachsen. 

Oberholz: Pinus siivestris, Abicn nlhti. Lnr'u- thcidua, Fagvs silvalka, 
I Picea nilij'iris, Jic/nl'i nlhii. 

Unterholz: Amelanchier ovalis, Junlpenis communis, Ruhus, Eosa, 
\ Populus Iremula. 

^flcderwnctas: .SV,i/m« raeruka, Mmiotropa Ilypopil^s, Siler frUohum, 
\ Laserpitium siler. Dorycnium herba^eum, AUium wontaHum, Teucfittm rhamae- 
InÄrys, T. montanum, Erica ramea, Vacciuium vitis idma, HeUeborus niger, 
XAiwia ensifoUa, AnfJifTicum ramoaum'), Goodyera rtpem, üytism nipricam, 
f Carlina vulf/uris und sonst Vertreter der Buchen- und Fichtenwälder. 

Bemerkenswert ist das Vorkommen von Taxus Uacruhi lEibe] als Über- 
holz am Zwieselberge. Die Eibe als Voralpenbaum ist im Gebiete nicht selten, 
I doch sehr zerstreut und meist nur in einzelnen Esemplaren. Hieraus und aus 
' vielen Orts-, Berg- und Waldnamen ist zu schließen, daß dieser Baum hier 
I eisstmals wohl mehr als Jetzt gewachsen sein muß. 



') A. TamoBum fand ich im Gebiete 



) Führe nfumiiitiüni^i] 
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So deuten die Namen: EibeiiBessei, Eibenpercb, Eibenriegel (bei Buchen- 
stuben), Eibenstein (bei Waidhofen) etc. au, daß dieser Baum wahrscheinlich 
in ganzen Beständen verbreitet war; wegen der GHte und Brauchbarkeit') des 
Holzes insbesondere zu Drechsierarheiten ist er jedoch im Gebiete immer sel- 
tener geworden. Eiben kommen noch im Steinbuchtale, Rotwalde, Seebach- 
tale, am Ötscher bei der Burg und iu den Ötschergrilben vor. 

In hfiherem Malie als die Eibe sind in der Waldregion neben den 
Bäumen der einzelnen Formationen noch: Ebereschen, Bergahorne, Tannen, 
Lärchen, Weidenarten u. a. vertreten. Sie bilden mit der Fichte die typischen 
Mischwälder der Voralpen. Diese Wälder sind meist in Schincbten und an 
wilden Felsgehängen, so z. B. im Seebachtale, verbreitet, wo der felsige Boden 
es mit sich brin^, daß alle Gattungen von voralpinen Gewächsen ohne Sich- 
tung durch die menschliche Hand uuregelmäÜig heranwachsen, bis sie von 
Mutter Natur selbst gefällt werden. Doch neue Sämlinge keimen wieder 
heran und fassen Wurzel an den un:£Ugängtichsten Stellen hoch oben im Ge- 
stein. Sich selbst Überlassen, formt die Natur auf diese Weise einen den 
Voralpen charakteristischen Waldbestand, der abhängig von gleichen physi- 
schen Einflüssen immer denselben Charakter trägt. 

Die großen Unterschiede seiner Banmarten: Koniferen, Buchen, Birken, 
Wacholder, Weiden etc. verleihen diesen Mischwäldern einen eigentumlichen, 
oft nrwaldartigen Charakter. Mit der zunehmenden HBhe ändert sich da» 
Bild des Waldes. 

Wenn man den Otscher von Lackenhof aus besteigt, kann man das 
Zurückweichen der einzelnen Baumformen recht gut erkennen. Bei 7UÜ m 
ist der Wald mit allen Elementen gemischt. Neben den dUsteren Fichten 
erheben sich schlanke Tannen nnd Lärchen und breite Buchen beschatten 
den Weg. Hei 1000 in wird der Wald einfacher. Die hohen Tannen bleiben 
zurück und Hber 1200?» steigen noch Buchen und Fichten. Vorboten des 
Krummholzes, der rote Almrausch und das ZwergwacboldergebUsch zeigen sich 
bereits. Über die Rill'el hinaus über HUOw; verläßt uns auch die Buche. 
Nur die Fichte bleibt unser treuer Begleiter, oft arg von Wind und Wetter 
hergenommen, Sie steigt bis in das Krummholz und ragt gleich einem Weg- 
weiser daraus hervor. Endlich Hber 1500 nt wird sie vom letzten Nadelbaum 
in unseren Alpen, der Legfiihre, verdrängt. 

rv. Die Krummholzregion. 
Formation der Legfilhro. 

Die Krummholzformation („Leckastaud'n") J'iiiug nioulnwi umsäumt den 
Gipfel des Großen Otschere und Dürrensteins und ist auch am Kleinen Ütscher, 
Scheiblingstcin und Hctzkogel in kleineren oder größeren Beständen vertreten. 
Die untere HOhengrenzc der Legföhre ergab am Großen Ötscher folgende 
Mittelwerte : 



') Im Hitl«laller als nusgezeichnflcs Holz für Bügen vei wcniiot. 
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Im Norden 1280 mi 

,. Sfiden 1200 m 

„ WcBten (Hllttenkogelj 1510«» 

„ Nordosten (Rauhe Kamm) 1450»/ 

Als extreme Werte fllr die untere Grenze fand ich das Auftreten dea 
Krummholzes am Riflelboden bei lOSO»»,') woselbst die Legföhre von ganzen 
BeatHndcn von Älmrausefa begleitet wird. 

Ähnlich wie am Otseher nmgürtet das Krummholz auch den Dtlrren- 
Btein, tritt Jedoch nouh an dessen Seitenketten, an der Notten, dem Hetzkogel 
und Scheiblingstein getrennt auf. 

Als Mittelwerte ergaben meine Messungen fllr das Dllrreuateingebiet fllr 
die nntere Grenze: 

Westen ( Notten | 1450 w 

Nordosten (im Lueg) 1350 t» 

Südosten (Atztal im Rotwaldc) 1350»» 

Norden 1 500 m 

Als extremen Wert im Südwesten 1200 m bei den Kltzniäuern; sonst 
als Mittelwert im Süden 1300 w 

Die Krnmmholzregion umschließt den Großen und Kleinen Ötscher in 
einer Breite von ca. 500 ni und bat als obere Grenze 1700 w im Mittel. Der 
Gipfel des Ötsehers ist frei von Krummholz. Mit wenig Legföhren bedeckt 
ist der Ranhe Kamm. Von der Spitze des Ötsehers zieht derselbe gegen 
Osten, steile Abstürze nach Süden und Norden bildend: die Pfanne und die 
I ÄbatUrze gegen die Hohlen nach SUden. Hier ist dem Krummholz durch die 
Bteil, fast senkrecht aufsteigenden Wiinde eine natürliche Grenze gesetzt, w'elche 
I mit der Spitze der Felsengerölle (in der Pfanne 1600 »j) znsammenfäilt. Bei 
1460 ni im Osten vermischt sich schon das Krummholz mit der Fichte. 

Auch der Gipfel des Kleinen Ötsehers ist mit Krummholz umsäumt, 
welches aber an der westlichen Seite von einer Matte unterbrochen wird; 
diese ist geographisch dnrch ihre Lage begründet. Die eisigen Nordwest- 
Btllrme können hier ungehindert in der Richtung von Lunz heranstreichen 
nnd lassen einen KrummholzbeBtand hier nur schlecht aufkommen. Dafllr 
steigt das Krummholz in der geschlitzten östlichen Lage fust bis zum Rtlfel- 
boden herab. 

Ändere Verhältnisse sind im DUiTensteingebiete. Einen waldartigen Be- 
I stand, in dessen Inneres man fast gar nicht eindringen kann, bildet es auf 
der Nordseite des Dllrrensteins gegen den Obersee. Auch die Ausläufer nach 
r Osten, RKsselstand nnd Edelwies, und nach Westen, die Eisenstatt nnd Notten, 
' zeigen kleinere geschlossene Krummholzbestände, die auf der Eisenstatt und 
» anderen Orten durch viele Dolinen unterbrochen sind; auch wiesenähnltehe 
Plätze sind hier und da eingestreut. 

Die letzten 50 iii des Dürrensteins sind frei von Krummholz. 

') Bi-ck: Finr-i von Sieiii-röslirroipli, S. 18. 



18 Joliann Vevole. 

Die terrassenförmig absteificnden Felsen des Gipfele hindern nach Sflden 
einen geschlossenen Bestand des Knimmliülzcs, lassen jedoch stets soviel 
Raum, daO «ich dasselbe lllierall ansiedeln kann. Hier steigt das Kruinm- 




hülz in den Kitzniäucrn bis zu 1300»i, so daß es mit seiner unteren Grenze 
hier mit der oberen Grenze der subalpinen Waidregion zusammenfällt und 
seine in der letzleren vorkommenden Enklaven hier mit der kompakten Masse 
der Krummholzregiou selbst in unmittelbarer Verbindung bleibe«. 



I'dflDzuDgeoKrupliisi/lie Aulanliinen »ua dem Ölsi^lier- iinit DürrensteiiJKe>iiete. 
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Im Ätztule, im Rotwalde und Lueg hat das Krummholz seine untere 
Grenze bei 1250 m und bei 1350 ni; es wird im Lneg durch Bergerlengebttsphe 
teilweise abgelöst. 

Ausgedehnte Legföhren bestünde hat der S()ringkogeI, Schwarzkogel und 
Große Huhnerkogel nördlich von der Eiaenstatt; der letztere fällt gegen die 
Einsattelung ab, welche den Hetzkogel vom Dtlrrenstein trenut (Lechneralm 
und Seeauaiml. 

Der tiefste Punkt der Legfilhre ist hier bei 1450 m nördlicher Ex- 
position. 

Gegenüber diesen Höhen erhebt eicli der Hetzkogel, welcher bloß auf 
seinem Gipfel bis 1580 m einen kleinen Legfi3hren bestand hat, der gerade 
gegen die Ostseite tiefer herahreicht. 

Außer diesen beschriebenen großen zusammenhängenden Formationen, 
aus welchen ohne Kompaß oft ein Ausweg schwer zu finden ist, sind inner- 
halb der Fichtenformation viele kleine Leglßhreninseln, welche nicht selten 
Üergerlen in sich schließen. So zerstreut auf dem Hetzkogel (Predereckalm), 
auf „den Wiesen", im wilden Felaeutiiie des Lechnergrabeus auf Schutthalden 
mit dem Gerolle hcrabgeschwemmt; ferner auf den Ausläufern des DHrren- 
steingipfels gegen die Hen-eualm. 

Einen kleinen Legfüh renbestand weist auch die felsige Spitze des Scheib- 
lingateins auf. Wenn man vom Lnnzersee den Seheiblingstein betrachtet, 
sieht man genau die Schichtung der Kalkformation verlaufen; auf diesen 
Schichtungen befinden sich Legflihrenhestände in einer Höhe von löOO »i. 

Den Untergrund des Krummholzes bildet die Rauschbeere, Älrarausch, 
Preiselbeeren, Sntir- und .SW/ws- Arten. lu der unteren Krummholzregion 
findet man fast alle Vertreter der subalpinen Hegion. In der Krummholzregion 
wachsen : 

Strflnchcr: Pinus moatana. Ahm frr:elsii. Juniperus nana, l'ic-ii 
lul^urts "jili qraiidifolui S jlubra S*ft i t t S url t'tiulri S *r(- 
fHsa Alnus viridis Rihes tilpmum Amelancbier ovalis S>Wms im i- 
parta S Mouqpotti Rosa dlpma Slioiloki h t I }\ li> W mlothamn is } n- 
miecistus Lonuera alpufena Empetrum nigrum I ( mmm myfhUit 

Klederwuchs. Li/c<qiodium annotinum Aspidutm lobafuni ( J''' / 1 ''•' 
mottlana C fraqdts ( arec firma C mucronala ( rtqeslrtb Gymnadenia 
albtda (oehqlossum j r de *AuiriteUa angusf fol Veratrum album V. 
Lohehanum lopeUha glatiiUt Alriufcne lüpma It > f! ri Ihn in- 

cuhis fili)estri8 E monlanus *li pHwra Draba e fc H ti } hsi ( «// m, 
Hehanfhemum aliestre II qlabrum ^ wla Itftora (ri/j sojhila repen^ Ditii- 
tfiHS aipmus '^tlene mflata S tMtatn il tue (rerarit i lari ifoht ( cris- 
fHtm carinthiaim», L'mum lüpinwni, Geranium silvatictim (noch bei ITOOw). 
Trifolium nivale, (h-ytropis montana, Hyppotrepis comosa, Dryas odope(ala, 
Potetii^Ua caulescens, F. Clxtsiana, ÄkhcmiUa vulgaris, &Vrfiim atratum, Sem- 
^ pervivwm hirium, * Surifraga ca^sia, S.aizoides, S.rohindifoliii, * S. adsrendetts, 
Äfftamanta creifHsis. Mmm mulellina, Galium anisaphyllnm. <i. iitintri'iriwi, 
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steigt, und auf der Südseite in mehreren Tälern, welcUe das Gewässer von den 
Hüben herabfUhren. Eb sind dies meist GeröUIialden, welche einen fenchten 
Boden als Untergrund haben. Bemerkenswert erscheint die Form der Erle. 
Vom Boden an horizontal fortlaufend, biegt sie sich erst später vertikal um und 
bildet auf diese Weise ein Knie. Die eigentümliche krummholzarlige Form 
rllhrt wahrscheinlich von der Sehneelast her, welche sie am vertikalen Wacbs- 
tnme hindert , da die Schneemassen stets eine Bewegung talabwärts er- 
fahren. 

Auch am Dllrrenstein ist die Erle zwar spärlich, doch immerhin als 
Formation verbreitet. So auf der Nordseite gegen den Obersee zu, wo sie 
abwechselnd mit dem Krummholz bis ins Lueg steigt, dann auf der Notten 
an feuchten Stellen der Felsen und endlich iu den Tälern des Steinbach- 
tales südlich der Dtlrrensteinspitze. Stete Begleiter der Bergerle sind: SnlLi- 
Hit/rü-uvfi. .S'. ifTdnil'/vliii. -S. inriinii; von voralpinen Gewächsen sind es die 
meisten der Krummholzregion. Insbesondere: Cerustiuin rariufhiaruni, Jiho- 
(lodetuhoii himutum, li. ihamupiislm, Älsinv GirtinU, Aspl^int» Uihnlunt, A. 
rirüir und Cyshptnris nionUmu. 

Dir Alpcnmatten. 

Ausgedehnte Plateaus hat der Ötschcr, wie eingangs erwähnt wurde, nicht. 
Bloß zwei Alpenmatten am Großen Otscher sind an alpinen Wiesenformationen 
zu nennen. 

Die nntere Wiese beginnt nahe an der Fichtengrenze und reicht bis 
zum Kamm. Dunkle Kohlröschen, gelbe Ranunkeln, die weiße Dryade, rote 
A'äilcen und himmelblaue Enziane abwechselnd mit der violetten Art f(i.^inM- 
uimirii) verleihen dieser Matte eine unvergleichlich schöne Farbenpracht. 
Soldanellen und rote Primeln findet man anfangs August am Gipfel (1890 
bis UlQOmi. 

Einen wenn auch geringen Unterschied sieht man iu der Vegetation der 
alpinen Wiesenforuiation zwischen der Wiesmat und der oberen Matte, welche 
sich am krummholzfreien Gipfel lielindet. Während die untere Matte alle 
Repräsentanten der voralpinen Wiesen im Kruramholze zeigt, trifft man am 
Gipfel des Otschers auf eine SoldanellenSnr. Diese Matte ist die eigentliehe 
knimniholzfreie Gipfelregion des Großen Otschers und vertritt hier die Alpen- 
region ähnlich wie auf dem Sehneeberge. Ganz so verhält es sich anch am 
Gipfel des Dtlrrensteins, nur ist hier die Matte viel kleiner. Sie beginnt unter 
der Spitze bei etwa I75Ü m and bedeckt den Gipfel. Gnaphalium supinuin, 
SoUlaueUti aljiina. S. minimn. PrimuUi Cltisiann mit Carex firmu. V. scmper- 
piri-nx etc. biHhen in diesen Hüben. Ein winziges Sträuchlein Krummholz 
befindet sieh nahe beim eisernen Kreuz 1877 »i am Gipfel des DUrrensteins. 



Enklaven alpiner PHanzeii. 

Wenn man von Lunz in die Langau oder von ßöstling in das Stein- 
baehtal einen Spaziergang nntemimmt, trifft man dort, wo sich ein typischer 
Voralpeuwald mit Buchen, Tannen und Fichten ausdehnt, einen isolierten 



iti.'iiiHPbiefi'. 
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Faleriana snTaHlis. V. montanst, V. triphris, Aii/itosfyleti nlpinn. Ilotm/iji»f 
iliscolor, II. aljiina, *Vetimles niveus, Erigeron jiolymorphus, GnaphaUum lUoi- 
cum, G. supinuw. AchUlca CUtvenae, A. Clusiava, ClirysantJiemum atratttm, 
Doronicum calrareum. Senecio alpesh'is, S. abrotanifaUm. S. rr'tspm, *Sa«s- 
surea disrolor, * Vrepis hlaUar'wüies, IUeracMtn ttWamm, Fhyieuma auskiaeum, 
Campantilu rae^itosa, C. pttUa, C. pusiüa, C. alpma, GeuHnna paanonica, 
<i. Clusuina, G. puwüa, G. nivalis, Myosotis a^iestrifi, *LiMaria alpitta, 
Harlsia alpma, Pedicularis v^ticiliata, roskata, *To3sia alpina. Betonten 
Jacqumii. Pinguiculii aipina, Frimula CUiaiana, F. aurkula, SoUimteUa aipinn, 
S. minima, Ghbfil<a-ia nudicauUs, G. cordifoUa, Veronica aphylla, liumex ari- 
folius, Pohfgonum viv^amm, Daphne Mezereum. 

Einen Unterschied findet man zwiechen der Vegetation der Krummbolz- 
region der Süd- und der der Nordseite des Großen Otschera. Wenn man 
nOrdlicherseits die letzten Flehten verlaßt und hlSlier und höher in die Leg- 
föhren hinaufsteigt, sieht man nach und nach alle Vertreter dieser Formation; 
aber zerstreut und oft vereteckt auf kleinen Wiesen im Krumutholze oder au 
Felsen geschmiegt i /Vi/ii nZww, Saxifragaeen, Dri/ns, Ranunculaeeen etc.). 
Aber wührend der rauhe Wind über den nördlichen Hang bläst und die 
volle Entfaltung dieser kleinen Ulnmeu hindert, entrollt sieb uns aaf den 
wilden zerklUfteten Bildlichen Abhängen ein farbenprächtiges Bild. Alle Ver- 
treter der herrlichen Alpenflora fluchteten hierher, wo sie auf Blldüchen Lehnen 
in Entfaltung ihrer ganzen Schönheit gedeihen. Arhillea Clavenae. Sa.rifraga 
fiUoori u, a. werden hier doppelt so groß als am Nordabhange. 

Außer den genannten Pflanzen kommen am Dllrrenstein noch jene hinzu, 
welche, von den Ennataler Alpen kommend, nach Osten nicht mehr weiter 
vordringen. Es sind dies: (imüiinii htirarica, likoiiUilu roscn und Ciraimu 
spinös issi m u ni . 

Wenn man von der Herrenalm aus den Dtirrenstein über die Glatzin be- 
steigt, so Übersieht man von da aus die FeUen des EösBelstandes und der 
Dtlrrensteinspitze. Die Felsen des RösselBtandes Insbesondere sind mit Krumm- 
holz, Almrausch und Roßwurz (Uhoilhihi) in Mengeu bedeckt. 



Formation der Ber^orle (Alntig viridis.) 

Von den die Krummbolzregion begleitenden ßuscbhulzem scheint die 
Bergerle in unserem Gebiete durch ihre streckenweise Verbreitung genügend 
charakteristisch, um sie von den Übrigen ebenfalls vielverbreiteten Elementen; 
Alpenrose, Buscbweiden und Zwergwacholder als besondere Formation zti 
trennen. Eine genane Abgrenzung ist zwar wegen ihres oft zerstreuten Vor- 
kommens nicht möglich; doch tritt sie mit dem Krummholz vermischt stets 
an feuchten Stellen der Kalkfelsen auf. 

Älnus rirklin ist ein Voralpe ngebßsch, welches am Ötscher bis 1700 m 
steigt und sich in dieser Höhe mit dem Krummholz vermischt oder aber das- 
selbe inselartig auslöst. 

Grilliere Bestände findet man auf der Noidseite des Grollen Ötsehers 
beim Tanbcnsfein vor, wo die Erle in einer ehemaligen Lawinciistraße herab- 
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Die Erklärungen durch das Wasser und durch die Eiszeiten bedürfen einer 
genauen Orientierung im Gebiete selbst und eine genaue Beobachtung des 
Standortes dieser Flllciitlinge. Beek'i hat diese Flüchtlinge, welche sich an 
einem bestimmten Ort, in Niederöaterreich vorzugsweise auf KalkfeUen, an- 
siedeln, Felsenpflanzen genannt, Sie sind gleichsam vermittelnde Brücken 
zwischen den Floren der höheren und tieferen Regionen und ihre Standorte 
können durch den Einfluß des Wassers nicht erklärt werden. Bei Enklaven 
ist es wichtig zu wissen, ob die vorkommenden Orte Felsen, Geröllhaufen 
oder tiefe von Wässern gebildete Schluchten sind, da man erst dann zur Er- 
klärung schreiten kann. Wenn die Verbindung der alpinen Region mit der 
unteren unterbrochen ist, also nur mittelbar durch ^Vasser im GerHile und 
Geschiebe der tiefen Schluchten oder Abhänge hergestellt wird, kann mau 
von „berabgeschwemmten" Pflanzen sprechen; sind die Örtlichkeiten jedoch 
Hporadiscb vorkommend höhere Felsen, kann die wichtige pflanzengeogra- 
phische Tatsache abgeleitet werden, daß es FSanzenrelikte aus einer früheren 
Flora, der Diluvialflora, sind. 

Kerner') nimmt an, daß infolge der klimatischen Änderungen, welche 
nach den Eiszeiten eintrat, die Floren nachrllekten und in einzelnen Punkten 
eben diese beeprocheneu Enklaven verschonten, v, Wcttstein^) spricht sie als 
Remaneute der tertiären Flora an, welche während der Eiszeiten herab- 
gestiegen ist. 

Eine solche inmitten der Fichtenforraation vorkommende Insel befindet 
sich im Goldautale, wo sich 500 m höher der Kreuzkogel befindet, der von 
einer hochalpinen Flora nichts besitzt und auch kein Krummholz hat. 

Von diesen dargelegten Gesichtspunkten betrachtet, teile ich die En- 
klaven im Gebiete in zwei Teile: solche, welche als berabgeschwemmt zu 
bezeichnen sind, und jene, bei welchen eB sich um unzweifelhafte Relikte aus 
der Eiszeit handelt. 

Zu den ersteren zählen Teile der Ötschergräben, welche bei 700—500 m 
eine reiche alpine Flora aufweisen. 

Es wachsen da: Sajifraga caesia, S. aUoides, ä. AisooH, lOwdodetukon 
hirsufiim, Rliodotknmnus chamaecistus, Primula CUtsiana, P. aurieula, Pingui- 
cula alpina, Dryas ocfoji)etala, PotenHHa Clusüma, P. caulescens, Alsine Itmci- 
foUa, Ärhillea Claveiiat, A. Ctttsiana, SaUx retusa, S. gUihra, 8. grandifolia, 
Junaia moiiiiiiflii<a. Eijuiaeluhi hiemale, Cockleana pyrenaica, Valeriana saxatiU», 
Thfsiiim nl/iiii'iiii. l^'ijihnisiti Kemeri, E.picta, Cmtipamda eaespitosa, C.puUa, 
Oetitiati'i i'lmii. <l. jiciDiONirii, Linaria al^nna, HeUosperma alprstre, H. ipiailri- 
fiäum, Carex firmii, ('. semperinrms. C. mucronata. C. fermtiiitea, Viola biffora 
und Pinus monlana. 

In der Langan und bei Neuhaus; Linaria alpina auf einem Holzrechen 
(Dr. Hoenig), Salix glabra, S. arbttscula, S. mijrieans, PingHtcula alftina, Rho- 
doden^on hirsuhtm, Pinus montan», Twi« hiflora, Cumt firnia, Rihes aJ^nnum. 



. Beck, riorn von NiedorOsteneich. 



«) V. WettBteinr Die üesrhichtc unserer Alpt'ntlni' 
natiirwisflciisi-luftlidier KfTinliiisse, Bd. XXX. 
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Im Lecliitergraben: Sa.ri('ritgit steünris, S. rotutulifoUa, Pitius mmibinu, 
IthodollKimmis chamaecislus, Carex fvrma, Valeriana saxatilia, Heliosperma ttl- 
jiesiris. II. qna<lri(\dum, Fingulcula alpina, Campawda pulla, Dryas ortnpefala, 
Äthnmanta rrelettsis, Soldanella alpina. 

Kelikte nus der Diluvialepoche finden sich in der Hinterleitben bei Lunz 
mit Pinm iiiotilana, Carex firma. Valeriana saxatilis. Ithododendron hirmttim 
und SoUhnipllii alpina; ferner auf den Felsen beim Laesingf&llc nnd den oberen 
Thormäuern mit Sa-rifraga mutatn, S. liarserUinn und vielleiebt auch Jmnpermf 
SahitHi, welcher dort anscheinend wild an einer nur schwer erreichbaren Stelle 
wächst. 

Ferner die Felsen im Goldangraben mit Pinus mminnn. Uliododcndron 
liirHiiluni und Soldanella alpina nnd Seitentäler des Steinbachtales unter dem 
Wandeckkopf, welche alle Repräsentanten der vorbin angeführten LokalitUten 
enthalten. 

Formation der Tal- und subnlplnon Wiesen. 

Die Wiesen zeigen den gewöhnlichen Charakter der subalpinen Wiesen 
mit vielen Gräsern und Voralpenkräutern. Onhis t]hbos(i. Anaranipüs pym- 
midnUs und liier und da die hochrote Feuerlilie bilden die Ziei'den derselben. 
Gemuht werden sie meist im Juli, oft August, nachdem sie oft meterbocb heran- 
gewachsen sind. So kommt es nicht selten vor, daß man die meisten Blumen, 
welche ein Monat vorher in schönster BUite standen, noch frui-httragend findet. 
Eine Besonderheit der Wiesen von Lnnz und Göstling ist das Vorkommen 
von Narcissus pocficus, femer f'rornn NeoiMliUnius und Anemone npennina bei 
Gresten. v. Wettstein deutet sie als Reste der aquilonaren Flora, welche zu 
der Interglazialzeit aus dem Sttdeu und Osten eingewandert sind. 

Was die auf den Wiesen Überall im Gebiete vorkommenden Gewächse 
nnd deren Bodenverhältnisse anbelangt, sind folgende Formationen zu beob- 
achten: 

Tal- nnd subalpine Wiesen. 

Wie einleitend bemerkt wurde, ändert sich die Zusammensetzung der 
Wiesen je nach den verschiedenen Vegetationsperioden. Zu Beginn der Vege- 
tation sind folgende Arten auf den Wiesen zu tinden ( die charakteristischen 
Arten sind mit fettem Druck hervorgehoben); 

I. Anemone nemorosa, Tussilago farfara, Caltha palustris, Poten- 
tilla micrantha (Lunzersee), IMUs prrenuis. Taraj-Ofum offirinale, (iagea lutea, 
Primula elatior, }'. o/fwinalix. Fetasiies of'(iriHalis, Draba verna, Carex 
praei-o.r. 

II. Naclidem sich die Flora in der zweiten Periode etwas entwickelt 
bat, ändert sich die WtesenfJora; es bUihen nunmehr: Cardamine amara, 
C prateusix, Xnti/iirliiiw i'f[irinidi\ .irahis hirau/r'. Ranunculus acer, II. Iiril- 
Ifoms, R. aconstifoUas, Viola poiychroma, KuphorUm ('ij/iaritaias, Gidiuiu 
fruciatiim, Myosotis pratensis, Vinca minor, Lusula campesiris. Care.t dirfitalu. 
Ajuga rfenevensis, Veronica chamaedrys, Plantaga lameolata, Seaecio sub- 
alpinus, Anthoxantbum odoratum, Erpiisetum palnslre, E. prafense. 
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Um diese Zeit ändert sich die Flora der Wiesen von Woche zu Woche. 
Folgende Arten bilden den Übergang zur Sommerperiode : Nan-issus 2'oetictts, 
Orckia morio. 0. nnlitarix. Cyi>ri}ie<{iuni cnU-rolufi. Eb kommt nunmehr der Höhe- 
punkt m der Entwicklung der Flora der Wiesen, die eigentliche Sommerflora. 
Es blühen folgende Arten bei Lnnz, Cröstiing und Lackenhof: 

Orchis globosa, O. n/ieriosa. O. maculata, 0. uxtidala, Awirtnnjdis 
jijfrtniiiddl's. Gymnadenia conopsea, CoehglossHvi vlriäe, Herminium vion- 
orchis. Piatanthera bifolia, K/iijuulis rubigmosa, E. latifolUi, Listera ovata, 
MycroslifUs iiwiiophylln, Lilium martagon, L. Mhiferam (Tereinzelt), (knitho- 
gaUum jtifrenaicum, Cokhkuiii aulumtmln (sehr wenig auf Wiesen), Verakum 
alhum, Tofieldia calyculnta (mehr an Waldrändern), ('arexpalleseens, C. Oederi, 
Phleum pratense, AfjrosHs vulgaris, Poa alpina a| vivipara, GU/ccria spertafHlis, 
MoUnia caerulea, Dactylis glomerata. Bromus moUis, B. asper, Äira caespitosa, 
RaMi»culus acris, B. arvensis, B. lanuginosus, B. polyanthemus, Trolliuseuro- 
paeus. Äquilegia viilgaris, CapseUa hursa pastork, Foltfgala major, P. nmara, 
Bianthus CarÖntsiatwrum, Süetie infiata, S. tmtans, Lychnü (los ruimli, Me- 
landrium rubrum, Lmttm caiharHatm, Hypericum iptaikangulum, H. hirsu- 
ttim, Geranium liobertianum, G. prafoise, Ononis spwosa, Trifolium aureum, 
T. nioHtanum, T. alpestre, T. medium, AstragaUts glgcyphyUos, Lotus cornicu- 
laias, Vicia angusfifolia, Agrimottia Eupaioria, Epihhium moniannm, E. angusti- 
foUum, Astrantia major, reueedanum os&irutium. Hfnirlnim S}>hond^lium, 
PasUtiMa sativ". Aiillirisr-ts sHvestrts, A. cerefolhnii. (iiilniin MiJlugo, G. verum, 
Valeriana ofßciii'iUn. Snihioxa htrida, Inula conysa. Arliillrti MilU'foUnm, Amica 
mmttarta, nnr bei Lackenhof, CarUna vulgaris, C. acaulis, Oirsium erisithales, 
C. canum, C. oleraceum. C. arverne, C. palustre, C. lanceolatum, C. oleraceum X 
riftdare*, Cardus <rispus. Centaurea axillaris, Ü. jacea, Tragopogon pratense. 
Sonchm arvensis, Chrysanthemum Lewanthemum, Crejiis tectorum. C. biennis, 
IlieraHum piloseUa, H. auricula. Phijleuma orbiculare, Pk. s})iealum, Campa- 
ttula patula, C. trafhelium , C. glomeraia, Vincehxicum offirinale, Gentiana 
G. crudata, G. asdepiadea (Waldiänder) , G. ciliata. G. austriaca. G. 
Sturmiana, Erythrea eentaureuw, Linaria vulgaris. Alectrolopbus angusti- 
folius, Melampyrum commutafum, Galeopsis jmbeseetis, Origatium vulgare, Poly- 
gonum convolvulus. 

Im llbrigen kommen auf den Bergwiesen hänfig Gebüsche vor, bestehend 
aus: Corifllus avellana, Acer platanoidcs, Ligmkum vulgare, iMnitera nigra, 
L. Xylosfeum. Carpinm betukts, Crataegus oxyaranlha fTrIibenbacli), Sorhus 
aucuparia. Fraainus ej-celsior,^) Cotoneaster vulgaris. Im Gröstlinger Gebiete 
treten noch Quercus sessäiflora und Alntis iticana, ferner Weiden {Salii: 
alba, fragilis, purpurea etc.) hinzu. Salix nigricmis findet man nur in der 
Langau. 

Phleum ftraletise. Wicsenlieachgras, wird im großen unter dem Namen 
„Timotheusgras" in Holzschlägen gebaut. 

Gedilngt werden die Bergwieaen nicht; sie dienen als Hutweiden. 



') Ohne wesentlichen Schaden flir die ßSume werden die jungen Zweige 
F. txcel»ior als Viehfiittor (Melkfutter) beniltst. 
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Sumpfwiesen 

sind im tiebiele außerorti entlieh liiiulig, doch sehr zerstreu), iilme eine große 
Ausdehnung anzunehmen. Sie kommen in den Tälern mit humusreichem, oft 
moorigem Boden, an qnelligen Stellen (^Neubaua, Rotwatd und Ofenau) oder 
an den Ufern der Seen (Obersee) vor. 

Durch den Verband von wui-zelbildenden Pflanzen nndMooseu (Sjiliafimim) 
bilden sie oft schwebende Grasnarben, welche durch stehende oder kleinere 
fließende Gewässer durchbrochen werden, Sie unterliegen von allen Wiesen 
am wenigsten der Kultur, da sie meistens w entlegen sind, daß Entwässe- 
rungen nicht vorgenommen werden. Bloß am unteren Lunzersee, beim Ein- 
flösse des Seebaehes, wird an ihrer Entwässerung gearbeitet und die einst- 
mals wohl sehr sumpfigen Biiden in fruchtbaies Wieaenland verwandelt. 
Die Flora dieser Wiesen ist je nach Lage, Höhe und größerer oder geringerer 
Fenehtigkeit des Bodens verschieden und läßt sich mit dem benachbarten 
Vegetationege biete der Wasserflora nicht scharf trennen. Doch sind sämtliche 
Sflmpfe wegen ihrer Höhe voralpin und vereinen daher alle Repräsentanten 
dieses Gebietes. 

Piiiiis ult>/itios(i ist auf den Mooren nirgends zu finden. Auf dem Moore 
von Ofenan bei Göstling und jenen von Hechtensee bei Mariazeil sind kleine 
Krnnmiholzbestände. 

Auf den Sumpfwiesen bei Neuhaus (900 Jii) und der Goldwiese im Kot- 
walde (IIOOjh) wachsen: 

Fiuus montana, Salwr-Arten, Vifes Omleri, C DatiaJltaHfi, Erhphorum 
pohfstachium, E. raginahim, E. alpinum, Seirpttn caespifosus, Jmuits (flauciix, 
J. lampocarpus, GymnaiUtiia odoraHssima, G. cotiopsea, Lisiwa ovata, Coeio- 
glosfmm viride, TroUius mropaeus, Cardamine amara, SwerUa perenni«. Drosera 
rolmtHifoUa. Pinfjuicula aJpina, Linum caihartintm, GeHÜatm norica. G. 
Stwrmiana, Übergangsform zu G. rhaetka mit Linum cafharticum, Andromeda 
2>olnfoUa, Vaerinium oxyrcocus. Caltha palash^, Men^anthes h-ifoUata, Orsium 
paluatre, Mentha randiians, M. tuptatira, Pamassit pahtsfris, Mj/osotis paluslris, 
Toftelüiu i-nli/ridiifir. Motinin riieruhu, Eijuiselum pidnstre. E. silvatifiim. 

In den Utschergraben nahe heim Spielbtlchler sind kleine Sumpfwiesen, 
welche Eiiuinetuin hicmide. Epipartis pttluslris und Cures femigitwum neben 
f^uiMi/s-Arten enthalten. 

Auf sumpfigen Wiesen in der Langau wachsen außer den ob,en genann- 
ten noch: l'olygonuin hydropiprr. MyosoHs palustris, i'arej- ferrttqiHettm. Salii: 
niffricans. S. iti^ana, S. fragilis S. pvrpurea, S. alha. S. glafira, S. grtmdifoUa, 
8. viminaUs. Geum rivale, Petasites ofßcinaUs, üirsium erisithales. C. olerareum 
Men^tt longifolia, Eiptisctuin Umosum, E. pahtsire. 

Die Sumpfwiesen von Ofenau i Seehöhe 830 »n| enthalten einen kleinen 
Krummholzhestand inmitten einer Waldformation von Fichten, Birken und 
Ulmen. 

Es wachsen auf diesen Sumpfböden: Junrus Imfoiims, J. Irifidtis, Aiidro- 
tneda, Th-osera und Menymdbes sowie alle typischen Sumpfpflanzen mit Alims 
imana. Ä. viridis, liehdtt nimit. 1i. puhescens. 
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Bei Laflsing auf sumpfigei) Wiesen sind vorhen'Buhend ('«rfti- Arten mit 

Trit/Iorliiit i>ahislrc m Mengen. 

Die SUmpfe des Obersees (Seehöhe 1 117 m) unterscheiden sich vou allen 
linderen dadurcli, daß sieh dort neben den äufgezühlten typischen Sumpf- 
pflanzen wie Drosera, Swcrtia, Nfiiijatithfs etc. noch ('onniriii» pnlusire auB- 
breitet, welches mit Cnrex arulu geradezu einen Bestand bildet. Der Mitter- 
see hat klein» SUmpfe mit SwerÜa jfenimis und PitigaUula alpina. Auf seinem 
klaren Grande wächst Ranmtculus paumiamUtciis in Mengen. 

Das Kniturland.') 

Überall dort, wo sieb menschliche Ansicdlungen betinden und die Natur 
dem Eindringen der Kultur nicht imUberwindÜche Hindernisse entgegengestellt 
hat, befinden sieb Kulturlandstrecken. Doch sind diese Kultnrflächen zer- 
streut nnd abhängig vom Klima und Secbilbe; je mehr wir ins Gebirge 
dringen, desto weniger gewahren wir Kunstwiesen, Gärten und wallende Korn- 
felder. Teils felsiger Boden, teils ein rauhes Klima erschweren dem Land- 
nmnne das Bebauen der Felder. Schon die Seehöhen von Lackenhof 1 835 w/i 
und Göstling (532 w) sind nicht ohne Einfluß auf die Kultur. 

Im Ötscherge biete ist infolge der ausgedehnten Wälder der Einfluß der 
Kultur nur gering zu nennen. Im Weidentale bei Lackenhof, hei Raneck 
und in Trilbenbaeh sind größere kultivierte Landstrecken ; wenig nur anf der 
Südseite des Großen Otschers. 

Ein anderes Bild zeigt uns die Gegend der Langau und von Lunz bei 
Göstling; die erstere zeigt eine llberaua sorgfältige Bewirtschaftung, die 
letztere besitzt schon infolge des milderen Klimas nnd sonnigen breiten Tales 
leichtere Kultivierbarkcit. 

Kunstwiesen, 

Wenn man von Lunz in die Langau geht, so trifft man am Fuße des 
Scbeiblingsteins und Kleinen Otschers üppige Wiesen, cbarakteristisch als sub- 
alpine Tahviesen mit einem bunten Farbenteppicli. 

Wie sehr staunt man, wenn man weiterhin gegen Nenhaus kommt und 
diese Wiesen verschwinden und an ihre Stelle Kunstwiesen treten sieht, 
welche durch ihre eigentümliche hlaugrline Färbung ausgezeichnet sind. Dort, 
wo sich einstmals wildes Gerülle abgelagert hat, zu beiden Seiten der Ois 
breiten sich sattgrllne Wiesen aus. Dieselben sind aber nicht nur im Tale 
(Holzbuttenboden'), sondern auch auf benachbarten AnhiJben wie am Sau- 
rüBsel, Zwieeelberge, Alpl und Rovismäuera bis zu einer Höhe von 1 100 m zu 
flnden. Von der nngewöhnlicben Sorgfalt ihrer Bewirtschaftung zeugt folgende 
Tatsache, Da die Frllhjahrswässer anf den bloflgelegten Stellen den Humus 
fortführen würden, sind eiserne Traversen gelegt worden, um Erdrutschnngen 
zn verhindern. Durch die Düngung der bloßgelegten Stellen mit Kalisalpeter 
und Anpflanzen mit Grassamen sind nach und nach auf allen jenen Stellen 
Üppige grüne Kunstwiosen entstanden. 

'J Wichtige Beiträge verdanke ich Herrn Verw.iltur UuilS in liiJatlitig. 
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Die Düngung mit Kalisalpeter wird nicht alljährlich wiederholt, sondern 
gentigt auf eine Reihe von Jahren. Die Talwiesen unterliegen einer sorg- 
fältigen regelmäßigen Schur, wodurch sie noch dichter werden. Zu ihrer 
Besamung werden folgende Grassamen auf drei Joch verwendet (Langau): 



Ijolium peremie \^kg 

DactyUs glomerain ... 18 ^ 

Agrostis stöhn i f er a ... 18 ^ 

Cynosurus crisfntus . . . 18 ^ 

Avena elafior 69 ^ 



Fesiuca prate^ms .... 36 A// 

Trifolknn 36 ^ 

Luzernerklee 9 ^ 

Steirer Rotklee 9 « 



Bei Göstling werden versuchsweise folgende Samenarten fllr ein Joch 
auf Dauerwiesen (Leithenwiesen) genommen: 



Rotklee 2 — A</ 

Weißklec 05 , 

Bastardklee 1* — ^ 



Kammgras 2'bl'g 

Franzl)sisches Raygras 6-5 ^ 
Kaulgras 5*8 „ 



Schottenklee 1*4 ^ \ Wiesenschwingel. ... 5*6 



Timothy 1-7 

Wiesenrispengras ... 1*8 



Rohrschwingel 2*5 „ 

Goldhafer 07 „ 



Kleegcmische werden mit vierjähriger Dauer auf ein Joch genommen. 
Davon sind zu nennen: 



Timoth6 l'3]cg 

Italienisches Raygras . 35 „ 



Rotklee 9-— kg 

Bastardklee 2— „ 

und auf Wechselwiesen mit sechsjähriger Dauer: 

Rotklee 3'6 kg \ Italienisches Raygras 2* — kg 

Bastardklee 2* — ^ Wiesenschwingel . . . 5* — ^ 

Timothy 2-3 ^ Kaulgras 5* — ,, 

Englisches Raygras . 2*5 ^ Goldhafer, echt .... 0*6 ^ 

Französisches Ray gras 57 „ | 

Bei feuchtem Boden wird mit Vorteil auch noch Fioringras genommen. 

In Waldbränden, d. h. Holzschlägen, wo die Asche als Dünger dient, wird 
Timoth6gras oder ein Gemisch von Klee- und Grassamen genommen. 

Weißklee 5 — */; Timothy Vb kg 

Bastardklee 2*5 ^ Englisches Raygras . 10* — ^ 

Gedüngt werden diese Kunstwiesen entweder mit gewöhnlichem Dünger 
oder Thomasschlacke. Superphosphat wird nicht verwendet, ebenso nicht 
Kainit. 

Thomasschlacke findet seit 5—6 Jahren immer mehr Eingang; man 
nimmt per Joch 4//. 

Die Bergwiesen sind ungedüngt und werden nur einmal gemäht, wäh- 
rend die Talwiesen zweimal gemäht und nach der letzten Mahd noch als 
Hutweiden verwendet werden. Die erste Mahd findet gewöhnlich im Juli 
(bis Augustj, die zweite im September statt. 

Neben diesen Kunstwiesen breiten sich in den Tälern bei Lunz, Lacken- 
hof und Göstling auch Felder aus. In Lunz und Göstling gedeihen dieselben 

Abhandl. d. k. k. zool.-boton. Ges. Bd. HI, Heft 1. 3 
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wegen der niederen Seehöhe und Breite des Tales am besten: weniger schon 
in der Umgebong von Lackenhof nnd Raneck. 

Von Getreidearten werden im großen Sommerweizen nnd Hafer gebaut, 
welche beide bei 900 m Seehöhe noch gut gedeihen. In nieder gelegenen 
Gegenden, wie Lunz und Göstling, werden Halmfrfichte wie Winterweizen, 
Gerste fein- und zweizeilig) und viel Hafer gebaut. 

Die Felder werden wie die Knnstwiesen gediingt. Die Kartoffel dient 
aufier zum Hausbedarfe auch als Schweinefutter, femer wird bei Lackenhof 
Lein im großen und versuchsweise für Bienen Phazelia mit gutem Erfolge 
gebaut. 

Von Obstbäumen sind fast alle im Gebiete vertreten; im Otschergebiete 
gibt es jedoch wegen des rauhen Klimas wenig Obstbäume; höchstens in 
Bauerngärten oder an den siidlichen Mauern der Bauernhäuser: Äpfel, Birnen, 
Kirschen und in Triibenbach prächtige alte Wallnußbäume. 

Anders im Göstlinger Gebiete. Wegen des sonnigen breiten Tales ge- 
deihen hier Obstbäume sehr gut. So im Tale der Ybbs von Lunz bis 
Göstling. 

Apfelbäume in alten Exemplaren,') Brfinnläpfel, Goldparmene, Kassler- 
renete, Karmeliterrenete, Kaiser Alexander -Äpfel femer Pfirsiche und Bimen 
(Dechants -Winterbutterbirae). 

Von kultivierten Bäumen seien noch erwähnt: Roßkastanien, sehr wenig 
Robinien und Linden. 

Ausländische Sträucher und Bäume findet man im Freiherr v. Roth- 
schildschen Parke (Höhe = 750 m) in schönen, prächtigen Exemplaren. Bei 
Anlegung dieses mit äußerster Sorgfalt kultivierten Parkes wurden 20 — 30- 
jährige Bäume versetzt. 

Folgende aus- und inländische Bäume und Sträucher sowie Zierpflanzen 
wachsen daselbst im Freien: Ahks picea, Pinus silvesfriSy sfrobtis, mofüana 
(mit einer Alpenflora von lihododendron, Sempervivum etc.), Pkea arientalis, 
Abies Nordmanniana, A. I<iswcar2)a, A. pariana, A. p. glauca, Acer pseudo- 
plaUinus, A. platatioides, Tilia alha, T. europaea, Tagetes, Taxus haccata, Po- 
pulus halsamea, P, tremida, P, argetitea, lihamtms, Safnhucus lutea, S. aspleni- 
folia, S. nigra, S. canadensis, S, racemosa, Salia-, Fraxinus pefidula, PhUadelphus 
rorofiaria, Ph. deiciae, Weigelia spiraea, Quercus, Fagus pendula, F, silratica. 

Von Zierpflanzen werden daselbst von Juni bis Oktober im Freien kulti- 
viert: Monhrecia, Dracaefia indica, Musa, Linaria, Salma patens, S. splendens, 
Heliantlms, Veronica Hendersoni, Tagetes, Coreoi)sis, I{ud))ecJci<i, Malve, DdhUa 
Canna indirM, Phlox und endlich die dankbaren feuerroten Pelargonien, welche 
wegen der häufig eintretenden Regengtlsse geschützt werden müssen, damit 
sie im Vereine mit den Fuchsien diesen herrlichen Park inmitten der Alpen- 
welt verschönern. 

') Dieselben wurden von den Kartäasem zur Zeit ihi*er Ansicdlung hier gepflanzt. 
Leider scheinen sie aber schon im Aussterben begriffen zu sein. 
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Im folgenden stelle ich die Namen aller jener Pflanzen zusammen, 
welche ich im Gebiete des Otschers und Dürrensteins selbst gesammelt habe. 
Neue Arten für dieses Gebiet sind durch fetten Druck hervorgehoben. Für 
alle Angaben befinden sich Belegexemplare in meinem Herbar. 

Cleniatis vitalba L. Verbreitet im Gebiete, doch stellenweise fehlend. 
Äfragene alpina L. In der Pfanne am Großen Otscher, Dürrenstein und Scheib- 

lingsteiu. 
ThaUctrum cujuilegifolium L. In feuchten Tälern; Lackenhof, Otschergräben, 

Dürrenstein. 

— minus L. Thormäuer, verbreitet. 

Anemone alpina L. Am Gipfel des Otschers und Dtin*ensteins, verbreitet. 

— nardssiflora L. In der Krummholzregion des Otschers und DUrrensteins 

(1700—1400 »i). 

Itanunculus alpestriü L. Häufig in der Krummholzregion des Otschers und 
Dtirrensteins. 

— aconitifolius L. 

— platanifolius L. 

— montanus L. Häufig. 

— ptJiora Cr. („Hahnenkampl"). Am Großen Otscher in der Pfanne und 

Rauhen Kamm. 

— fiearia L. 

— acris L. Überall im Gebiete. 

— lamiginosus L. Überall im Gebiete. 

— jiolyanthemus L. Überall im Gebiete. 

— repens L. Überall im Gebiete. 

— hilhosus L. Überall im Gebiete. 

— arvensis L. Überall im Gebiete. 

— paudstamineti^ Tausch. In der Langau, im Mittersee und in den Sümpfen 

verbreitet. 

— Caltha palustris L. 

TroUius europaeus L. Überall; steigt in die Krummholzregion bis zu 1700 m. 
HeUehorus niger L. Überall verbreitet. 
Äquüegia vulgaris L. Verbreitet. 

Aconitum rostratum Benih. Zerstreut im Gebiete; auf der Südseite des Otschers, 
Scheiblingstein, Dürrenstein. 

— lycoctomwi L. Gemein im Gebiete. 

— napellus L. Häufig im Gebiete. 
Berheris vulgaris L. Häufig. 
Fumaria officinalis L. Häufig. 

AraJyis arenosa Scop. Häufig im Gebiete; auch herabgeschwemmt, so z. B. in 
Waidhofen auf den Mauern des Schlosses an der Ybbs. 

— alpina L. Häufig. 

— Halleri L. Häufig. 
Cardamine trifolia L. In Wäldern. 

— amara L. In Sümpfen sehr häufig. 

.3* 
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Defitaria eneaphylUs L. Überall in Wäldern. 
Sinapis arvefisw L. 

— alha L. 

Ihaha aizokhs L. Häufig in der Krummholzregion des Otschers und Dllrren- 

steins: auch herabgeschwemmt. 
Cochlearia pyrenaira DC. In einer Schlucht am Fuße des Kleinen Otschers. 
Kernera saxatilis Rchb. Verbreitet im Gebiete. 
liiscuMla laevigata L. Verl)reitet. 

Huk'hinsia alpina R. Br. Am Gipfel des Dürrensteins und Otschers in Mengen. 
Capsella bursa pastoris L. Häufig. 
Thlaspi alpinum L. 

Helianthemum alpestre Rchb. 

». 

— glahrum A. Kern. Kleiner und Großer Otscher, Hetzkogel, Scheiblingstein, 
Dürrenstein; auch auf sekundären Standorten, z. B. Otschergräben etc. 

Viola pohfchroma L. Häufig auf Wiesen. 

— hiflora L. Otscher, Dürrenstein und in dessen Schluchten. 
•^ liiviniana Rchb. 

— silvestris Lam. 

Parnassia palustris L. Zerstreut, doch häufig im Gebiete; steigt bis zu 1600 m. 
Polygala amara L. 

— major Jacqu. Häufig im ganzen Gebiete. 

Gypsophila repens L. Am Gipfel des Otschers und Dürrensteins; Thormäuer, 

Steinbachgraben nicht selten. 
Diantims ca/rthusianonim L. Häufig auf Wiesen. 

— carüiusianorum h) alpestris Neilr. Hetzkogel, Scheiblingstein. 

— aljnnus L. Kleiner und Großer Otscher, DüiTenstein, Scheiblingstein. 
Silene aeaalis L. Im Krummholz häufig. 

— inflata Sm. 

— nutans L. Steigt bis in die Krummholzregion ca. 1600 ni. Häufig im 

Gebiete. 
Heliosjyerma (p4a<lrifi<lum A. Br. 

— alj)estre A. Br. Am Otscher, Dürrenstein etc.; auch auf sekundären 

Standorten wie: Thormäuer, Steinbachtal etc. 
Lychnis flos cuculi L. 

Melafidrium rubrum Garcke. Gemein auf Wiesen. 
Älsine Gerardi Willd. Überall auf feuchten Stellen des DüiTensteins, Otschers etc. 

— laricifoUa Cr. Großer Otscher, Dürrenstein, Otschergräben, Thormäuer, 

Lechnergraben. 
Stellaria nemorum L. Gemein im Gebiete. 
Moehringia muscosa ß. ßifolia Beck. Häufig am Dürrenstein. 

— polygonoides M. et K. Großer Otscher. 

Ccrastium carinthia<^um Vest. Nördliche Abhänge im Krummholze des Otschers 
und Dürrensteins (ca. 1500 m). 

Linum alpinum L. Selten am Otscher: Pfanne und Rauher Kamm; Dürren- 
stein. 

— cathartkum L. Auf Sumpfwiesen gemein. 
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Hypericum quadrangulum L. Häufig im Gebiete. 

— hirsutum L. Häufig im Gebiete. 
Acer pseudoplatanus L. Häufig im Gebiete. 

— platatwides L. Häufig im Gebiete. 
Geranium liobertianum L. Häufig im Gebiete. 

— X)ratense L. Häufig im Gebiete. 

— pxmllum L. Häufig im Gebiete. 

— phaeum L. 

Imxmtiens fwli tangere L. Häufig in Holzschlägen. 

Oxalis acetosella L. In Wäldern häufig. 

Genista pilosa L. 

Onofiis s])inosa L. Auf Wiesen (Lackenhof). 

Änthyllis alpesiris Kit. Häufig. 

Trifolium montanum L. Im ganzen Gebiete. 

— aureum Pol!. Auf Wiesen und Holzschlägen zerstreut. 

— repens L. 

— nivale Sieb. In der Krummholzregion. 

Oxytropis montana DC. Otscher, Dtirrenstein; auch auf sekundären Stand- 
orten nicht selten: Otschergräben, Thormäuer, Steinbachtal. 

Ästragalus glycyphyllos L. Auf Wiesen. 

Coronilla vaginalis Lam. Otschergräben. 

Hyppocrepis comosa L. Häufig. 

Lotus corniculatus L. 

Vicia angustifolia Roth. Häufig im Gebiete. 

Lathyrus pratensis L. 

Ärunous Silvester Kost. Häufig an Waldrändern. 

Spkea ßipeiridula L. Auf Wiesen gemein. 

Dryas octopetala L. Otscher, Dürrenstein, Scheiblingstein, Lechnergraben, 
Steinbachtal etc. 

Geum rivale L. An Waldrändern häufig. 

Eubus frudkosus L. Häufig im Gebiete. 

— hvrsutus W. und K. Häufig im Gebiete. 

— Idaeus L. Häufig im Gebiete. 

— saxatilis. Otscher und Dtirrenstein. 
Fragaria collina Ehrh. 

Potentilla salisburgensis Hauke. 

— caulescens. Am Gipfel des Otschers und Dürrensteins, Lechnergraben etc. 

— Clusiana. Otscher, Dürrenstein und häufig an sekundären Standorten. 

— micrantha L. Lunzersec. 

Comarum palustre L. Am Obersee massenhaft. 

Alchemilla vulga/ris L. Auf Wiesen; steigt bis in die Krummholzregion, 

ca. 1500 m, 
Ägrimonia eupataria L. Gemein im Gebiete. 
Rosa silvestris Herm. Zerstreut. 

— alpina L. Lackenhof, Dürrenstein etc. 

— canina L. 
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Bosa clunwtorinn Thuill. 

Amelanchier ovalis L. Auf felsigen Böden in den Ütschergräben etc. verbreitet. 

Sorhus aria Cr. Gemein in Bergwäldern. 

— Mougeoü Soy. Will. Gemein in Bergwäldern. 

— aucuparia L. Gemein in Bergwäldern. 

— chamaemesjyilus Cr. 

Epihhium palusire L. Göstling, Lassing. 

— rosmarinifolium Hauke. Zerstreut; Göstling. 

— angustifolium L. 

— alpinum L. Dtirrenstein und Otscher. 
Circaea luteliana L. Gemein in Wäldern. 
Lyihrum salicaria L. Lackenhof etc. 

Rhodiola rosea L. Am Dürrenstein verbreitet (ca. 1600 w/), im Lueg bei 

1200 m. Am Scheiblingstein in. der Einsattlung bei 1600 m. 
Sedum tdepJdnum L. Zerstreut im Gebiete: Langau, Göstling. 

— (dhum L. Zerstreut auf dem Gipfel des Dllrrensteins und Otschers; ge- 

mein in der Krummholzregion. 

— atratum L. Zerstreut auf dem Gipfel des Dürrensteins und Otschers; 

gemein in der Krummholzregion. 
lUhes alpinum L. Bei Neuhaus. 

— petramm L. In der Krummholzregion des Otschers. 

Saxifraga mutata L. Beim Lassingfalle (ca. 620 Mi), dann auf der Nordseite 
des Otschers, doch selten. 

— caesia L. In der Krummholzregion des Dtirrensteins (Südseite) und 
Großen Otschers; auch auf tieferen Standorten, z. B. Ötschergräben. 

— aisoides. Verbreitet in der Krummholzregion. 

— Burseriana L. Bloß an einer felsigen Stelle in den Ötschergräben. 

— rotundifolia L. Verbreitet im ganzen Gebiete. 

— sfellaris L. Zerstreut im Lechnergraben, Lueg am Dürrenstein und im 

Otschergebiete. 

— adscemlcns L. Selten; Nordseite des Großen Otschers unter dem Gipfel 

fca. 1700 wi). 
Clirysosphn'mm alfernifolium L. Häufig im Frühjahre auf Wiesen. 
Sankida europaea L. Gemein auf Wiesen und in Wäldern. 
Asfrantia major L. Gemein. 
Carum carvi L. Gemein. 
Pimpin^lla magna L. 

— magna v. rubra Hoppe. In den Ötschergräben, Thormäuern, Steinbach- 

graben etc. 
Bupleunnn fahatum L. Gemein. 

— longifolimn L. Sehr selten; bloß in den Thormäuern (Stierwaschmäuem) 

im Gebüsch an schattigen Stellen. 
Seseli glamum L. Häufig auf Felsen im Gebiete. 

Libanons montana L. Verbreitet im Gebiete, Ötschergräben, Steinbachtal etc. 
Afhamanta cretetisis L. Gemein in der Krummholzregion des Dtirrensteins; 

Scheiblingstein, Hetzkogel und Otscher. 



pflanzengeographische Aufnahmen aus dem Ötscher- und Dürrensteingebiete. 35 

Meum mutellina (L.) Gärtn. Gemein auf Felsen am Otscher (Otschergräben), 

Dttrrenstein (Südseite) und Stein bachtal. 
Ätigelica silvestris L. Gemein im Gebiete. 
Peucedanum osthrutinum Koch. („Meisterwurz.") Am Fuße des Ötscbers bei 

Lackenhof (Fallmann), am Scheiblingstein (ca. 1300 m), im Dagles 

tale am Dlirrenstein (ca. 1300 m). 
Pastinaca sativa L. 
Heracleum spondylium L. An Bäcben etc.; gemein im Gebiete. 

— ausiriacum L. Südseite des Otschers auf Felsen; Dürrenstein (Südseite). 

Nicht häufig. 
Stier trilobum Cr. Gemein im Gebiete. 
Laserpitium latifolium L. Gemein im Gebiete. 
Antkriscus silvestris L. Häufig im Gebiete in Wäldern. 

— cerefolium L. Häufig im Gebiete in Wäldern. 
Oiaeraphyllum hirsutum L. Häufig in Wäldern im ganzen Gebiete. 

— aureum L. Häufig in Wäldern im ganzen Gebiete. 
lledera Jielix L. In Buchenwäldern häufig. 

Cornus mas L. Gemein. 

— sanguifwa L. Gemein. 
Sambucus ebulus L. Otschergräben etc. 

— racemosa L. Häufig im Gebiete. 

— nigra L. Häufig im Gebiete. 
Viburnum Lantana L. Häufig. 

— Opulus L. Häufig. 

Lonicera (dpigena L. Otscher und Dürrenstein. 

— xylosteum L. An Wegen. Lackenhof, Langau, Lunz etc. 

— nigra L. An Wegen. Lackenhof, Langau, Lunz etc. 
Asperula odoraUi L. In Wäldern. 

Galium pahistre L. Sumpfwiesen: Obersee, Goldwiese im Kotwalde, Ofenau. 

— cruciatum Scop. Häufig im Gebiete. 

— mollugo L. Häufig im Gebiete. 

— verum L. Häufig im Gebiete. 

— lucidum All. Otscher. 

— anisaphyllum Vill. Am Gipfel des Großen Otschers und Dürrensteins, 

Hetzkogel. 

— ausiriacum Jacqu. Am Dürrenstein, Lechnergraben etc. verbreitet. 

— rotundifolium L. Gemein in Wäldern. 
Valeriana montana L. Häufig im Gebiete. 

— saxaiiUs L. In der Krummholzregion nicht selten; auch an tieferen 

Standorten wie: Lechnergi-aben, Not im Steinbachtale, Otschergräben, 
Thormäuer etc. 

— tripteris L. Gemein. 

— officinalis L. Häufig im Gebiete. 

Knautia silvatiea Duby. Auf Waldrändern, auf Wiesen sehr häufig. 
Scahiosa lucida Vill. Häufig bis in die Krummholzregion (ca. 1600 — 1700 m) 
ansteigend. 



r 



af 



36 JohaDu Xevok. 

Hcah\om rolumhfiria L. Häufig. 

Adenosiyles aljßiua L. Häufig im Gebiete bis in die Kminmholzregion an- 
steigend HGOO wi . 
Hofrtogyne (Usf:olor Cass. Häufig auf den oberen Alpenmatten. 

— aljtina L. Häufig auf Alpenmatteu ; so am Otscher, Scheiblingstein. Hetz- 

kogel, Dürrensteiu etc. 

Petasites officinahs Moencb. Gemein. 

Petasites niveus Baumg. BloB auf der Nordseite des Großen <.HscherB 
' ca. 1500 m ) an quelligen Stellen. 

Fngerou polymorphus Scop.'j Am Großen und Kleinen Otscher und Dürren- 
steiu verbreitet. 

— mris L. Gemein in Holzschlägen. 
lieUis pereuuis L. Gemein. 
BeüidmstrHm Mirhdii Cass. Gemein. 
Solidago rlrg-aurea L. Gemein. 
Buphthahnum salkifolhnn L. 

Ifiula couyza DC. Gemein um I^ckenhof etc. 

A/'luUea Clarenap L. Häufig am Großen Otscher, Dürrensteiu und Scheibling- 
steiu i ca. 1600 m). 

— ChisUma Tausch. Zerstreut am Großen Otscher. Dürrensteiu und Scheib- 

lingstein (ca. 1500 m). 

— Millefolium L. Auf Wiesen häufig. 
Chrysanthemum lewanihemum L. 

— atratum Jacqu. Häufig. 

— Parthenium (L.) Beruh. Häufig. 

Artemisia ahslnthium L. Häufig in Holzschlägen, verbreitet im ganzen Ge- 
biete. 

Aster alpinus L. Otscher, Dürrensteiu und Scheiblingstein. 

Arnica montana L. Häufig auf Wiesen um Lackenhof und Kaneck. 

Doronkum austrlacum Jacqu. An Waldrändern bei Lackenhof, Langau und 
Steinbachtal. 

— rakareum. Am Großen Otscher zerstreut. 

Senerio alpestris DC. Häufig in der Krummholzregion des Otschers, Dürren- 
steins, Scheiblingsteins «ca 1400 — 1500 m). 

— ahrotanifolius L. Häufig in der Krummholzregion des Otschers, Dttrren- 

steins, Scheiblingsteins (ca. 1400 — 1500 m). 

— sarracenk'us L. In Wäldern häufig. 

— vulgaris L. Nicht selten im Gebiete. 

— crispus Kitt. In der Krummholzregion des Großen Otschers nicht häufig. 

— suhalpinus Koch. In der Krummholzregion des Dtirrensteins, Otschers etc. 

nicht selten. 
Carlina vulgaris L. Im Gebiete häufig. 

— acMulis L. Im Gebiete häufig. 
Cirsium Erisithales Scop. (var. rubra). Häufig. 



*; Erigeron polymorphus Scop. = Erigeron alpinus L. 



PflaDzengeographiHehe Aufnahmen aus dem Ötscber- und Durreusteingebiete. 37 

Cirsium cantwi L. Häufig. 

— palusire Scop. Auf Sumpfwiesen häufig. 

— spinoms^imum Scop. Am Dtlrrenstein in der Krummholzregion unter der 

Spitze (1600 m). 

— oleraceum Scop. Auf nassen Wiesen: Göstling, Lackenbof, Langau etc. 

— eriaphorum (L.). Häufig. 

— lanceolatum (L.) Scop. Sehr häutig. 

— ohr(weum X rivulare. Lackenhof. 

— rivulare L. Lackenhof. 

Carduus defloratus L. Sehr häufig in der Krummholzregion. 

— crisjms L. Gemein. 
Lappa officinalis All. Gemein. 

Saussurea discolor DC. Sehr selten, bloß auf der Südseite des Großen Otschers 

(ca. 1700 m). 
Cenfaurea monfana L. Verbreitet im Gebiete. 

— axillaris Willd. Verbreitet im Gel)iete. 

— javea L. 

— alpestris Heg. Südseite des Großen Otschers (ca. 1600 m), Dürrenstein. 
Lapsana communis L. In Wäldera. 

Leontodan hastilis L Hetzkogcl, Steinbachgraben, Großer Otscher, ütscher- 
gräben, Dürrenstein. 

— hispidus^) L. Hetzkogel, Steinbachgraben, Großer Otscher, Otschergraben, 

Dürrenstein. 
Tragapogon orientalis L. Häufig. 
Taraxacum offkinah L. Häufig im Gebiete. 
Laduca muralis L. Häufig im Gebiete. 
Frenanfhes purpurea L. In Wäldern. 
San^hus arvensis L. 

Mulgedium alpinum Cass. Häufig an Waldrändern: Lackenhof, Langau etc. 
Crepis biennis L. Gemein. 

— tectorum L. Gemein. 

— aurea Cass. Großer Otscher. 

— hlattarioides Vill. Selten; am Großen Otscher (Südseite, ca. 1500 we) und 

am Hetzkogel (ca. 1500 m)\ Dttrrenstein. 
llieracium pilosella L. 

— auricula L. 

— porrifolium L. In den Otschergraben, Steinbachgraben, Lechnergraben etc. 

— saxatiU Jacqu. Häufig im Gebiete. 

— viUosum Jacqu. Auf dem Otscher, Scheiblingstcin, Dürrenstein etc. häufig. 

— murorum L. Häufig. 

— vulgatum L. Häufig. 

— sabaudum L. Häufig. 

— saxatik X viUosum, Otscher. 

*) Nach Halacsy, Flora von Niedcröstcrreicb, S. 303, eine Abart von Leontodon 
hastilis L.; Neil reich, Flora von Niederösterreich, S. 403; Beck, Flora Niedcröster- 
reichs, S. 1312. 
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Phyfemna orhiculare L. 

— ausfriaeum Beck. Häufig in der Krnmmholzregion des Otschers und 

Dttrrensteins. 

— spicatum L. Gemein auf Wiesen. 

Campanula alpina L. In der Krummholzregion (ca. 1600 in) des Otscher und 
Dürrensteins häufig. 

— 2)atula L. Häufig. 

— trachelium L. Häufig. 

— glomeratu L. Häufig. 

— persicifolia L. Häufig. 

— caespitosa Scop. Häufig auf Felsen des Otschers und Dürrensteins etc., 

Otschergräben. 

— Sclieuchzeri Vill. In der Krummholzregion des Otschers und Dürren- 

steins; Lechnergraben. 

— pusiUa Hanke. Häufig. 

— 2)ulla L. Häufig; auf sekundären Standorten: Lechnergraben, Otscher- 

gräben und Steinbachtal häufig. 

Erica carnea L. Häufig in der Föhrenformation. 

Andromeda poliifoUa L. Auf Sumpfwiesen: Gold wiese im Rotwalde, Ofenau, 
Hechtensee etc. 

Rhododendron hirsutum L. Sehr verbreitet; Riffel, Otscher, Langau (bei 600 m\ 
Otschergräben, Thormäuer (500 m), Dttrrenstein und Lechnergraben 
mit der folgenden Art häufig (ca. 700 m). 

RhodotJiamnus chamaecistus Rahb. Seltener als die vorhergehende Art. Nord- 
seite des Großen Otschers und Dürrensteins. Häufig an sekundären 
Standorten. 

Vmcmium myrtülus L. Häufig in Wäldern. 

— vitis idaea L. Häufig in Wäldern. 

Oxycoccos palustris Pers. Auf Sümpfen unter Spiliagnum; wie: Hechtensee 
bei Mariazeil, Sümpfe hinter Neuhaus, Rotwald, Ofenau, Oberer 
Lunzersee. 

Pirola uniflora L. Häufig in Wäldern, verbreitet im Gebiete. 

— rotundifolia L. Häufig in Wäldern, verbreitet im Gebiete. 
Monotropa Hypopitys L. Zerstreut in Fichtenwäldern im ganzen Gebiete. 
Ilex aquifolium L. In einem Buchenwalde bei Trttbenbach am Otscher 

(Postler). 

Fraxmus excelsior L. In Wäldern. 

Vmcetoxicum offieinale Moench. Häufig. 

Menyanthes irifoliata L. Häufig auf Sumpfwiesen: Ofenau, Obersee, Gold- 
wiese im Rotwalde etc. 

Swertia perennis L. Sumpfwiesen; Seebachtal, Ofenau, Steinbachtal, Rotwald, 
bei Neuhaus. 

Gentiana Clusii Perr. et Song. Häufig im Gebiete. 

— pumüa Jacqu. In der Krummholzregion des Otschers und Dürrensteins. 

.. 

— nivalis L. In der Krummholzregion des Otschers und Dttrrensteins. 

— cruciata L. Zerstreut, doch häufig im ganzen Gebiete. 
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Gentiana asclepiadea. Gemein im Gebiete. 

— bavarica L. Bloß am Dürrenstein von der Herrenalm bis zur Spitze 

häufig. 

— pannonka Scop. Häufig im Gebiete. 

— pannonica var. Ronnigeri Scop. Auf der Feldwiese (ca 1300 m) am 

Fußwege zum Erlaufsee. An einen Einfluß des Urgesteins auf die 
Farbe ist hier nicht zu glauben, da diese Pflanze auf Kalk vorkommt. ^) 

— austriaca A. und J. Kern. Häufig im Gebiete. Otscher und Dürrenstein. 

— worica A. und J. Kern. Übergangsform zu G. solstitialis. Auf Sumpf- 

wiesen hinter Neubaus. Blütezeit Ende Juli bis anfangs August. 

Diese aestivale Form, welche ich in jenem Gebiete fand, 
zeichnet sich durch die Kürze der Internodien aus, welches Merkmal 
dieser Form sonst nicht typisch ist. Sie nähert sich durch die relative 
Kahlheit des Kelches der 6r. solstitialis Wettst. 

— Sturmiana. Übergangsform zu 6r. Bliaeüca. 

Diese autumnale Form (Blütezeit August und September), 
welche ich im Gebiete häufig verbreitet vorfand, so am Dürrenstein, 
Hetzkogel etc., stellt sich systematisch noch zu 6f. Sturmiana, Durch 
das Grenzgebiet der G, Sturmiana und (r. Hhaeti^a ist diese Über- 
gangsform geographisch begründet.*) 

Eryttiraea centaurium Pers. Zerstreut im Gebiete. 

Cerinthe minor L. 

Echium vulgare L. 

Myosotis palustris Roth. Sumpfige Wiesen; im ganzen Gebiete verbreitet. 

— strigulosa Rchb. In Wäldern zerstreut. 

— alpestris Schmidt. In der Krummholzregion des Otschers und Dürren- 

steins; Lechnergraben. 
Solanum dulcamara L. In Wäldern und Gebüschen: Lunz, Lackenhof, Göst- 

ling etc. 
Atropa belladonna L. In Mengen in Holzschlägen im Otschergebiete; auch 

sonst verbreitet. 
Verhascum Hiapsus L. In Holzschlägen verbreitet. 

— austriacum Schott. In Wäldern zerstreut. 
Scrophularia nodosa L. Häufig an Bächen: Göstling, Lunz etc. 
Digitalis amhigua Murray. Zerstreut auf Wiesen, in Holzschlägen etc. 
Linaria vul'garis L. Gemein im Gebiete. 

— aljnna (L.) Mill. Verbreitet am Großen Otscher und Dürrenstein; an 

sekundären Standorten: Otschergräben, Lechnergraben, Steinbachtal. 
Veronica Beccahunga L. An Bächen häufig. 

— apJtylla L. In der Krummholzregion sehr verbreitet. 

— Chamaedrys L. Gemein. 

— alpina L. 



*) Vgl. Verhandlungen der zool.-bot. Gesellschaft, Bd. XLII, S. 112. 

*) Herr Prof. v. Wettstein hatte die Güte, die gesammelten Exemplare kritisch zu 
revidieren. — Vgl. R. v. Wettstein, Die europäischen Arten der Gattung Gentiana aus 
der Sektion Endotricha Froel., 1896, S. 20 ff. 
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Euphrasia liosfkoviana Hayue. Gemein im Gebiete. 

•• •• 

— Kerneri Wettst. Otschergräben, Otscher und Dtirrenstein. 

— sfricia Host. Im Gebiete sehr häufig. 

— 2)icta Wim. In der Krummholzregion sehr häufig: DUrrenstein, Hetz- 

kogel etc. 

— salishurgefisis Funk. Auf Felsen im Steinbachtale und DUrrenstein ver- 

breitet. 
Barisia alpina L. In der Krummholzregion des Otschers und DUrrensteins. 
Melampyrum commutatum Tausch. 

— silvatictim L. 

Äledorolophus angmtifoUus Gm." Auf Alpenwiesen häufig. 
Fedicularis Jarquini Koch. Gemein in der Krummholzregion. 

— verticillata L. In der Krummholzregion, auf den Alpcnmatten, sehr 

häufig im Gebiete. 
Tozzia alpina L. In Schluchten, jedoch nicht häufig. Otscher (Nordseite), 

DUrrenstein (ca. 1500 wi), Scheiblingstein (Nordseite). 
Betonka Jacquini Gr. et Godr. Häufig in der Krummholzregion des Otschers, 

DUrrensteins etc. 
Mentha candicm^s Cr. Häufig im Gebiete. 

— aquatica L. Häufig im Gebiete. 

Salvia glutinosa L. Häufig in Holzschlägen etc. 
Calamintha alpina Lam. Gemein im Gebiete. 
Prufiella vulgaris L. 
Thymus serpyUum L. 
Stachys silvatka L. 

— alpina L. In Wäldern des Otschers etc. 
Galeopsis verskolor Curl. Als Unkraut häufig. 

— puhescens Bess. 
Teucrium montanum L. Überall. 

— chamaedrys L. 
Origanum vulgare L. Gemein. 

Pingukida vulgaris L. Auf sumpfigen Wiesen: Ofenau, Oberscc; Otscher- 
gräben. 

— alpina L. Häufig im Gebiete: Mittersee, Obersee, Lechnergraben, Stein- 

bachgraben; Otschergräben. 
Lysimachia nemorum L. In Wäldern häufig. 
Cyclamen europaeum L. Häufig in Wäldern. 
Soldanella montanaWiWSi, Häufig; Lackenhof, Raneck, Langau, Steinbachtal etc. 

— alpina L. Otschergipfel, DUrrenstein; auch an sekundären Standorten wie : 

Steinbachtal, Goldaugraben, Hinterleiten bei Lunz, Lechnergraben. 

— pusilla Baumg. Otscher mit der vorigen. 

Cortusa MatthwU L. DUrrenstein (Nordseite), Obersee, Herrenalm zerstreut; 

nicht häufig. 
Primula elatior^) Jacqu. Otscher etc. 



') In einer Höhe von ca. 1500 w. Ende Juli noch blühend. 
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Primula aurieula L. Südseite des Otschers, auf Felsen im Steinbachtale ver- 
breitet. 

— officinalis L. Auf Wiesen verbreitet. 

— Clusiana Tausch. Eisenstatt des Dllrrensteins, Otscher verbreitet. 

— farinosa L. Hintere Hagen beim Erlaufsee. 
Glohularia cordifolia L. Gemein im Gebiete. 

— nudicaulis L. Otscher, Dtlrrenstein. 
liumex alpinus L. Häufig im Krummholze. 

— arifoUus Wallr. Häufig. 

— silvestris All. Häufig. 

— scutatus L. 
Polygonum hydrojnper L. 

— viviparum L. In der Krummholzregion des Großen und Kleinen Otschers 

und DUrrensteins. 

— convolvulus L. 
Daphne Mezereum L. 

— cfieorum L. 

niesium al2)inum L. Zerstreut an lichten Stellen. 
Asarum eurapaeum L. Gemein. 
Empetrum nigrum L. Gemein. 

Euphorbia austriaca A. Kern. Dürrenstein, Scheiblingstein und Otscher, häufig 
auf Alpenmatten. 

— amygdaloides. Häufig. 

— cyparismas. Häufig. 
Mercurialis perennis L. 
Urtica ure^is L. 

Fagus silvatica L. 

Coryllus avellana L. 

Carpinus hetulus L. 

Quercus sessiUflora Sm. Bei Göstling. 

liefula alba L. 

— pubescens Ehrh. In Ofenau auf den Mooren. 

Ahius viridis DC, Häufig an feuchten Stellen im Krummholz. 

— incana DC. Bei Göstling und Lunz. 
Salix fragüis L. Häufig. 

— alba L. Häufig. 

— caprea L. Häufig. 

— incana Schrank. Häufig. 

— grandifoUa Ser. Häufig. 

— Jacquini Hast. Otscher, Dürrenstein nicht häufig. 

— arbuscula L. In der Krummholzregion des Otschers und DUrrensteins; 

Lechnergraben, Steinbachtal. 

— nigricans Sm. Auf sumpfigen Stellen : Langau, Lackenhof, Obersee etc. 

— glabra Scop. Häufig im Gebiete. 

— jmrpurea L. Häufig; Göstling. 
Poptdus fremida L. Zerstreut; häufig. 



42 Johann Nevole. 

Papulus alba L. 

Triglochin ]}alustre L. Auf Sumpfwiesen bei Lassing und Göstling.^) 

Potamogefon denma L. Lunzersee. 

— natans L. Lunzersee. 

TyjyJia latifoUa L. Auf sumpfigen Stellen bei Göstling. 
Orrhis ustulafa L. Zerstreut im Gebiete. 

— glohosa L. Häufig auf Talwiesen: Lackenliof, Raneck, Langau, Göstling. 

— niorio L. Auf Wiesen; Laekenhof. 

— speciosa Host. Zerstreut. 

— maculata L. Häufig auf Wiesen. 

Anacamptis pyramidalis Rieh. Laekenhof, Raneck, Langau, Neuhaus; auf der 
Sudseite des Ötschers (ca. 1300 m\ 

Gymnadenia albida Rieh. In der Krummholzregion des ütschers und Dürren- 
steins; Ötschergräben, Herrenalm. 

— conopsea R. Br. Häufig. 

— odoratismna Rieh. Auf Wiesen bei Lackenhof; am Fuße des Kleinen 

.. .. 

Ötschers, südliche und nördliche Abhänge des Großen Ötschers, 
Lassingfall, Dürrenstein, bei Neuhaus, Steinbachtal, Lechnergraben. 

Coehglosstmi viride Hamst. Verbreitet in der Krummholzregion (ca. 1500 m). 

Piatanthera hifolia Rchb. Häufig im Gebiete. 

Nigritella angustifolia Rieh. Großer Otscher, Dürrenstein. 

llerwinium monorchis (L.) R. Br^ In der Langau. 

Ophrys myodes Jacqu. Auf der Nordseite des Ojpchers an den Waldrändern 
und lichten Stellen (ca. 1200 ^0* 

Cephalanthera alba Sinik. In Wäldern. 

Exnpactis latifolia All. Lackenhof, Raneck. 

— ruhiginosa Cr. überall. 

— 2)alustris Cr. Ötschergräben und bei Ofenau in den Sümpfen. 
Neottia nidus avis Rieh. 

Listera ovata R. Br. Häufig im Gebiete. 

— cordatu R. Br. Bei Lackenhof; sehr selten. 
Goodyera repem (L.) R. Br. Im Steinbachtale. 

Coralhrhiza innata R. Br. In Fichtenwäldern hin und wieder vereinzelt (Riflfel, 

Dürrenstein). 
Mirrostylis monophylla Lindl. Bei Lackenhof am Fuße des Kleinen Ötschers; 

selten. 
Antherimm ramosum L. Nur auf den südlichen Seiten des Ötschers und 

Dürrensteins häufig. 
Lilium martagm L. Häufig im Gebiete. Steigt bis zu 1700 w?. 

— bulhifenim L. Selten auf Wiesen; meist einzeln. Langau, Lackenhof, 

Raneck. 
Ornithogalum pyrenaicum Jacqu. Selten; bei Lackenhof und Lackenbachtal 
auf Wiesen. 



*) Der Boden ist stark natriiimhältig; es sind an diesen Stellen Pseudomorphoson 
von Steinsalz gefunden worden. 
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AUium victoriaUs L. Selten. Auf der Südseite des Otsehers unweit der Höhlen 
(ca. 1450 w). 

— montanum Schmidt. Häufig im Gebiete. 

— carinatum L. Bei Göstiing. 
Mmcati rate^nosum L. 

Pcms quadrifoUa L. Häufig im Gebiete. 
Majanthenmm bifoUum DC. Häufig im Gebiete. 
Polygonatum officinale All. 

— mulHflorum All. Häufig. 

— verticillatum All. Häufig. 
ConväUaria majalis L. 
Colchicum autumnale L. 

Veratrum album L. In der Krummholzregion bis 1700 m häufig. 

— LobeUanum Bemh. In der Krummholzregion bis 1700 m häufig. 
Tofieldia calyculafa Wahlb. Überall im Gebiete. 

— glacialis Gaud. In der Krummholzregion häufig. 
Juncus glaucus Ehrh. 

— lampoca/rpus Ehrb. Häufig auf Sumpfwiesen. 

— monanthos Jacqu. Otseh ergraben. 

— articulatus L. 

Luzula Forsteri DC. Otscher. 

— albida DC. 

— maxima DC. In Wäljjem häufig. 

Eriophorum polystachium L. Auf Sumpfwiesen, Ötschergräben, Obersee, Gold- 
wiese im Rotwalde etc. 

— vaginatum L. Sumpfwiesen: Ofenau, Rotwald etc. 

— alpinum L. Obersee, Hechtensee, Goldwiese im Rotwald, Ofenau. 

— latifolium Hoppe. Häufig auf Sumpfwiesen. 

Scirpus caespitosus L. Nur auf einer sumpfigen Wiese bei Neuhaus. 
Carex rupesttis All. Häufig. 

— DavalUana Im. 

— acuta L.^) Lunzerseen. 

— digitata L. 

— glauca Scop. 

— muricata All. Häufig. 

— mucronata All. Häufig. 

— alpestris Allion. Häufig. 

— alba Scop. Häufig. 

— paUescens L. Häufig. 

— Oederi L. Häufig. 

— ferruginea Scop. Ötschergräben und Dürrenstein. 

— hrachystachys Schrank. 

— senipervirens Vel. Auf Felsen in der Krummholzregion: auch an niederen 

*. 

Standorten: Steinbachtal, Ötschergräben. 



*) Schon Neil reich, Flora Nied-Öst., p. 106. 
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Im allgemeinen ist die Flora dieses Bezirkes besonders in den höheren 
Lagen ärmer als die des Schneeberges; doch fehlt es in unserem Gebiete 
nicht an charakteristischen Pflanzen. So hat der Dtirrenstein GeNtiana ha- 
varicff, Cirsknn spitiosissimiwf, welche an diesen Orten ihre östliche Grenze 
erreichen.^) Allifim rlcforiaUs und Euphorbia ausiriaca (beide auch am Dttrren- 
stein) erreichen am Otscher ihre östliche Grenze. Für die Krummholzregion 
des DUrrenstcines und des Otschers ist auch noch Jiunpei'us nana, das Zwer^- 
wacholdergcbüsch, charakteristisch, welche Standorte schon Clusius*) auf- 
gefallen sind. — In der Voralpenregion reichen Anemone appenina bis Gresten 
und Crorns Xrapidifanns bis Scheibbs in ihrer Verbreitung. Xarcissus poeti- 
vuü. welcher allenthalben die Wiesen um Lunz und Göstling schmtickt, zieht 
über Mariazell bis gegen St. Egyd an den Quellen der Traisen in Nieder- 
österreich. 

*) AlcIiemiUa anisiaca und Sibhaldia procumhetis reiclien nur bis zum Ilocbkaar. 
') Neilreicli: Flora von Niederösterreicb, S. 227; Car. Clusius: Stiq). Pann., p. 25. 
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Anf;eregt durcli das Uuternehnieii der k. k. zoologisch-botaniscbcu Ge- 
Bellschaft in Wien, die pflaiizengeograiihiBchen Verhältnisse der österreichischen 
Monarchie in kleinen, fflr sich abgeschlossenen Sektionen aufzunehmen, haben 
wir es versucht, auch einen kleinen Beitrag zu liefern und das Gebiet von 
Aussee in Obersteiermark in diesem Sinne zu behandeln. 

Bei der Bemühung, den einzelnen Pflanzenformationen möglichst gerecht 
zu werden, fllhlt man sich angesichts der uuerschilpflichen Mannigfaltigkeit 
der Natur versucht, immer wieder neue, noch enger umgrenzte Formationen 
abzugliedern, was aber aus verschiedenen Gründen, vor allem wegen des 
kleinen Maßstabes der der Aufnahme zugrunde liegenden Generalstabskarte 
(1:75000\ nicht durch filhrbar ist, Wohlbewußt, daß die Wiedergabe der 
Pflanzenformationen eines Landstriches durch Farben auf einer Karte von so 
kleinem Maßstabe, trotz der grüßten Genauigkeit naturgemäß bis zu einem 
gewissen Grade approsimativ sein mnß, waren wir bestrebt, durch das Bchil- 
demde Wort die auf der Karte angegebenen Formationen zu ergänzen und 
näher zu beleuchten. Als Grundlage uugerer Aufnahme diente uns einerseits 
ein langjähriger, immer von Mai bis Oktober ausgedehnter Aufenthalt in Aus- 
see und das in den letzten Jahren gesammelte Päanzenmaterial, anderseits 
die im Laufe des vergangenen Sommers gemeinsam unternommenen Begehungen 
des Gebietes zur Vervollständigung der pflanzengeographischen Übersicht. Für 
einzelne Gebiete des Toten gebirges, deren Wiederaufsuchung heuer wegen 
der großen Ausdehnung des Gebietes sowie infolge Abspenung ans Jagd- 
grtlnden während mehrerer Wochen verhindert wurde, benutzten wir in frü- 
heren Jahren aufgenommene Notizen Über die Flora und photographische 
Detailansichten des Gebirges, welch letztere besonders zur Feststellung der 
Verbreitung des Krummholzes geeignet waren. 

Zur genauen Kenntnis der Zusammensetzung des Waldes leisteten die 
Archive der Forstämter Aussee und Grundlsee uns schätzenswerte Beihilfe 
und es sei uns an dieser Stelle gestattet, dem Herrn Forstmeister v. Bern- 
auer und dem Herrn Forstverwalter v. Spieß unseren verbindlichsten Dank 
fUr die gewährte Einsichtnahme anazudrücken. 

Zur Orientierung über die geologischen Verhältnisse bcniltzteu wir: 
Georg Geyer, Das Totengebirge, und E. Kittl, Geologische Exkursionen im 
Salzkammergut, 1904; in letzterem befindet sich eine Zusammenstellung der 
einschlägigen Literatur. 
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Im Gegensatz zu der reicbhalligen geologischen Literatur über die nähere 
Umgebung von Aussee fanden wir nur folgende kleine, die floristischen Ver- 
hältnisse des Gebietes berührende Schriften vor: 

E. Pohl, Das Soolbad Aussee im steirischen Salzkammergut, S. 80. 1857. 

Nießl, Das steirische Salzkammergut in Osterr. botan. Zeitschr., Bd. 8, S. 122. 
1858. 

E. Pohl, Der Kurort Aussee in Steiermark, 2. Aufl., S. 91. 1871. 

(Ohne Autorangabe.) Führer für Aussee, S. 53. 1879. 

V. Konschegg, Führer in Aussee, 1. Aufl. (botan. Teil von Tempsky verfaßt). 
1883. 

Prohaska, Beiträge zur Flora von Steiermark in Mitteil, des naturwissen- 
schaftlichen Vereins für Steiermark. 1898. 

Hayek, Beiträge zur Flora von Steiermark, I, II, in Osterr. botan. Zeitschr. 
1901. 

Außerdem sind in folgenden die Steiermark im allgemeinen betreffenden 
Schriften Ausseer Standorte genannt: 

Maly, Flora von Steiermark. Graz 1868. 

Breidler, Die Laubmoose Steiermarks in Mitteil. d. naturwissenschaftl. Ver- 
eins für Steiermark, 28. Bd., S. 3. 1891. 
— , Die Lebermoose Steiermarks in Mitteil. d. naturwissenschaftl. Vereins 
für Steiermark, 30. Bd., S. 256—357. 1893. 

Zu der Darstellung der Formationen dienten uns nur eigene Aufnahmen 
und die Belege zu sämtlichen angeführten Phanerogamen finden sich in dem 
Herbarium L. Favarger; wir zogen es vor, nur von uns selbst beobachtete 
Arten zu berücksichtigen, da in den genannten Lokalfloren unter den ange- 
führten Pflanzen, obzwar die meisten mit unseren Funden übereinstimmen, 
dennoch eine Anzahl ist, deren Vorkommen wir entschieden bezweifeln. 

Nachfolgende Liste enthält alle von uns nicht wieder aufgefundenen 
Arten, deren Auftreten im Gebiete uns teils entgangen sein mag, teils aber 
vollständig unwahrscheinlich erscheint: 

Nießl: Carex tenuis, Orchis pallens, Oxyria digyna, Cardamine resedi- 
folia, Erysimum clieiranthoidcs, Saxifraga stenopetala, S. hrizoides, Genista 
sagiUalis, Vicia vilhsa, Ilex aquifoUum, ^) Daphne Laureola, Ledum palmtre, 
Statice alpina, Gentiana pumila, G. prosiatay G. nivalis, Fedi<mlaris asiileni- 
folia, 

Führer von Aussee 1879: Carex supina, C, ustulata, AlUum Victoria" 
lis, Eanuncidus glacialis, Arabis coeriilea, Sempervhnnn arachnoidetim, Saxi- 
fraga aspera, Viola uliginosa, Epilohium trigontwi, Imperatoria Ostrtiihium, Pri- 
nmla sjyecfabili'S, Fr, integrifolia, Fr, minima, Staticn al2)ina, Asfer alpinus, 
Gnaplialium carpatimum. 



*) Ilex aquifoUum scheint früher im Gebiete vorgekommen, jetzt ausgestorben zu 
sein — wir fanden nur im Walde bei St. Agatha, außerhalb, aber nahe der Grenze unseres 
Gebietes, mehrere Exemplare. 
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Fflbrer von Äiiesec 1883: Orchis pallens, PotentiUn micraniha (auch 
voiiTempsky bezweifelt), Genista saifittnlis, Erodium ckutarium, Ilex aqiii- 
fuliiiin, Hypericum Mraptcnmi, CorUisu Matthioli (auch TOn Tempsky be- 
zweifelt), Veroniea anagoUis. 

Prohaska: Orchis milifaris, Epipogon aphijllus. ] lelioi^penna alprsire, 
Biauthus plumarius, Änenione narcissi/lora, Eupfwrbia Esala und Eu2>h. angu- 
lata, Primida acaulis, Pr. ofßcinalia, Pr. minima, Cj/damen Eurci>aeum,^) 
Ärmeria alpina, GenHana brachypht/lla, gntvalis, Laminn amplf^^^aule, 8ca- 
hlosa ochrolenr.a. Phyteuma hemisphericum, Hypochoeris imiflora. 

Die Ton Hayek angegebenen Ausseer Standorte stimmen alle mit un- 
seren lieobaebtungen Ubcrcin. Die eiste von E, Pohl berrllhreude Aufzählung 
der Ansseer Umgebung enthält so unglaubliche Irrtümer, daß es nicht mög- 
lich ist, sie hier richtigzustellen; als Beispiele seien nur das von Pohl an- 
gegebene Vorkommen von Adlantum ciqnUiis l'nicr'is, Osmunda regalin, Erica 
teiralix und Loranthm Europaetis genannt und folgende seiner Anfuhrungen: 
Aquifoliaecen (StechpalmengewUchse), llcx aquifolia (Steineiche) selten; die 
Eicheln wohlschmeckend. In der zweiten Auflage dieses Werkehens sind die 
allergrößten Irrttimer, offenbar mit Benützung der Skizze Kißle, etwas ge- 
mildert. 

Für die Bestimmung einzelner Gruppen von Kryptogamen sind wir fol- 
genden Herren zu Dank verpflichtet: Herrn Scbnlrat Steiner für die Flechten, 
Herrn Professor Dr. Schiffner für die Lebermoose, Herrn Baron Handl- 
Mazzctti für die Laubmoose und Herrn Dr. E. Teodoreseu in Bukarest fUr 
die Bestimmung einzelner Characeen. 

Die Aufzahlungen der zur Vervollständigung der Vegetationsbilder an- 
geführten Flechten und Moose erheben natürlich keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit. Da über die Flechten des Gebietes in der Literatur keine An 
gaben vorlagen, waren wir bei dieser Pflanzengruppe nur auf unsere eigenen 
Kunde angewiesen, während wir zu den LauV und Lebermoosen auch die in 
Breidlers Publikationen zitierten Standorte heranziehen konnten. 

Das von uns aufgenommene Gebiet umfallt den Talkessel von Anssee, 
die Täler der drei Trannquellfiüsse and die umliegenden Herghühen. Als 
Umgrenzung wählten wir im Westen, Norden und Osten die Landesgrenze 
von Steiermark gegen Oberilsterreieh, da sie zumeist mit der Kauimlinie des 
Totengehirgea zusammenfällt und die gegen Aussee abfallenden Hänge des 
Saarsteins und Sandling umfaßt. Im Süden, wo eine so natürliche Umgren- 
zung niclit gegeben war, wurde das Gebiet durch eine in westöstlicher Rich- 
tung über den Kamm des Koppenziuken, ein Stück längs der Odenseetraun, 
dann über die Südhänge des RiUhelsteins und das Salzatal überquerend, Über 

') Cijclamtn Huropaeum, dua um Obertraun und Hallslatt sehr büuflg ist, fehlt dies- 
seitB der ateirischun GvL'nzc in der Däheren Umgebung von Auesce ^nzlich und ob ist 
diese nuffallende Erscheinung nllgomein boknnnt und auch mehrfnch publisicrt worden. 
(Siehe llajck in oben ^luinnler Ahhimdlnng.) Wie Fräulein v. Lengondorf uns 
selbst mitteilte, beruht die Aufnahme dieser Pflanze in ihre Standortann gaben von Aiissee 
durch Proehusl^^a auf einem Irrtum. 

Abhaniir. J. k. k. iDot. bolan. Gc;. UJ. Itt, Und S. 3 
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die nach Mitterndorf äbralleiiilcii Hünge des Ijawinensteina bis zur 1 
liiihe deB Mitterberges nnd Grubsteins verlaufende Linie begrenzt. 

Da bis zur Zeit des Abschlusses unserer Aufnahme erst ein Beitrag zu 
den Vorarbeiten zu einer pSanzeDgeogra]>hi8chen Karte OsterreichB erschienen 
iEit, nämlicli die VegetatioDaverhältnisse von ^chladming in Oberstetermark 
von den beiden Verfassern R. Eberv^ein und Dr. A. v. Ilayelt, die die 
schwierige Aufgabe einer allerersten derartigen Aufnahme mit großer Ge- 
wandtheit lösten, wird unsere Bearbeitung manche Mängel aufweisen im Ver- 
gleiche mit späteren, auf reichere Erfahrung gegründeten. Immerbin hoffen 
wir, daß mit unserer mit großer Freude an der Sache durchgeführten Auf- 
nahme dieses in botaniseber Hinsicht so wenig beachteten Teiles der nord- 
»stlichen Kalkalpen der Pflanzengeographie ein, wenn auch noch so beschei- 
dener Dienst geleistet wird. 

Überblick über die oro- und hydrograpliischeii sowie geologisclieii 
Yerhältüisse des öebietes. 

Aussee liegt 6öOin Über dem Meere in einem Talkessel der nördlichen 
Kalkalpen, umgrenzt von dem Massiv des Totengebirges im Norden und 
Osten, von Ausläufern des Dachsteinmaasives nebst den isolierten Höhen des 
Snarsteins und Sandling im Süden und Westen. Drei Gebirgsseen, der Alt- 
ansseersce, der Gvundlsee und der Odeusee, senden ihre Abflüsse, die Quell- 
flüsse der Traun gegen das Zentrum des Talkessels, den Markt Aassee, wo 
sie sich zur Traun vereinigen. Der Abßnß der Traun erfolgt gegen Westen 
durch das tief einschneidende Koppeutal zwischen Koppenzinken und Saar- 
stein. Einzelne Bäche von kürzerem Lauf sowie nur zur Zeit der Schnee- 
schmelze größere Wassermengen fllhrcnde Wildbäche münden in die TraunflUsae 
innerhalb des Äusscer Gebietes. 

Von den im Gebiete liegenden Seen') sind nur der Grnndlaee (433 An, 
grHßte Tiefe 67 »(), der Altausseersee (20b ha, größte Tiefe 55 ni) von größerer 
Ausdehnung; iistlich vom Grundlsee und mit diesem durch die junge Traun 
verbunden liegen der Toplitzsee und der Eammersee, beide von geringer 
Ausdehnung, ersterer aber von bedeutender Tiefe, ferner am Fuße des Saar- 
steins der kleine und nicht sehr tiefe Sommersbergsee. Da die Wandungen 
der Seebecken die Fortsetzung der umgebenden Felapartien bilden, fallen sie 
auch wie diese oft in senkrechten Wänden ab oder ragen in steilen Kiffen 
auf, wodurch die Seeufer ihre unregelmäßige Gestaltung erhalten; in der 
Mitte der Seen ist der Boden meist ßacher, weite Stellen sind mit einem 
aus Kalkdetritus gebildeten Schlamm überzogen. 

Das Totengebirge besteht in seiner Hauptmasse aus Dachsteinkalk nnd 
ist durch die auch für die benachbarte Dachsteingruppe charakteristische 
Bildung scharfkantiger Karrenfelder, sowie meilenweiter steiniger Plateaus 



•) Siehe Fr. Siinoiiy, Die Seen dcB filalzkammergules. Wien, Sitzuupsbcrichte der 
Akademie der WiBnenachnften (185D), 4. fid., S. hi2. 
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iiaB^czi?icbnet, die sicU in einer MeereahObe von Eng^eRihr 2000 m aiiebreitcn 
nnd an deren äußeren Rändern sieb die Hochgipfel erheben. Die böchBteu 
Erhebungen finden steh am Nord- und Ostrande des Hauptstockes, welcher 
außerhalb des von ans aufgenommenen Gebietes im 2514 jti hohen Priel kul- 
miniert, doch auch mit den unser Gebiet nach Osten begrenzenden Gipfeln 
eine beträchtliche Höhe erreicht: Rothg' schirr 22.Ö7 m, Feuertalberg 2347 wi, 
Sonnleitstein 2229 m, Hochkaar 2378 m, Scheiblingtrag! 2151 m. Die kahlen 
Steinklippen der Weißen Wand 2189 »i und des HochweiÖ 2162»» bilden die 
südlichste Erhebung des fast vegetationslosen Karrenterrains des östlichen, sie 
fallen in das 1128»( Über dem Meere liegende Salzatal ab, dessen Talscbluß im 
Sttdosten von den Dolomitwänden des Stiirahahn 1903 m und Traweng 1928 m 
gebildet wird; diesen Gipfeln ist eine zirka 1600»» Über dem Meere liegende 
Alpenstufe vorgelagert, auf welcher mehrere Seen, der Kraller-, der Groß , der 
Steirer- und der Schwarzensee und zahh-eiche Almen liegen. Auch der vom Priel 
nach Westen sich erstreckende Zug weist an seinem Nordrande fast eben so 
hohe Gipfel auf, welche die Nordgrenze unseres Gebietes bilden: es sind 
dies der Rabenstein 2U1'5 m, der Woising 2061 m, der Angatkogel 2008 m 
und der Sebiinberg 2093 »w. Der westliehe Zug bat eine stark ausgesprochene 
Neigung nach Südwest und fällt nach Süden mit den Wänden des Reichen- 
Stein I866»»i, des Bach ensteiu 1774»»i und Hundskogcl 1753 ni in das Becken 
des Grundlsees 709 m ab, nach Westen mit der senkrechten Trisselwand 1773 m 
und dem Loser 1836 »w in den Altausseerseo 709 »n. Der ungefähr 1000 w 
hohe Sattel mit zahlreichen Ansiedhingen verbindet die Trisselwand mit dem 
bewaldeten, in das Tal vorspringenden Tressenstein 1214)«. Loser und 
Trisselwand sind von mergeligen Juraschichten flberlagert, ein grüßerer Kom- 
plex derselben Kormation trägt die Gipfel des Salzofen 2068 »», Wilden 
Gößl 2030 »i und des DreihrUderkogels l9lü ih, an deren Südabhängen die 
malerischen Lahngangseeu liegen. Die leichter verwitternden Dolomit- und 
Juragesteine sind durch das Üppigere Gedeihen von Grasbändern an ihren 
Felsen und geschlossenen Grasmatten in den Mulden von dem Hauptmassiv 
des Dachsteinkalkes scharf unterschieden, docb zeigen aucb die westlichen 
Partien, selbst wo sie sich aus Dachstein kalk aufbauen, beiweitem nicht jene 
Vegetationslosigkeit wie die kahlen Hochgipfcl und Steinkare im Osten. 
Vom Loser durch das schmale Tal der Ramsau und die 90O in hohe Wasser- 
scheide getrennt, von welcher der Reltcnbach nordwärts nach Ischl, der Angst- 
bach nach kurzem südöstlichen Laufe in die Altausseer Traun fließt, erhebt 
sich der zum größten Teile aus Jurakaiken gebildete Sandling (1716»« mit 
Salzbergwerk), welcher seinereits durch den Paß der Pötschenhöhe 982»» 
mit dem aus Dachsteinkalk und Triasdolomit aufgebauten Saarstein 1973 m 
verbunden wird. Das enge schluehtartige Koppental trennt den Saarstein vom 
Koppenzinken 1856 m, einem bis hart an den Markt Aussee reichenden Ans- 
länfer des Dachsteinblockes. Von Saarstein und Zinken eingerahmt, bieten 
die außerhalb des von uns aufgenommenen Gebietes liegenden höchsten 
Gipfel des Dachsteins (2994 m) und der mächtigste Gletscher der Steiermark, das 
Karlseisfeld, ein herrliches Bild, das von keinem anderen Tale aus in solcher 
Ausdehnung und Schönheit zu sehen ist als von Altaussee und dem Wiesen- 
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[ilateau wcetlidi von Aiiasee. Den Zinken sclieidet die Ödenaeetraan von 
der aus mehr minder abgerundeten Kogeln aus verschiedenen Triaskalken 
beBtehenden Gruppe doa Radling 13M vi, Rothenstcin ICIO »(, Zlaimko^'cl 1 501 m 
und Tllrkenkogel 1646 in, die sich mit dem niederen Sattel „am Bergl" an 
das Totengebirge anschließt. Der Talkessel von Anssee ist somit rundnni 
von Berggipfeln eingerahmt, von denen nur der Radling nieht über 1400»» 
steigt, die meisten aber sieh einer Hnhe von 2000»; nähern oder dieselbe 
beträchtlich übeiTagen. 

Die niichste Umgebung des Marktes Aussec wird von mächtigen gla- 
zialen Moränen gebildet, welche die ganze frühere Talsohle jetzt ansfUllen. 
Die Gercill- nnd Sandablagerungen dieser Ausmilung sind mannigfach ver- 
schieden, Steiublöcke wechseln ab mit Schichten abgerollter Steine in allen 
Größen, mit Gletscheraand und mit der feinkiSrnigsten Ablagerung der ehe- 
maligen Gletscher, dem Gletscherschlamm. Fast alle größeren Gerüligtücke 
tragen die bezeichnenden „Kritzen", Ritzer oder eingegrabene Linien, welche 
durch den ehemaligen Gletscher auf die darunter liegenden GesteinsstUcke 
durch gegenseitigen Druck und Reibung eingeritzt wurden. Die glazialen 
Moränen bestehen nur aus Kalkablagerungen, welche den umliegenden Berg- 
massiven entstammen, ürsprituglich bildeten die Moränen eine zusammen- 
hängende Geröllmasse, später haben kleinere Berggewäeser und FlußlUnfe 
sich ihr Bett eingegraben und so vielfache Einschnitte verursacht, welche 
stellenweise so tief gehen, daß sie die darunterliegenden diluvialen Bänke 
aufecbließen. Die Reibenfolge der im .Ansseer Becken in den jüngsten geo- 
logischen Zeiten aufeinanderfolgenden Vegetationen ist so zu denken, daß die 
glazialen Moränen ursprünglich von einer alpinen Flora Überzogen wurden, 
was aus einer Reihe von bis in unsere Zeit erhaltenen Relikten zu erkennen 
ist, später von Wald bedeckt und nach Lichtung desselben in den heutigen 
Zustaud UhergefUhrt wurden. Da die Zersetzung der ehemaligen Kalkmassive 
nur langsam vor sich geht und dadurch dem Ackerbau wenig geeigneten 
Boden bietet, tragen die Moiünen viel in wirtschaftlicher Beziehung zur Kul- 
turrähigkeit der Umgebung von Aussee hei, da sie fast ausschlieHlich das 
Substrat der Wiesen und Äcker, verschiedener Ansiedlungen und kleiner 
Gemüsegärten bilden. 



Die klimatischen Terhältnisse des 

Das Gebiet von Aussee zeichnet sich durch seine große Niederschlags- 
menge aus, durch hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft und in den tiefer ge- 
legenen Teilen durch die windgeschfltzte Lage. Steile Felshänge und im 
allgemeinen durchlässiger, mit spärlicher Humusscbichte bedeckter Schotter- 
grand gestatten einen raschen Ablauf der reichlichen Niederschlagswässer. 
Andererseits bilden die grollen Seebecken mächtige AVasserreservoire und 
finden sieh zahlreiche muldenförmig vertiefte Gebiete mit feuchtem, wasser- 
reichem Moorgrund vor. 

Die größte Niederschlagsmenge in Form von Regen haben die Sommer- 
monate Juni, Juli nnd August, auch die FrHblingsmonate April und Mai 
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zeigen oft große Regenmengen, Herbat und Winter sind relativ trocken. 
Trotz seines Selineerciclituma wciat dei' Winter üalilreiche Tage mit klarem 
Himmel auf. 

Die mittlere Temperatnr im äcbatten beträgt für den Ort Aussee (ß57 m) 
in der wärmeren Jahreszeit Mitte Mai bis Anfang Oktober 13'3 C, das Tem- 
peraturmaximum iJ2" C, das Minimum — 2''C, (Oktober); das Luftdrucks- 
mittel 705-8 imn. Die Winleniionate baben durchschnittlicb eine Temperatur 
von — 2 bis — 3"C., ein Minimum von 2U"C. Auf die heißesten Tage im Sommer 
pflegen kUblc Nächte zu folgen, bedingt durcb die starke Wärmestrahlung 
bei klarem Himmel. 

Der mittlere Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Ansseer Talbeeken beträgt 
76 "/fl- Temperatur und Feuchtigkeit entsprechen einem im Sommer feuchten 
und eher kühlen, im Winter mäßig kalten trockenen Klima. Im Sommer 
werden sehr heiße Tage gewiSbulich bald durch Gewitter unterbrochen, welche 
Abkühlung bringen, das Frühjahr ist durch unbeständiges Wetter, der Herbst 
durch dichte Morgennebel ausgezeichnet, welche allmählich zerflieÜen, worauf 
sonnenhelle Tage mit trockener Luft folgen. Morgentau iat in der warmen 
Jahreszeit reichlich vorbnnden, Ahendnebel selten. 

Die vorherrschende Windrichtung ist aus den westlichen Himmelsgegen- 
den, W, SW, NW viermal so hitufig als die Winde aus den anderen Rich- 
tungen der Windrose. Das Talbeckeu und die Talniederungen, durch die 
umliegenden Berghohen geschlitzt, haben nur schwache Winde oder Wind- 
stille, die höher gelegenen Plateaus und Abhiinge haben beinahe stets be- 
wegte Luft, die alpine Region und Berggipfel sind beständig vom Wind, 
manchmal von Ötllrnien heimgesucht.') Die Vegetationsperiode beginnt im 
Tale meist anfangs April, in den unteren Teilen der alpinen Region anfangs 
Juni und nun den abschmelzenden Schneeresten nach aufwärts folgend meist 
Ende Juni auch auf den hfichsten Gipfeln. Im Herbste endet die Vegetations- 
periode in der alpinen Region mit dem Eintritte der dauernden Schneedecke, 
welche sich gewöhnlich in der Zeit von Mitte September bis Mitte Oktober 
einzustellen pflegt, während auf den subalpinen Wiesen oft noch Ende Okto- 
ber die milde Herbstsonne verspätete Blüten in Menge hervorloekt. 

Über die meteorologischen Verhältnisse des Gebietes gibt die Tabelle 
auf S. 10 näheren Aufschluß, 

Die Beobachtungen wurden bis zum Jahre läOß während der Sommer- 
monate dreimal täglich, um 'J Uhr frUb, b Uhr nachmittags und 9 Uhr 
abends, vom Jahre 1897 an bloS einmal täglich, um 9 Uhr früh, notiert 
Wegen Schäden an den Instrumenten mußten die Aufachreihungen fllr das 
Minimum- und Maxim um thennometer in den Jahren 1897 und 1898 unter- 
bleiben. Als Regentage wurden jene bezeichnet, an welchen es im ganzen 
vier Stunden oder länger geregnet hatte; war der sichtbare Himmel größten- 
teils oder mindestens bis zur Hälfte bewölkt, dann erfolgte die Bezeichnung 



') Siehe: Dr. neinrich Fnvarger, ZwanzigjHbrigc mcteorülogische Übersicht der 
SoQinierraoD&te in Aaeeee, vom Jahre 1885—1904. „Steiriache Alpenposl", Aussee, 15. Oltto- 
ber 1004. 
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„teilweise bewölkt", war er weniger als ein Viertel mit Wolken bedeckt oder 
wolkenlos, dann hieß es ^heitere Tage". Da die Dauer der Beobacbtungs- 
periode in den eiuzelnen Jabreii wecbselte, wurde die Anzahl der Beob- 
achtiingstagc eines Jeden Jabres angegeben. 

Hwanzigjäiirige iiieteorologisclie Übersicht der Sommermonate iu Aussee 
vom Jahre 1885 bis 1904. 
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Die pflanzenge ographischen Verhältnisse des Gebietes. 

I. Die Hubalpiiic Ke^ioit. 
1. Der subalpine Ulschwald. 
Der subalpine Mischwald bedeckt den FuQ aller der Aiissee im Krauze 
umschließenden Berge und reicht in geschlossenem Bestände meist uiclit höher 
als 1400 — 1500 wJ, wo er allmählich in die Krummholzregion übergeht oder 
steile Felswände und steinige Schutthalden seiner Ausbreitung eine scharfe 
Grenze setzen. Diese durch TerrainTerhältnisae bedingte Grenze liegt natur- 
gemäß stellenweise noch tiefer ao z. B. am Fuße der Trisselwand bei Alt- 
ausaec schon bei 800 »i und nur um weniges höher an vielen steilahfallenden 
FclBwändeu nlirdlich vom Grundlaec. Am höchsten steigt der Wald innerhalb 
unseres Gebietes un den nach Westen gerichteten Hängen des Hochweifl 
und Scheiblingtragl, wo er in allerdings sehr schütterem Bestände bis Ober 
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1700 m reicht.'! In früherer Zeit Überzog der Wald offenbar den ganzen 
Talkessel in mehr minder dichtem Bestände; einige Bachen- und Ahornhaine, 
die wie Inseln aus den die nächste Umgebung AusseeB bildenden Wiesen 
ragen, sowie die regelmäßig mit Wald bekleideten, zur Verwendung als 
Wiese zu steilen Böschungen der Bäche und Flüsse bilden die Überreste des 
ehemalig über das ganze Tal ausgebreiteten Waldes. 

Die Formation des subalpinen Mischwaldes setzt sieb in unserem (ie- 
biete ans folgenden Baumarteu zusammen: 

Picea excelsa,'*) Abies alba, Larix Europaea, Pmm Cemtira, Pinus 
silvestris, Betitla verrucosa, Fagus silvatica, Ulmus monkma, Sorbus Äftai- 
paria, Prunus avium, Arer pseuflopliifaims, Acer plaiamüies, Friixinus 
exeelsior. und zwar stehen die vier tonangebenden Baumarten, auf das ganze 
Gebiet bezogen, ungefähr in folgendem Mischungsverhältnisse: Fichten 04, 
Buchen 03, Tannen 02, Lärchen Ol; die Übrigen Baumarten kommen ver- 
einzelt eingesprengt oder in kleinen Gruppen hauptsächlich an den Waldes- 
rändern vor. 

Nadel- und Laub- (respektive Buchen) Wald sind in dem behandelten 
Oehiete selten scharf geschieden und es tinden sieh in den Arealen, wo der 
Nadelwaid tonangebend ist, häutig Buchen eingesprengt, was im Herbste 
durch die lebhafte Verfärbung ihres Laubes beBonders deutlich vor Augen 
tritt; auf der Karte wurde nur der reine Buchenwald besonders bezeichnet. 
Wie aus dem oben angefahrten Mischungsverhältnisse hervorgebt, bildet die 
Tanne um Aussee 02 des gesamten Baumwucbses und ist allenthalben mit 
der Fichte vermischt; ein reiner Tannenwald von ziemlicher Ausdehnung, aus 
ungefähr hundertjährigen Bäumen bestehend, befindet sieh am Südwesthange 
des Rßthelsteins; nicht selten sind kleinere, durch künstliche Aufforstung ent- 
standene Gebiete reinen Fichtenwaldes. Einzelne Lärchen finden sich fast 
Überall in den Nadel- sowie Buchenwäldem ; sie nehmen mit steigender 
Meercshi^hc numerisch zu, so daß sie an der Grenze der Waldregion die 
Fichten und Tannen an Anzahl übertreffen, doch erreichen sie wegen klima- 
tischer Verhältnisse uud wegen der Dürftigkeit der Humusschichte nicht 
die Üppigkeit und Grüße wie in anderen Gegenden unserer Alpen. An der 
oberen Waldgrenze tritt auch die Zirbelkiefer vereinzelt auf, in größerer An- 
zahl, jedoch als schütteres Überholz an einzelnen Stellen der Krummholzregion. 
Pinus Silvester findet sich stellenweise unter die anderen Nadelbäume gemischt, 
steigt aber hier nicht über aoO m. 

Charakteristisch für die mit Nadelwald bestandenen Gebiete ist folgen- 
der Unterwuchs: 

Unterholz. *Phim montana, Junipenis comniurtis, *J. nana, Taxus haccala, 
Coryhis Areliatio, Berhcris vulgaris, ÜoroniUa Ethctus (selten), Cohneasler 

') Über die Wald- uad KrDmmhoIxgrenxen in anderen Teilen unaerer Ealkalpen 
linden sich vorläufige Mitteilungen in SchuiHli, BeetimmangeD der Baum- und Kmmin- 
bolzgrenzen in den Osluliien, in Mitieilnngen des Dcutsohrn u.ÖstorrcichiBclien Alpeuvereinn, 
1904, 8. 157. 

') Durch fotten Druck sind die in den Kornintionen tonangebeodeB Arten hervor- 
gehoben, durch gesperrten Druck die häufig Auftretenden. 
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iniegerrima, Sorbus Ana, S. Maugeoti, Amelanckier oealis, Crataegus oxfiaetm- 
tha, C. monogyna, *Bibes alpina, Bubus hwtus, li. Guentheri, *B. saxatUis, 
R. idaeas, Bosa arvensis. * B. pcnduUna, B. canina, B. glauca, B.jiomi- 
fera, Fmnus sp'mosa, Rkamnus catarthica, Bh. frangula. Ligustrum vulgare, 
Sambucus racemosa. S. Ebulus, Viburnum Lantana, V. Oiiulus, Lonicera Xylo- 
steutn, L. nigra, *L. caerulea, L. alpigena. 

Zwergsträncher, Vacciniam Myrtillus. F. Vifm Idoefi, * Hhoiloihnihon 
hirsultim, Iirica earnea, Callutia vulgaris. 

Niederwuchi. Pleridium aquilinum, Blechnutn Spicanf, Seolopendrium 
vulgare, Ailiyriuvi fUix femina, Phegopleris Itoberfiana, AspiiUitvi 
LonchiHs, A.hbalam, A. monfaHum, A. Filix mas, A. apinulosutn, A. düa- 
tatum, Cystopteris monfatia, Eguisetum siloalicum, E. ma^iwunt, E. arvense, 
Lycapodiüm annotinum, L. Selago, Selaginella selaginoides, Agrostis 
vulgaris, Beschampsia caespHosa, Calamagrostis villosa, Sesleria varia, 
Festuca gigantea, Brachypodium silvaticiitii. Jl. pinHatum, Bromus asper, 
Carex remola, C. alba, C. süvatica, C. glauca, C. diijiiotii, -C. umbrosa, Lusula 
pilosa, L. süvatica, lofieldia calyculata. Folygonaium verHcOlatum, Paris 
quadrifida, Orchis maculata, Ggmnadenia cmwjtsea, G. odoratissima, Pla- 
tantherabifolia, Cejihalanthera rubra, ClongifoUa, Epipartis rubiginosa, E. 
latifolia, Lister aov ata, Goodyera repens, Corallorrlütn hitiufa, Mit-rostylis 
m(mopliyUa, Asarum Europaeum, SHene nulaim. Helleborus niger, Aqui- 
legia atroviolacea, Aconitum Vul^iaria, A.roslratuui. A. Is'iip'-Jhis, Anemone 
Hepatica, A. netnorosa,') Banunfulus platanifolius,^) lt. iiemorosus, B. mon- 
tanus, Cardamine trifolia, Denlaria enneaphylla, Saxifraga rotundifolia, 
Chrysosplenium aUernifoUum, Fragaria vesca. Fr. clatior, Potentiüa ereda, 
Dryas ociopetala,^) Alcliemilla alpina,^) Trifolium »wdium. Lotus comtrulatus, 
Astragalus glyciphyllos, Oxalis acetosella, Cbaraaebuxus alpestris, 
Mercurialis perennis, *Euphorbia Austriaca, E. amygduloidcs, Hyperi- 
cum perforattim, H. quadranguUtm, Viola hvrta, V. hiflora, V. silvestris, 
V. Biviniana, Daphne Mesereum, Epilobium montanum, Sanicula Euro- 
paea, Astrantia major, Pleurospermum Austriacum, Pimpinella saxifraga, 
Eeracleum Austriac^m, Firola uniflora, P. secunda, P. rotundifolia, 
Monotropa hypopitys, Primula elatior, *P. Auricula, P. Clusiana, SoManeUa 
alpma, Ijysimackia nemorum, Gentiana ciliata, G. cruciata, G. asclepiadea, 
*G. vulgaris, Pulmonaria officinalis, Teucrium Chamaedrys (selteu), (t(i- 
leoi)sis pubescetis, Lamium luteum, Stachys süvatica, Salvia glutinosa, Sa- 
tureja vulgaris, Origanum vulgare, MentJta longifolia, Atrojia Bella- 
donna, Verbascum Ihapsus. *Digitalis ambigua, Melampyrum silvaticum, 
EupJtrasia saUsburgensis, E. Bostlcoeiana, Pinguicula vulgaris, *P. al^iina, 
Orobaacke Sahiae, Lalhraea aquamaria (selten), Galium rotuiidifolium, 
Knautia dipsacifolia, Campanula Trachelium, Phyieuma spicatuw. 
Adenosiyles glabra, A. AlUariae, Solidago virga aurea, Aster BelU- 
diastram, Erigeron acer, Aritemtariu dioica, Gnaphalimn silvaticuni. PuUraria 



') An der oberen Wnldgreuste mit weißen Blüten und rosenroten Antheren. 
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dysenterün, Tassilago Farfara, Petasites niveus, F. albus, Homogyne 
alpina, *H. discolar, *Doronirum Auslriainim, ^Snnecio Sarracenicus, 
S.rupeskis, Carlina vulgaris, Cariluus äefloratus, Cirsium eriophorum (ßelten), 
CenUiurea montana, C Jaceu, C. suhjacea, Aposeris foetida, Leotitodon 
hastilis, Crepis hlatiarmdes, Hieracium Bauhmt. II. silvatirum, IT. sabaudum. 

Die mit * bezeichneten, der Knimmholzregion mehr aiigebnrenden Arten 
stellen sicli öatiirgemäli au der oberen Waldgrenze ein, wo Finus montana 
als Unterhol/, im geschlossenen Walilbestande erscheint, und treten aber aneli, 
durch Wildbäche und Erdabrutsch uu gen herabgeflihrt, in viel tieferen Kegio- 
nen auf. An den SUdufern der Grundl- und Altauaseer Seen hingegen, welche 
beide an ihrer Südseite von niedrigen, bis zum Gipfel bewaldeten IlUgeln 
begrenzt sind, besonders aber in den ebenfalls nach Norden gerichteten Di- 
luvialfelsen im Schwahenwaldc, hart am Markte Aussee, erscheinen einige 
dieser alpinen Pflanzen, begünstigt durch die Feuchtigkeit dieser Standorte, 
als Relikte einer früher das ganze Tal bedeckenden alpinen Flora.') Beson- 
ders bemerkenswert ist das mehrfache Vorkommen von Widninits jiiimUa und 
Ilhododmdrmi hirsuhtm im eben erwähnten Scliwabenwalde. 

Nicht selten tritt an der oberen Waldgrenze, wo die Bäume schütterer 
stehen und das Krummholz immer mehr die Oberhand gewinnt, die Euphor- 
bia Äuatriara tonangebend auf, fast immer bogleitet von einigen Sträuehern 
der hier seltenen Lonkcm corrulea. Die Euphorhin Austriaca blüht, je nach 
der Hi3henlage ihres Standortes, von Anfang Juni bis in den Juli und ver- 
färbt ihre Blätter schon vor Eintritt des Herbstes lebhaft gelb bis hochrot, 
wodurch sie sehr auSiiUt; tonaugebend tritt sie in unserem Gebiete am Berg- 
hange südlich vom Steirereee gegen Klachau von 1200 — löOOwf bei südlicher 
Exposition, unterhalb des Odernthörl im Totengebirge von 1300 — 15Ü0 m bei 
nordwestlicher Exposition, am Westhange des Röthelstein bei 1200 — 1500»n 
und in geringerer Anzahl bei der Pfeiferahn am Sarstein bei ungefähr 1000 1» 
Scehöhe bei östlicher Exposition auf. Diese Euphorina-kri hat nur ein kleines 
Verbreitungsgebiet, welches sich vom Dilmstein bei Lunz über die Ennstaler 
Alpen bis Reiehraming in Oberösterreich und in das Totengebirge erstreckt, 
wo es seine weetliehe Grenze zu erreichen seheint. 

An schattigen Stellen des Waldes, wo der phanerogame Unterwuchs fast 
gar nicht oder nnr in einzelnen verkümmerten Exemplaren zur Entwicklung 
kommt, breitet sich ein desto üppigerer MooBteppieh auf dem Boden des 
Waldes aus, der sich hauptsächlich aus den hier aufgezählten Arten zu- 
sammensetzt ; 

Thuidium tnmariscinum, Thamnium alopecurtfs, Eurhytichium praehtigutn, 
Hyloconium spletiiteus, II. triquetrum, II. loreum, Folt/trüham juniperinum, F. 
formosum, Mnium Hndnlutum, M. punctalum, M. spitwsum, Funaria hygro- 
metrica, Flagiopus Oederi, Itacomitrium cancscens, Georgia 2>eUucida, Torl^lia 
tortuosa, Fissidens adiantokles, F. decipieiis, Dicranodonltum longirostre, Dicra- 
mtm scopariutn, D. undttlalum, D. Bergeri, Dicranella hctcromalla, D. Sekre- 
heri, Sphagnam Girgensohm, S. quinquefarium, Scapavia aspcra, S. aeipuloha. 
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Plaffiochila aaplenoiiies. Cejihalosia rechsa, C. mterriipfa, Bassania Irilobata. 

Ijophoiitt harhata, L. porphyroleum, Harpanihus snifafus, LepuJoain rejitans, 

Rirr'irdiii palmaia^ Marchantia pohftnorjiha. 

Von Flechten finden sicli auf dem Boden und dem modernden Holze des 

Waldes hauptsäehlicli: 

Cladonia rangifWma, C.pyxidnta, C. rp-arilia, C. fimlirifitd, C. heüidiflora, 

C. macilenta, C. squamosa, C. furcata, Feltigera aphthosa, P. cmima, Sohrina 

sncrata, Icmadophila aerugmom. 

Nach anhaltenden Regengüssen, besonders im Spätsommer, sprießen ans 

dem feuchten Waldboden Pilze in großer Anzahl auf. Vor allen sind die 

Gattungen Bol^fun, Agtirinm (sensu tat.), liiismln, Lactnrius, Ciinthareüus, 

Mnrnsmius und Clanirin oft in verschiedenen Arten und großer Individuen- 

anzahl vertreten. 

Die allenthalben in den Wäldern zerstreuten Felsen beherbergen: 
Oyalecia atpiilaris, Leptogium rwpestre, Neckeria erispa, Leskea iierrosa. 

Hyjnmm molhismm, Barframia lateraUs, Schistidium grarile, Uhta rrispa, 

DisHchum capiUaceum, Barhula faUax, CInlosqfphus polyanihos, MaäoGieea 
platyphylla, Metugeria pufiescens, Polypodium vulgare, Asplenium t'iride, 

A. tricboiaanes, A. Buta muraria, Cysiopieris fragilis, Ärahis arenosay 
Möhringia muscosa, Sedum album, S. dasyphyUum (selten), S. acre, Saxi- 
fraga aisoon, Lastn^iitium lafifoUum, L. Siler, Cynanrhum vinceloxicum, Ga- 
lium Utiidum^ Valeriana Iripteris, V. monlana, V. saxatilis, Campa- 
nulu roliitidlfolia, Scnhiosa hiridn, Hipracium hamile (selten). 

Die Rinde, besonders der älteren Räume, ist mit einer itppigen und 
ai-tenreichen Moos- und Fleehtenflora Hberkleidet, die hauptsächlich aus fol- 
genden Arten gebildet wird: 

Cladonia cenolea, Ustiea dasypoga, U. florida, Evemia divaricata, E. pru- 
naslri, Alecioria jubala, Eamaldina farinacea, Pamielia caperata, P. physodes, 
P. perlata, P. vemtcuUfera, P. sulcata, F. fuligiiiosa, Xanihoria parieHna, 
Sytiechohlastus aggregaius, Neckera petivata, IjcurodoH sciuro'ides, Anüinchia 
curtipendula, Pylaisia polyanOia, Lesmrea striata, Plerigynandrwm filiforme, 
Anotmdon viticulosuSy Amblystegium serpens, Hypnum cupressiforme rar. fili- 
forme, H. reptile, Uhta erispa, U. BruchU, ü. intermedia, Orfhotrichum specio- 
sum, 0. leiocarpon, 0. pallens, Madotheca platyphylla, Madula eomplanata, B. 
Lindliertfiana, Frullartia dilaiaia, Fr. titmartsd. 

Reine Buchenbestände finden sieb hauptsächlich an den sftdlicben und 
östlichen Hängen der Berge. Die meisten bedeclten das gegen Süden ex- 
ponierte Berggehänge am Grundlaee. Vereinzelte Buchenhaine mit schlltter- 
stehenden, besonders 8ch!)n entwickelten alten Bäumen, zu denen sich häufig 
Arer pseitdopJatanuii, selten auch Acer jdntanoides gesellt, treten auf 
den glazialen Moränen, inmitten der die unmittelbare Umgebung von Aussee 
bildenden Wiesen auf, sowie eingeschlossen vom Mischwald in dessen tiefer 
gelegenen Teilen. 

Eine besondere Zierde der Landschaft bilden die auller in lichten Buchen- 
bainen auch an Wiesenrainen und Waldrändern stehenden alten Bergahorne 
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(Arer pscuthphiinnus), deren malerischer Reiz durch die dichten schwarz- 
grünen Moospolster auf ihren knorrigen Ästen noch erhnht wird; mitunter 
wuchst auf den Ahornästen das in dieser Gegend so seltene Viscum alhum; 
die Rinde der alten Ähombüume ist mit einer besonderB reichen Flechtenflora 
überzogen, von der Lobaria puhmnaria, Xanthoria randclarin, Leranora suh- 
fusai var. albiphana und I'erhtsarin glohifera wegen ihrer besonders Hppigeu 
Entwicklung gerade auf diesen Bäumen hervorzuheben sind. 

Im scharfen Gegensatz zu den hochstäimmigen, fast jedes buschigen 
Unterholzes entbehrenden Buchenhaiuen stehen die buschartigen Bnchengehölze 
der oberen Waldregion, deren infolge der Steiliieit des Bodens und des starken 
Sehneedrnckes von der Basis an gekrllmmte und in zahlreiche anfstrebende 
Seitenäatc anfgcli^ste Stämme in dichtem Bestände stehen und fast keinen 
krautigen Unterwuchs aufkommen lassen. Am Abbange des Loser, am Schober- 
wiesberg unweit der Lahnergrubenalm und oberhalb der Vordernbachalm, an 
allen diesen Orten, bei südlicher Exposition und 120Ü-13ÜO»i Seehöbe, be- 
obachteten wir ausgedehntere solche buschartige BucbenbestUnde. 

Viele der den Niederwuchs des Nadelwaldes bildenden Elemente kom- 
men aucb im reinen Lanbwalde vor, doch ändert sieb mit der zunehmenden 
Zahl der in den Nadelwald eingesprengten Buchen immerbin der Unterwuchs 
des Mischwaldes um ein betritchtliches, indem die folgenden, vorzüglich in 
Gesellschaft der Buche vorkommenden Pflanzen immer mehr in den Vorder- 
grund treten: Melii-a nutans. i'ou nnnoraUs, Lusula pilosa, Aüium urslnuvi, 
Lüium Uilhifcrum (selten znr BlUte kommend), L. Martagon, Majantbe- 
muzn bifoUutn, Folygonatum officinale, P. multiflorum, Convallaria 
majalis, Cypripedium Culceolns, Opftrys myorks, Orchis i/lohösa, 0. speciosa, 
NeoUia N'ulus avis, Bentaria Outhifera, iMnaria redit'iva, Aruncus Ulmaria, 
Vifia silvatica, Lafliyriis occidenlalis,') Symphytum tuberosum, Veronica 
latifolia, Aspemla odorata, Gnlium silvaticum, iVillemetia stijntata,*) 
Amica tnmttana, Lactuca mitrnlis, Prenantbes purpurea, Hieraeium 
sahaudum. 



') Lalhynu occidenlalis ttilt sclir zerstreut unil in verachiedeDcn Lokalrassen aus- 
gebildet in einem großen Verbreitungsgebiete in den Alpen auf und in zwei kleineren in 
den nUrdlichen Apenninen und in den PyrenSeii. In Steiermark wächst er auOer bei Ail- 
mont nur in der nächsten Umgebung von Aueaeo au mehreren Stellen; einer dieser Fund' 
orte wurije seinerzeit von Loitlesberger festgestellt. Die FSanze kommt hier auf klei- 
nen, zwischen BiichcnbeBtUnden eingcEchiüteten Bergwieeen am Fuße des Sehoberwiesberg 
ober Grnndlsee, un*eit der Ranisau bei Altiinsseu vor und in einigen der kleinen Buchen- 
haine der Tniregion, an allen diesen Orten bei einer nngeräbrou Scetiühe von 800—900 m 
nod es kann hier Latht/rw occidenlalie geradezu als Charak torpflanze des schütteren, hoch- 
stämmigen Buchenwaldes bezeichnet werden. Bei Rcichenhall in Bajem, wo wir ebenfalls 
Gelegenheit hatten, diese Pflanze zu beobachten, fanden wir sie unter Gebüsch in Laub- 
wKIdem oder an deren Kündem; ebenso bei Itaibl in Südkämtcn, Es scheint, daQ ein 
schaltiger Standort au Bllschen und Bäumen, kühle feuchte Laft, eine Heereshühe von 
700— 1000 nt nnd Kalkboden die HaupterforderniBse filr ihr Fortkommen bieten. 

*) Eine lijiiiliger auf Urgestein als auf Kalk wachsende Pflanze, welche wir hier nur 
an zwei sehr humusreichen Standorten, da aber in grofier Anzahl beobachteten — am 
Übergang des Bnchenwaldes zum Torfmoor in der Niihe der Waanerin und anf einer 
sumpfigen Waldwiese im Beerenmooa. 
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AIb Schlinggewiiebse finden sich in den Wäldern Iledera Uelix. 
am Walilboden oder an den Mumon in meist schmächtigen IndiWdnen hin- 
kriechend; die bCiLeren Waldregionen echmtickt die achüne Cletnalis alpitui 
mit ihren groüen hellblauen BiUten; in den tieferen Lagen und beeondera 
reichlich an den Flußläufen gedeiht Clvmatis vitalha, welche oft hohe 
Tannen und Pichten bis zum Gipfel mit ihren lippigen Gewinden umschlingt. 

Eine ausgedehnte Grauerlen- und Granweidenformation gelangt in 
unserem Gebiete infolge der steilen Flußufer nicht znr Entwicklung. An den 
Ufern der Flußläufe, größerer Bäche und der Seen stellen sich allenthalben 
Grauweiden (Salix incaiia) und Grauerlen fAlnus Ivcnna) ein, ohne eine ge- 
schlossene Formation zu bilden, da sie immer wieder von den Waldbäuroen 
nnd ihrem Unterholz abgelöst werden, welchen die ansteigenden Ufer hessere 
Lebensbedingungen bieten. 

Die Grauerlen und Grauweiden sind untermischt mit der vielgestal- 
tigen Salix nigrirnus^ mit Gebüschen von Ligustrum i-iilifnre in großer 
Anzahl, ferner Berherts vulgaris, Vihiirnum Lttnkma, SamhuLUs racemosa, 
Lonictru Xyloslci4m, Ituhus caesius nnd Solanum dulcamia^a; als Niederwuchs 
dieser Uferfoimation erscheinen gewöhnlich: Equisctum Telmafeja, E. ar- 
vmsf, Balilingera arundlnacea, Festufa urunäinacea, Epipacfis palustris, 
Thnlictrum aguikgifoUum, Fit^endula Ulmaria var. discolor und coticohr, 
Angelica silvestris, Stachgs silvatica, Galeoj)sis speviosa, Mentha longi- 
folia, liupitiorium rannnhimini, Ilieradum slntieifolium und die groß- 
bliltterigen üferpflanzcn Petasites hybridus und Tussilago Forfara. 

An den Ufern der Seen liilden meist vereinzelt stehende, oft sehr alte 
Exemplare von S'ili.r hicnmi mit verwitterter, moos- und flechtenbewachsener 
Rinde (Phjsvia puherulenta forma nngmtata, l'a?iuaria conoplea, MaUotium 
myochroiim und Sifuechohldslus nigrescetis, mit Vorliehe auf Salix tncana) die 
einzigen AnkUluge an eine banm- oder strauchrörmige Ufervegetation. Ganz 
andere Weiden als die schotterigen und tonhaltigen Ufer der Flußläufe und 
Seen begleiten den Lauf der kleinen Gewässer, welche sich häufig durch die 
Wiesen sebläugcln. Salix cinerea bildet hier niedere, an ihrer Krone flach- 
gedrllckte Sträuclier mit mattgrauen Zweigen, Salix purpurra. S. grandifolia, 
S. tii;p-ii-<itis uud Vibiirtuiw Opttlm gesellen sich dazu und bilden ein oft sehr 
dichtes Gebliscb, 



2, Formation der subalpmon Wiesen. 

Die Wiesen im Ausseer Gebiete sind fast ausschließlich auf die im 
geologischen Abschnitte besprochenen Moränen beschränkt und verdanken 
ihre Entstehung und Ausbreitung zum großen Teile der Abliolzung der Wäl- 
der; es ist noch gegenwärtig möglich, in geiingem Ausmaße diese Ent- 
stehungsweiso der Wiesen zu verfolgen. 

Trotz ihrer Verschiedenlieit ist es schwierig, die einzelnen Formationen 
der Wiesen scharf auseinaudentnhalten, da die für die eine Formation ton- 
angebenden Arten fast immer mehr minder zerstreut auch in den anderen 
Formationen auftreten. Als Ursache der Bildung der einzelnen Formationen 
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ißt der vcrstliieilciic Feucht igkeitsgrad des Bodens anzueelien und die durch 
Düngen und Abweiden bedingten Veränderungen. 

Den größten Raum nehmen die aus vielerlei Voralpenkräuteru und Grä- 
sern gebildeten Voralpenwiesen ein, deren Humusdecke auf den grobscbot- 
terigcn, für das al)si(;kemde Wasser sehr durchlässigen Stellen der Moränen 
anfliegt. Für diese snwic die wenigen nicht auf der Moräne liegenden Vor- 
alpenwiesen, wie i. B. am ,Sattel", clinrakteristisch ist folgende Zusammen- 
setzung: 

KinHsvAum urcensp. Anthoxanthum odoratam, Phlruni pratense, 
Agrostis vulgaris, Triseium flavcsrens, Aeenastrum puhesceus, 
Arrhfiiatheriim clatius, liriia media, Dactylis glomerata, Cyno- 
tturus rrislatiis, l'oa fiiiHiia, P. Iririalis, P. pratetiSis, Festuca elaiior, F. 
rubra, Bromus tiiolliti, li. ererfim, Nnrdus stricta, LoUum peremte, Carex hirta, 
C. fiacca, Colchicum autumnale, (iagea lutea, AlUum Scorodoprasum, 
Ä. cofinatum, Lilluni huVnfcrum, Croeus alliißorus, Orchis ustitlata. 0. spe- 
r.iosa, 0. Uitifolia, Ilcrmimiim Monorrhts, Coehghssum viride, Nigritella 
nigra (am „Sattel" und auf den Mahdwiesen bei zirka 1000 in), (ryninadenia 
atbida, G.ionopsea, G. odoratisHima, Listera ovala, Thi-xhiw idiihnim. Jin- 
mex acetosa, R. Silvester, R. ohIusifoUvs, B. crispua. l'iihj'iinniin i-iiipariim, 
Silenc rcnosa, S. ttutans. Melatidrium ruhrum, Diantbus Carthasia- 
Borum, IlaHutKalm repens, II. acrr, B.lanuginosus, Arabis alpestris, Fra- 
garia elalit/r, F. vesra, Potenlilla erecta, P. viridis, Alchemilla vulgaris, 
Agrimotiia Eupatoria, Sanguisorba minor, ChtoHis ^)ivosa, Medicago faleala, 
M.. Iwpulma, Melilofus officinalis, Trifolium pratense, T. montanum, T. 
repens, T. hgbridum, AHlhyllis vulneraria, Lotus corniculatas, Coro- 
niUa raginnlis, Vivia si^mim, V. Cracca, Lathyrus pratensis. Gernnium 
phaeum, G. praf^-nsr. G. silvaticum, Linum catharticum, Polygala 
amarella, P. cowosa, Hyperivuni iiundrnngulum, H. perforatum, liclianihe- 
mum ohsiurum, Viola polychroiiia. Eptlobium parviflorum, E. roseum, 
Chaeropbylluvt Cieataria, Anthriscus Silvester, Aegopodium poda- 
graria, Pimpinelln viagna, P. saxifraga, Carum Carvi, PasHiiaca sativa 
(nur auf einer Wiese unweit des Bahnhofes, aber hier in Menge), Hera- 
clfum Sphoiidyliuiii. Daucus Carota, Primula elatior, Gentiana 
verna, Cuscuta Europaea, ('. Eptthimum, Symphytnm of'f'icinale, Myo- 
sotia hispida, Myosotis arvctms, IMhospermum officinale, Cerintlie minor, 
Eehium vulgare, Ajuga reptans, A. genevenais, Glechoma kederacea, 
PruneUa vulgaris, Galeopsis speciosa, G. Tefrahit, Lamiutii allium, L. macu- 
latum, Stachys alpina,^) St. palustris, St. ahperurus, Salvia verticillata, S. 
yrateNsis (nur ein Fundort, „Sattel" bei zirka lOOUwi), Thymus cbamae- 
drys, Menthii nrfeiisis, M. verlk-ülatti, Verhasrum nigrinn, I.ihorin vtdijaris. 
Veronica cbamaedrys,'') V. ufficiHdlis, V. uri^ennin, Euphrasia Rost- 



') FortDtt puMa, nur an einem Standorte, aber da in Menge, auf einer Wiese niitor- 
halb lies Soiumersborgsecs, wo sie mit Salvia verticillata anfangs August nach der ersten 
Henninhd geradeKu tonangebend wirkte. 

>) Hit tiefblauen BlUtcn. 
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koviana, Odontites rubra. Alectorolophus minor, A. hirsulus. Oroliattrhe 
ifracilis, Flnntngo mediu,^) P. major, P. laneeolata, Galium Cruciata, 
G. motlugo, G. auslriacum, Knautia art^ensis. Scahiosa Columlaria, 
Cam}>a«ula jtattila, O.rotundifoliu, Phj/Icumd orhii-.ulare, Antenna- 
ria dioica, Bellis perenuis, Bupbtbalmam salicifoliam, AchUlea 
Millefolium. Chrysantbemum Leucantbemum, Amira moiitana, Carlina 
acaulis, Carduus deßoratus, C. arimfhoidrs, Cirsium oleracevm. C. arrensi; 
Centaurea Jact-ii. V. siih/iirci. Hyiwlioerix radicata, Leontodon autum- 
nalis, L. hastilis, L. danubialis, Trarfopogon orientalis, Taraxac< 
officinale, Sotirhm asper, S. laeris, Crepis aurea, C. biennis, C. virens, j 
Ilieracium pilosella, H. <Mtrlcula. 

Nur an selir sonnigen, mageren Wiesen oder nm verBtreute Pelebliteke 1 
zeigt sich diese Reichhaltigkeit der Wiesenfiora in ihrer ganzen Entwicklung. 
Durch Abweiden und jHhrliches Düngen werden die ursprünglichen Voraipen- 
wiesenpftaiizen auf eine dem Ertrage der Landwirtschaft günstige Art cin- 
geschrälnkt, indem eine große Zahl dieser Pflanzen die Zuführung von Dünger J 
nicht verträgt. Solche von der Kultur veränderte Wieseu sind daher an 
Arten ärmer und folgende Species sind durch besonders grolle Individuen- 
auzahl vertreten, wobei zu erwähnen ist, daß das Gesamtbild auch stcllen- 
weisc durch Aussaat einzelner Arten, z. B. von Gräsern und Klee, beein- 
flußt wird: 

Phleuvt prii/en.ic. Triselum flarcscens, Avt-naslrtim piihi^srpns, 
Arrhenatherum elatius, Briea juedia, Dactj/lis glomerata, I'oa pra- 
tensis, P. trivialis, Festuca elatior, LoUum ilalicum, L. permnc. Rumex ^ 
Acetosa, Melandryutit rubrum, Ranunculus acer, Viola }>olychron 
Trifolium pralense, T. repcns, Chaerophyllum Cicutaria, Anthri$cu9^ \ 
Silvester, Aegopodium podagraria, Carum Carvi, Pimpinella magna, 
Heraeleum Sphondylium, Campanala paiala, Leontodon autumnalis, 
L. hastilis, Tragopogon orieiitalis, Chrysanthemum Leucanthemum. 

Im Monate Juni gewähren diese Wiesen einen herrlichen Anblick durch 
ihre Fülle von schUngefärbten Blumen, die durch den zarten, von tausenden 
von Gramineen- uud Umbelliferenblllteii darüber gewebten Schleier hervor- 
leuchten. Ganze Flächen erscheinen dann rot durch Miiandryum rubrum, 
andere gelb durch verschiedene Kompositen oder Bamoiadus acer, wieder 
andere weiÖ durch Chrysanthemum Leuranthewtim. violett durch Campantda 
oder bunt durch Unmengen der duftenden Viola polychroma. 

Wo der Gletscherachlamm der glazialen Moränen fUr das Wasser Bchwer- 
dnrcblässige Schiebten bildet, ändert sich auch die BeschaiTenheit der darüber 
liegenden Pflanzendecke von feuchten Wiesen bis zu ausgesprochenen Sümpfen, 
Wiesenmooren und Hochmooren, je nach ihrer Neigung gegen den Horizont 
oder dem Grade ihrer Durchlässigkeit. Die tonangebenden Elemente der 
feuchten Wiesen sind ganz andere als die der eben beschriebenen, mehr 
minder ti-ockenen Voralpen wiesen, was im Frühsommer durch das massen- 



') Mit mehr roBcnroti'n Blüten, (luukicrcn Filamenten und ctwna kürzeren BlUhfn- 
Hcliüftcii als in weniger hoch gelegenen Gegeudeii. 
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hafte Auftreten von Narcisstis pnetirun auf allen feuchten Wiesen am 
meisten ins Auge Mit. Schon von ferne erBcheinen ganze Strecken der mit 
dem Bafti^en (irlln der Wiesen überzogenen Bodenwellen weiß, wie mit friach- 
gefalienem Selmce bedeckt; beim Nähertreten erweisen sie sich als zahllose, 
auf ihren schlanken Schatten nickende BlUtensterne der Narcisse, einer Pflanze, 
welche unser Gebiet und das Ennstai von Steinach bis Selztal sowie einige 
Orte der ilstlichen Ealkalpen so anmutig charakterisiert und deren Auftreten 
wahrscheinlich auf die Interglazialzeit zurUckzufllhrcu ist. 




Die Narcissenwiesen cnthahen hier noch folgende Arten: einige Moose, 
besonders h^u^g Ht/pnum intermnVmm und Ilyhamiiiin nfi'inrrosiiw, Equise- 
lum pahistrc, Holcus lanalu.-i, Descbampsia caespitosa, Arena fln- 
vescens, Arrhenathtrum elatius. Molinia caerulea, Port patiislris, Glyeeria 
plicata, Scirpus silvatiais, Carex ßacca, ü. Ocdifri, < '. pallescens, V. Horn- 
schuchiana, Tofieldia calyculatn. Veriitriini alhum, Colrhicum aututii- 
nale, Ornithogahim sphaerocarjium, Leucojum veraum, Narcissas poeticus, 
Orchis Moriii, (>. latifoVia. Siiiranthes simalis, Salia: rosmarinifolia, Poly- 
goaum Bistorta, Lycbnis ßos cuculi, Caltha laeta, Trollias Europaeus, 
EaniitKulus rrpenn. Vnrihnnine (imnra, V. pratensis, Parnassia palustris, 
Potentilla rrecta, Geum rivale, Filipetidula Ulmaria var. discohr nnd var. 
eoHcohr, Sanguisorba officinalis, Polygala amarella, Epilohmm palustre, 
Angelica silvestris, PrImuta farinosa, GenHana vulgaris, G. verna, 
Myosotis palustris, Mentha longifolia, Verotiica serpiüifolia, Euphrasia 
liostkoviana, Pedicularis i}almtris, Pinguicuia vulgaris. Galium horeale, 
G. verum, Valeriana dioica, V. officinalis, Succisa pratensis, Cirsium ole- 




10 U Vaiaiett toA I>r. Cari I 

raceum, C. rieulare, C. paUsirr, Scoramera imm3ig {t^Uem\ 
hfutUin. 

Bald nach der Sclinc«ftebinelze, meist anfangs A|iril, atad 
WieMD, welch« zwei Monate apäler mit KareiKg«-» Wleckt sind, nül 
rrrmtm genchmtlckt. Die KarciiucnblUte TäUt in eine Zeit, Ende ! 
Mitte Joni, in welcher viele Pflanzen derBellien Wiesen n«ch tüdct < 
■i&d. Dieselbe Blütezeit wie Sardsnm baben Orchig latifofia. 
Bittfirt". t'uUlui Uirta. Cardamine prntmitis. l'rimula farinosa. G^'mtiama ttn», 
Mfotoli» jmlufirht. 

tHe Prarlil der Narci«fienflora ilaaert nicht lange und da ancli die BÜtter 
raseh ver^lben, ixt die Pflanze nach wenigen Wochen gänzlich ron der &d 
ober6icIie verschwunden und mit ihr fatit alle die anderen Pflanzen deradben 
iUUtezeit. Die abrigen Pflanzen stehen jetzt in vollster Entwickinng and in 
^ttlMonuncr sind die BlUlen von Volrhi'um autunwale, Euphrasia Hostioeiamo, 
(iaUaM liarmlr, Smcmi jirateusiit, J'arnassin paUigtris und Cirsivm oleranrum, ' 
letzte« In zweiter BIHte, die letzten nnscfaeiDbaren Vertreter des im FrBh- J 
Hommcr so herrlich prangenden BIIJtenfloreB der NarcisBcuwiesen. 

Nk'hl iunicr scharf von den Na rciseen wiesen sind die M'irscnmoort; I 
ZQ trennen, welche in typischer Ansbildung nur auf sehr beseli rankten Arealen j 
und an wenig Orten zur Entwicklung gelangen und die durch das über-' 
wiegende Vorkommen folgender Arten gekennzeichnet sind, von denen ein- | 
zelne auch an «inelligcn .Stellen und kleinen Wieeengräben wachsen: 

Kiiuinetum pnlunlrc, IC.limosum, Tri(iloihin jialuslre. Alisma Plan-M 
Uigo, EchumhU)a Vnts ijnlli, Desrhamjisia cafsjiitosa, .SprirffamutH Bf.f\ 
MvUniit caerulea, ('yperiix fusrus, Trichopliorum aljiinum, Eriopbontmm 
latifolium, E. polystacbyum, Jilgsmus compressus, JIckocharis 2)aluslri$,M 
II. unifflumls, Srlivnux frrrnffineus, Carex Bavalliana. C. jxiiiiiulata, 
C. miirirala. (J. nigra. C, flacca, C. rostruta, C fl'iva, C. Homscbucbiana, 
C. Oederi, Juncits glaucvs, J. effusus, J. arlkulatus, J. compressus, J. hufo- 
iiiiin. Hamtncultta aurkoimts, Meny<tHthe.s Irifoliata, Mentlta foniaaa, M. verti- 
riUuia. Crdlium uliginosum. G. paluslre, liUlena ccrnaa, B. tripaH'da, PuU- 
carin dyaetiteriia, Crrpia palmiam. 

Sowohl die Wicsenmooro ala die Torf- oder Hochmoore seheinen früher 
von bedeutend größerer Ausdehnung gewesen zu sein; mit zunehmender Ent- 
wässerung der Talböden und SUuipfo zu Kulturzwecken und Anabentung der 
Torfmoore haben diese an Zahl und Umfang bedeutend abgenommen und 
gegenwiirtig finden sich nur mehr einige, nicht sehr ausgedehnte Stockmoore 
iin Gebiete, so bei der „Wasuerin", bei den „Waldliäusem" iu der Nülie der 
Ruine Pflindsberg, in der „Blaa*' bei Altaussec und am SommerBl)ergsee. 
Letztgenanntes ist durch das ^Torfsleehen" schon ganz verändert, da die 
nrsprflngliche I^anzendecke dadurch zerstiSrt wurde; die gegenwärtige ist an 
diesem Orte eine sekundäre, aus der die meisten Charakterpflanzen der Hoeh< 
moore verschwunden sind. Die tlbrigen weisen aber noch die schßnste Ent- 
wickinng des typischen [lochmoores mit allen charakteristischen Elementen 
aof und zeigen folgende Zusammensetzung: 




mit Krummholz und Betula itiibescnis. 

Gräser und grasartige Pflanzen: ÄHtlioxanthum odoratmit, Molima 
caerulea. M. arundinacea, 7'richophorum alpinutn, Eriophorum vatfinatttm, 
E. latifolimn. E. pohjstd-chyum, Rhyncbospora alba, Carex DaealUana, C. 
paaciflorit, Jmmis effusus. 

Kränter, Standen und Zwergaträucher: Fotamogeion natam (in 
den Wassergräben), Si-keuchseria palustris, Majantbemum bifolium,') 
Polygonnlitm vcrticillatum, P.ofßcinale, P.muUiflorion, Epipaclis jmlusiris. Dro- 
sera rotunditolia, D. Aaglica, Potentilla erecta,*) P.paUstris, Epilobium 
rosrum. Chamacncrium angustifalitim, Ändromeda polifolia, Vacci- 
nium oxycoccos, V. Vitis Idaea, V. Myrtillus, V. uliginosam, Calluna 
vulgaris, Gentiana pannontcu, G. asclcpiadea, Galiam palustre. 

') Wurde von J. Breidler (1886) auf Torfmooren bei Äiissee gefunden, siehe Mo- 
lisch, MiBcellunea in Hitteil. d. uaturwiaBen^chnrtl. Vereines f. Steiermark, Bd. 20, p. CIV, 
1892, von nna nicht wieder aufgerunden. 

•) Hüufig in eiuer einblätterigen KUmmerform, welche nicht zur BlUte kommt. 

•) In einer Zwergfonn, 
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Bäume and Strüliclier: lirtula alba, Sorhas aueuparia, Pinus mon- 
tana, Snlir rfwerccM Ähnis glulinasa. 

Eine Vegetation sform, die sich nur schwierig unter die bisher bespro- 
chenen einteilen lallt, ist der Pflanzenwuchs an Gebttschen, Zäunen, gemanerten 
Rinnsalen nnd kleinen Wasserlänfen; begünstigt durch die Feuchtigkeit dieser 
Standorte, entwickeln sich dort in großer Individnenanzabl: lianuwulMs 
repens, Chelidonium tnajus, Cardantine tmpaüetK, C. amara, PotentiUa anse- 
ritia, Geitm rii'alc, Ononis sjntiosa, Geranium rohertianHm, ImpaHens noU- 
tangere, ^pUohium parviflorum, E. mmilanum, E. roaeum, Circa^a intermedia, 
Anlhriscua Silvester, Aegopodium podaijraria, Lysimachia Nummularia, Galeop- 
sis »peciosa, Mentha Umgifolia, Solamtm dukamura, Scrophularia Hodosa, 
S. fdaUi. 

Der Getreidebau wird nur in sehr geringem Umfange betrieben, und 
zwar werden Knrii, Gerste und Hafer hier und da auf kleinen Feldern 
gebaut; die hilchsten liegen auf dem „Sattel" bei ungefähr 1000 m, Nur 
Kartoffeläcker werden in etwas größerem AasmaOe angelegt. Die hauptsäch- 
lichsten Äckerunkräuter sind: 

Equiselum arvense, Agrostis vulgaris, Bromtts secalinm, Eumex 
Silvester, Polygonum lapathifolium, F. Persicaria, P. mite, P. hydropiper, 
P. aviculare, Chenopodium alhum, Ch. polyspermum, Agrostemma Crithago, 
Cerastitim vulgatam. Arenaria serpylUfoUa, Ranunctilus Ficaria. Fapaver 
Rhoeas, Sinapis arvensis, Raphanua Itaphaniskum, Barharea vulgaris, 
Yicia sativa, Euphorbia Peiilus, E. slricta. E. lielioscopia, Viola arnensis, 
Cmvdvuliis arvensis, Galeopsis Tetrahif. G. speciosa, Staehys pahistris, Mentha 
arvensis, Lamium j)urpi4reum, Teronira polita, V. Townefortii, V. arvensis, 
Arhillea Millefolium, Taraxacuvt offirinaU, Cirsium arvense. 

Die Angiedlungen im Gebiete yon Aussee sind weit Über das kultur- 
t^bige Land zerstreut, fast jeder der Banemhöfe, selbst die kleinsten Gehöfte 
sind von einem Obst^rtchen sowie von einem Streifen mit Gemüse nud ver- 
schiedenen Heil- und Zierpflanzen bebauten Landes begleitet. Wie ein Wahr- 
zeichen erhebt sich fast bei jedem Bauernhöfe ein Exemplar von Salix 
daplinoides, welche im Gebiete nicht wild vorkommt. Viele dieser Bäume 
haben ein hohes Alter; so findet sich beim Sommersbergbanern ein Exemplar 
von tlber 1 m Stamradurchmesser, in Brusthöhe gemessen. 

Nicht selten erhebt sieb die Zirbelkiefer (Pinus demhra) im Banerngai"ten ; 
ein prachtvoller, über 20 jh holier Baum, welcher urkundlich 3'H} Jahre alt 
ist,*) steht unweit der „Wasnerin". In den Obstgärten werden mit Ritcksicht 
auf das Klima nur wenig Kirschbäume, dagegen hälufig Zwetschken {Prunus 
domestica), Kriecherin (Prunus insitiliaj, Äpfel- nnd Hirnbäume, meist nur 
zum Branntweinbrennen und als Mostobst gezogen. 

Als Zier- und Hellpflanzen werden nebst den gewöhnlichen Gemllse- 
arten folgende kultiviert: 



') Mit auffallend kleinen, gegeu die Bnsia an stark verBchmiilerten BiStlem. 
') Abgebildet in: P. Wilhelm, Über WaehBtuin und Form der BHume, in Vortrag 
des Vereines zur Verbreitung natiirwiasenscliaftl. Kenninisso in Wien, 37. Jahrgang, 1897. 
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Bahiinijera iirimdimu-ca fol. cark-galis, Iris Gerutanka, Polygottitm 
(■usiiltla/um, l'orhdara grawiifolia, Dianthts chhiensis, Paeonia offfinalis, 
lieseda odoraln, ImpaÜetis Ittiiilei, I. fiuhamina, Pdargoniuni zonale, P. rosn- 
domm, Lavatera irimestris, AUhuea rosea, Ä. offtcinalis, Malva sÜvestis, Levi- 
sticum offkinale, Verhena Peruriuna, Polemotitum caeruhum, liosmarinm offir- 
rinaUs, Salvia splendeiis, S. officinalis, Satureja hortensis, Origanum Majorana 
Mt-nOia gitntilis, AnfirrMnum majus, Flantago lanceolala (oft in kleinen, vier- 
eckigen Beeten, inmitten von Wiesen angebaut), Seabiosa ufropHrjturea, Lo- 
belia amrea, (Jampamda medium, Solidago canadensis, JieUia perennis, flor. 
plen., Aster chinetisis, Tage.les pahtla, Inula Ilel^nium, Dahlia i-ariabäis. He- 
lifinÖms annuus, Chrysanthemum vulgare. Ch. Balsamita, Ch.indicum, Caiendula 
officiiialis. 

WllBte Gelände, Schutt- und Ilolzablagerungsplätze, Runder von Falir- 
und Gehwegen beherbergen außer der einbeimischen Ruderalflora eine spär- 
liche Adventivflora, weleh letztere nur in der Nabe des Bahnhofes und der 
Villen zur F^nlwickliing gelangt. Beifolgende Aufzählung soll ein Bild dieser 
Form geben; der Adventivflora angebtliige Pßanzen sind mit einem * Tcr- 
sehen: 

Pon finnan, Poa trinialis, *Phalaris canariensis, *Agropyrum repetts, 
Bromus moUin, Urtica dioica, U. ftrejis. Ttumex Silvester, R. crispus, 
Politgonum Persicaria, P. lapathifolium, P. mite, *P. eusjiidaUtm, P. 
aviciilare, Chenopodium polyspermum, Ch. album, ('h. bonus Henri- 
CU9, *Atriplex patula, *Silene Armeria, *Mclatidryum nocUflorum, C^astium 
triviale, Möhringia Irinervia, Stellaria media, Chelidonium majus, *Cory- 
dalis lutea, Sisymbriam officinale, Sinapis arvensis, *Itaphanus sativus, 
Barbarea vulgaris, *Poripa silvesfris, *Armoracia rusHcana, Bursa pastoris, 
AraMs arenosa, *Älyssum calycinum, *Sedum Telejthtum, *S. roseum, *Medi- 
rago sativa, *Trifolmm awreum, *T. eam})estre, *Lnlhyms odorattts, Euphorbia 
Peplus, *Maha ncglecta, *M. silveslris, *M. moschata, Anthriscus Silvester, 
Aegopodiwm podagraria, Aethusa egnapium, *C(d,ysiegia sepium ysr.rosea, 
Conrolvulas arvensis, Verhena officinalis, Lamium purpureum, L. macula- 
lum, L. album, Verbascum nigrum, Planiago lanceolaia, P. major, Sherardia 
arvensis, Galium i^arine, Campanula rapuneuloides, BeVAs perennis, * Aster 
saUcifolium, *Chamaemelum inodorum, *Malricaria CkamomiUa, Senecio 
vulgaris, Areüum tomeiifosum, A. mintts, Carduus acanthoides, Cirsium 
lanceolatum, Carvense, * Cichorium Intyhus, Lapsana communis, Sonchus 
laevis, S. asper. 



3. Die Vegetation der Seen. 

An den Ufern der Grundl- und Altausseer-Seen, am Sommersbergsee, 
hanptBäehlicb aber in dem im Sommer abgelassenen Teich am nTeichscbloÜ" 
gelangt eine J'/()'(';/wt(<s-Formation an einzelnen Stellen zur Entwicklung, 
die freilich im Vergleiche zn der anderer benachbarter Gebiete, z. B. bei 
Steinach, von sehr bescheidenem Ausmaße ist. Die Hauptmasse bildet ein 
zeitweise nnter Wasser stehender reiner Bestand von Phragmites communis^ 
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an dessen Rand sich Polygofium amphibium forma ierrestre, Lyihrum sali- 
caria, Filipendula Ulmaria, Stachys palustris und Lycopus europaeus an- 
gesiedelt haben. An anderen Stellen säumen kleine Bestände von Carex 
nigra und Carex rostrata das Seeufer ein; am westlichsten Teile des 
Grundlsees findet sich auch Iris Pseudacorus. 

Die submerse Vegetation der Seen bildet eine Zone ringsum am Ufer 
bis zu einer Tiefe von zirka 15 m und besteht zum größten Teile aus Chara- 
und Potamogeton- Arten, die oft in großer Menge zu Beständen vereinigt sind. 

In besonders großer Anzahl und tippiger Entwicklung treten Potamo- 
geton lucens und Chara rudis auf, letztere in zwei verschiedenen, je nach 
der Wassertiefe gestalteten Formen; Exemplare bis zu 80 cm lünge sind bei 
der Form der tieferen Regionen keine Seltenheit. An seichteren Stellen ent- 
wickelt die zarte Chara delicatula ihre kleinen, isolierten Rasen, bei etwas 
größerer Tiefe in einer weniger mit Kalk inkrustierten Form, in einer stark 
verkalkten Form bei geringerer Tiefe. Potamogeton gramineus bekleidet 
an einer örtlich enger umschriebenen Stelle bei Grundlsee in geringer Tiefe 
den Seeboden. Potamogeton perfoliatus sowie Potamogeton pectinatus 
sind ebenfalls häufig, aber mehr vereinzelt auftretend. 
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Entwicklang blutentragender Pflanzen von Potamogeton lucens aus überwinterten Rhizomen 

(schematisch). 



Die ausgedehnten Bestände von Potamogeton lucens verdanken oflFen- 
bar einer bestimmten Art der vegetativen Vermehrung ihre Entstehung, die 
wir bei Altaussee beobachten konnten. Beim Herausholen der Pflanze lösen 
sich die einzelnen Teile des Rhizoms von einander und es bleibt ein Stück 
desselben an jeder von der Fangvomchtung mitgenommenen Pflanze hängen. 
Das Rhizom selbst ist durch 5 — 10 cm lange Faserwurzeln, welche an den 
Knoten zur Entwicklung kommen, im Boden festgehalten. 

Das bleichrötlich gefärbte Rhizom ist von der Stärke eines Bleistiftes, 
leicht zusammendrtickbar, da große Gefäße es durchziehen, und kriecht auf 
dem Grunde des Wassers wagrecht im schlammigen Boden hin. Seine Ent- 
stehung kann in folgender Weise gedacht werden: Im Herbste sinken die 
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Folamofiehn-Vttaazen bei Eintritt dos Frostes langsam zn Boden, nachdem 
ihre Blätter verfault sind; es unterbleibt die Bildung einer Winterknospe mit 
gestanchten Interoodicn , verkleinerten, pergamentartig verdickten Blättern 
und bohrerartiger Zuspitzung der ÄblUsungsstelle wie sonst bei den Pofamo- 
flc/oK-Ärten im Herbst, vielmehr stirbt die Vegetationsspitze ab und der Stengel 
geht infolge veränderter Licht- und Wärmeverbältnisse in ein kriechendes 
Uhizom tlber, welches im nächsten Frühjahr Axillarknospen bildet und Seiten- 
triebe zur Entwicklung bringt. Die Vorteile dieser Fortpflanzung durch axillar 
entwickelte Seitensprosse sind dieselben wie bei der Bildung von Brut- 
knospen, nämlich Vermehrung der blUtentragenden Vogetatlonsspitzen und 
durch die größere Anzahl der BiUten eine größere Wabrseheinlicbkeit der 
Fruchtbildung oder, bei gänzlichem Fehlschlagen derselben durch zu hohen 
Wasserstand, welcher die Befruchtung dieser wiudblUtigen Pflanze verhindert, 
die Erhaltung der Art auf vegetativem Wege. 

Wir stellten diese Art der Vermehrung mittels Khizombildung nur hier 
und nur an J'oidiuogelon laceiis fest und konnten sie bisher nirgends und an 
keiner Art dieser Gattung beobachten. 

In den verachiedenen Seen fanden wir folgende Allen: 

Im Cirundlsee: Chara nuiis forma typka und ehtujuUi, Charit ddka- 
Utla, Fonlinalis müipyredca. Potamogeion nalam, F. grnmmei4s, F. lucens, F. 
perfoltatus, P. pecÜHatus, Itammcxdus paucistamineus, Myriojikyllwm verti- 
ciüafum. 

Im Altausseer-See: ühara ilelicatula, Fotamogefon lucetis, P. luceHS 
var. comutus (Prefll), F. perfoliahts, F. pectitiatus, P. inmlhs, Ranunculus 
paucisfumineas. 

Im Toplitzsee: Potamogeion lucens, F. pirfotlutiia, Hdniitn-ulus pauci- 
stnmmeus, Myriophgllitm verticiüatum. 

Im Sommersbergsee: Nuphar Itttcmn- 

In kleinen Wiesentiimpeln um Aussee, besonders im Karpfenteiche un- 
weit des Leuauhligels, finden sich; Chara foel'tiln var. melanopyreun, Cham 
fratfilis, Ch. intc-rmeiliti, forma aciileata in großer Menge, ebenso Fotamogcton 
nalana, Utricularia minor und die Moose: Ehymkostegium rvsciforme, Hyjmum 
ffigantetim, H. (ordifoUnm, 77. vommutatum, Mnintn Seligeri und PhUonotis 
calearea. 

II. Die alpine Uegton. 

Die alpine Region um Aussee wird vor allem durch große Gebiete völlig 
kahl und tot erscheinender Kalkmassen charakterisiert, deren sehr kümmer- 
liche, nur an achmale Felsritzen gebundene Vegetation nicht im Stande ist, den 
Eindruck pflanzlichen Lebens zn erwecken, und in zweiter Linie durch die 
ungemein weitausgedeUnte Verbreitung des Krummholzes ') und eine sehr ge- 
ringe Entwicklung der Alpenmatten. 



') Vgl. über die im Osten der Alpen innohmende Auabrcitung des Knimmholzea: 
st, Daa Pflaozenlclieii der Scliweiz, S. 329r. 1879. 
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1. Die Enmunliolsregioii. 
Die Krammbolzregion ist ganz besonders mächlig im westlicUon 
Tvife des Tolengebirges entwickelt, wo sie das weite, sauft^wObte Platean 
J«» bc^berwiesberges nnd Breitwiesberges mit ihrem dnnklen, bier reichen 
l'uMrwnehs bergenden Diekieht Überzieht. In unserem Gebiete viel hantiger 
als IM so geschlosaenem Bestände, tritt das Kmmmholz in kleineren Flecken 
Mf. die jedes Plätzchen, das ihm entsprechende LebenslM^dingnngen gewahrt, 
mBehmen nnd daher, ans einiger Entfernung gesehen, die steilen Berghänge 
weill nml schwarz gefleckt erscheinen lassen, da Bberall zwischen den dnnklen 
Basrlien die nackten weißen Ka)kfelsen und Schntlhalden hervortreten; auch 
diese Form der Krummholzregion ist im westlichsten Flflgel des Toteogebirges 
«m Verbreiteuten nnd bildet einen breiten, von 1300— 2iN.« w reichenden 
('Krtel an den Hangen der Schönberg- und Angst kogelgrappe, doch kehrt sie 
an verschiedenen Stellen wieder und tritt auch im fisUichen Flügel an den 
Hangen der Weißen Wand in großer Ausdehnung auf. Die Karrenfelder des 
Plateaus, soweit sie überhaupt eine Vegetation beherbergen, sind durch 
schmale Krummholzbänder ausgezeichnet, die sich an den stufenartigen Ah- 
brltchen paralleler, wenig gegen den Horizont geneigter Schichten angesiedelt 
haben; das darch die scharfkantigen Erosionsrinneu Itber die breiten Kalk- 
stufen abrinnende Regen- nnd Schmelzwasser trägt zum Gedeihen der schmalen 
Krammholzbänder wesentlich bei. Sehr schön ausgeprägt nnd in stunden- 
weiter Ausdehnung findet sich diese E^scheinnng am Rabensteinkar nnd Hoch- 
kogelkar. 

Im allgemeinen schtießt die untere Krnmmholzgrenze an die obere Wald- 
grenze an, indem das in den höheren Regionen immer Üppiger werdende 
Unterholz von Pinus moutnu» tonangebend wird, bis schließlich nur mehr 
vereinzelte Fichten-, Lärchen- oder Zirbenstnmme ihre verwitterten Gipfel Hber 
das niedere KrummholzgeslrUpp erheben. An manchen Stellen aber sendet 
die Krumm ho Izregion schmale Zungen in den Hochwald hinab, die am Koppen- 
graben bis zu 9(Mim herabreichen. 

Auf der bald mehr, bald weniger fruchtbaren Hnmusschichte, die das 
Krummholz zur Unterlage hat, gedeiht in den von den Sträuchern freigelas- 
senen Inseln ein üppiger Kräuter- und Graswuelis, der aber auch oft auf 
weite Strecken hin von einer fast reinen Ericaceenformation verdrängt wird; 
stellenweise bildet die gewimpcrte Alpenrose ( Hhvdoilrmiron hirsiitum) fast 
allein den Unterwuchs des Krummholzes, doch tritt sie nirgends im Gebiete 
eine selbständige Formation bildend auf. 

An größeren Holzge wachsen tinden sich in der Krummholz- 
formation: Pinus zaontana, V. Cembra,') Larix decidua, Picea 
excelsa, Junliicrus nano, SaliJ- tflalra, S. grandifolia, AIhus viridis, 
Sorlma Aucuparia, S. Aria, S. Cliamaenicsinlus, AniflaHchier ovalis, Jiosa 

*} An mancfaen Stellen des Toten gcbirges ist die Zirbe noch in xiemtielicr Anulil 
erhalteD, so nm hinteren Lnbog.iogsee, bei der Eimgmbe, nni Brudersee, auf den .gruSen 
WieKD* und den Hensxwiesen Überall Wi nngi-lälir ItiW n. lii i'tnigcD priicbtvullen alten 
Exemplaren am Wildcnscc bei 1564 n. 
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pendulitia, Lonkern coeruha, L. aljiiffena und bicr uud da veikrllppelte Exem- 
plare von Acer Pseitdoplafanus. 

Von Zwergätränehern findeo sich, mit ihren vielfach gewnudenen 
Zweiglein hart an die Felsen angedrückt: Salix retwsa, S. Jitnjumiana, wie 
eingeklemmt zwischen den Felsspalten Salix arhuscula und iihamttus pu- 
mila. nnd im leuchten Moose üppig wuchernd oder trockene HumuBschichten 
überziehend, heatrebt, keiner nicht /,u ihrer Familie gehörigen Art mehr Raum 
zn laBaen, die Ericaceen: Rhododendron hirsutuzn, Wiodotamnun chamae- 
cisfus, Loisele-uria procumhens, Arrtostaphylos alpina, Vaccinium Vitis 
Idaea, V. MyrtiUus, V. ullginosum, Calluna vulgaris und Urica car- 
nea; nur das ihnen im Wüchse ähnliche Empetrum nigrvm kann in der 
GeaeÜBchaft der Ericaceen auf die Dauer seinen Platz behanpten. Haupt- 
silehlich in feuchten Mulden oder an einen großen Teil des Tages im Berg- 
Bchatten liegenden Stellen entwickelt aicb ein sehr artenreicher Nicderwnchs 
aus folgenden Gräsern, Kräutern und Standen: Aspittium Loticlnlis, A. loba- 
ium, A. rigidum. Cyslopteris monUtna, C. alpina, Bolrychiam Lunaria, Lyco- 
podium Selago, L. annotinum. Selaginella aelaginoidcs, AgrosHs ru- 
pestris, A. vulgtms, Deschampsia cacspifosa, D. fieicuosa, Sesleria varia, 
Festuca ruiiicaprina, Carex firma, C.omithopoda, 0. semperviretis, C.mit- 
cronafa. V. ferrugitwa, Juacus ntonantkus, Lueula 8ilvatii-a, L. angnsti- 
foUa, L. spicata, Tofieldia cahfculata, Veratrum alhum, lAlittm Martagon, 
Poiygfmum verliciüatum, Orrhis maculata, Coeloglossum viride, Itvmex satfalus, 
lt. arifoUus, Ileliospernia quadrif'idum, Cerastium arvease var. alpi- 
eolum, Moehringia muscosa, Clematis alpina, ThaUctrum aquilegifolium, 
Aconitum Vulparia, A. rostralum, A. Napelhts, Anemone alpina, Manun- 
culus platanifolius, R. hyhridus, R. montanus, Biscutella laevigata, 
nUa^i alpinum, Ilutchinsia alpina, Draba aizoi'des, Arahis alpina, A. 
Jacguinii, A. tmmila, Saxifraga Aizoon, S. aizoi'des, S. steUaris, S. androsacea, 
8. rotundifolia, Pamassia palustris, Ituhus saxafilis, Potentilla aurea, 
P. Clusiana, Geum montatium, G. rivaU, Dryas octopetala, Alchemilla fissa, 
A. aljiestris, A. alpina, Anthgllis alpestris, Lotus corniculatus, Hippo- 
crepis comosa, Geraaium silvaticam, Linuvi caOiarticum, Euphorbia amyg- 
daloides, Jlyper'u-um qiiadraiigulum, Uelianthemum glabrutn, H. al- 
pesire. Viola bißora, Dapline Mezereum, Chamaenerium angustifolium, 
Pimpinella Saxifraga, Athaniantiia Crelensis, Primula elatior, P. Clusiana, 
Soldanella alpina, Genüana Pannonica, G. vulgaris, G. asclepiadea, G. 
verna, G. bavarica, Myosotis alpestfis, Ajuga i>yramidalis, Stacbys 
Jacquinii, Satureja alpina, Thymus ovaius, Veronica aphyüa, V. f'ruticans, 
Dii/ilali.'i iiiiihigua, Euphrasia Rosfkoviana, E. picla, E. salisburgensis, Aleclo- 
rolophus angustifolius, Pedicularis rostrala, P. recutita, Globularia 
nudicaulis, G. cordifolia, Galium anisoithyUum, G. haldeme. Valeriana 
tripteris, V. moniana, V. saxatilis, Scabiosa ludda, Campanula Sckeuclizeri, 
0. pulla, Adenoatyles glabra, A. Alliariae, Aster Bellidiastrum, 
ErigeroH pohjmorphua, AchiUea atrala. Chrysanthevium atratum, Momo- 
gyne alpina, Boronicum austriacutu , I). Halleri, Senecio alpester, S. 
Sarracenicus, S. abrotanifolias, Carduus def'loralus, Centaurea tnon- 
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montanas, Corydalis intermedia, Bisculella laevigata, Tklaspi alpinum, 
Cardatninc alpina, Hutchinsia alpina, Draha aizotdcs, Ärabis alpina, 
A. Jaequimi, A. immila ybi. nitidula, Sedum atratum, Saxifraga caesia, 
S. aizoldes, S. slellaris, S. androsacea, Poientilla aurea, P. Vranteii, 
Gcum moiiUinum, AlrhemiUa alpestris, A. fissa, A. alpina, Anthyllis alpe- 
stris, Lotus cornicwlatus, Oxytropis montann, Hedysarum ohscurum, Polygala 
amarella, Helianthemum alpestre, H. glabrum, Meum atkamanticuvi, 
Primula Clusiana, Saldanella ali)iHa, S. Austriaca, S. Wettsleinii 
(= S. alpina X Ausiriaca),^) S.pusiUa, Gentiana vulgaris, G. liavarica, 
G. verna, G. asi>era snbsp. Sktrmla$ia und Norira in Klimraerformeii, SaUtreja 
alpina, Myosotis alpestris, Veronira ulpinu. V. aiihi/Ua. F. frutiratis, 
V. serpyüifoUa, normal mit weißen und var. alpestris Bamb. mit tiefblauen 
Bluten, Euphrasia Itostkoviana, E. Salishwgensis, E.picta, Älectorühphiis un- 
gusHfolius, Bartsia alpina, Pedicularis incamata, P. rostrata, P. verticillata, 
P. rosea, P. foliosa, Pitiguictda dlpma, Globularia nudicaulis, Plantago 
montana, Galium Baldense, G. anisophylUtm, G. Austriacum, Valeriana 
celHca,') Campanula Scheucbeeri, C.pullu, C. alpina, Phyteuma Austria- 
cum, Erigeron polymorphus, (hiiiplndiiim sii))iHi<iii . Ar.hdha utrata, A. 
Vlavenae, Ckrysantliemum alrutiiin. Homogyne discolor, Ctirlina (tiaiilix. 
Carduus defloratits, Cirsium xpitiuaissiiiiiiiii. Tiirii.rnfiitn iil/iininii. Lcuu- 
todon Datmhialis, L. aiihiimialis, L. lüspidiis, L. hi/osrrotiles, l'rfpis 
aurea. 

Von Moosen: Amhlystegium fiUcinum, Bryiim inclinatum, B. suhrotun- 
dum, B. pallescem var. contextum, Timnia norvegica, 1, Austriaca, Marchantia 
jtolymorpha und Preissia commufata. 

Änf dem groben Gerolle und zwiscben den Felsen der nach Sfldes ex- 
ponierten Gehänge findet eich, vielfach mit den Pflanzen der angrenzenden 
Krummholz- und Felaenflora vermischt, bei einer Höhe von löUO — 1700 »( 
häufig eine Formation, die von den eben beschriebenen Alpenmalten stark 
abweicht und durch besonderes Vorherrschen der langhalmigen Urdser Cn- 
lamogrosüs cillosa, Deschanipsia caespitosa, D. /tc.vuosa, Plileuni alpmuni und 
Trisetum flavescena ausgezeichnet ist, sowie von den lang- und flcbmalblatte- 
rigen Üarires sempervirens und nniaronahi den hohen Stauden Laierjntium 
Säer, L. latifoliam, Gentiana ascUpiadea, Stwliys Juapiinii, Ale< forolojihas 
angwsHfoUus, Scahiosa lucida, Carlina aaiiiUs forma caiilcscens und Carduus 
deflorafus. 

In der Nähe der Almbfltten erleiden die Älpenmatteu durch das Ab- 
grasen und den Dlinger des Weideviehes eingreifende Veränderungen; die 
BchÖnblUhenden Alpenpflanzen weichen einem gleichmälligen Rasenteppich, 
dessen Hauptkomponent die Poa aljiina bildet und an dessen feuchten Stellen 
sieh nicht selten VrrMiica serpyllifolia var. al^ieslris einfindet, kenntlich durch 
die tiefblaue Färbung ihrer kleinen Bluten; Vcranira alpina und V. aphglla 
in sehr üppigen Formen, Vcriitrum ulhmn, Clvrysusjil-rnium allirnifoliuni, Stel- 
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iaria vieilin und Liimiiint marulafum gesellen sich dazu. Um die Ulitteu 
seibat stellen sich die für die Almen so bezeichnendeu liohen Stauden von 
Aconitum Napellus, ChouipoiVmm Bonus Ileuricus, Bumex iilpiimn und 11. nii- 
tusifoUiis. Urtka dioica und CK ((ri^ws, ferner Üenerio aljifulris in großen 
Mengen ein. 

Die Bächlein, die sich häutig durch die Alpenmatten winden, sind im 
Juni von der f'aliha lacta wie von einem leuchtend gelben Bande eingefaßt, 
lebhaft mit dieser kontrastierend ist häufig eine tlefschwarze Färbung der 
Steine am ürunde der Hochgebirgsbäche des Gebietes, eine Erscheinung, 
welche durch einen dichten Überzug der Flechte Verrucaria nelhiohola 
hervorgerufen wird. Nicht nur am Grunde fließender Gewüsser, sondern auch 
an Steinen am Ufer des Lahngangsees (,1^6U m) fanden wir diese Flechte, 
eine Bewohnerin der Alpen, Kaipathen und Sudeten. 

Nardus stricfa tritt an einzelnen Stellen der .\lpenmatten stark in 
den Vordergrund, doch nirgends so ansachließlich und in so ausgedehntem 
Maße, als anf dem rUtlich-gelhen zähen Lehm, der als Zersetzungsprozeß von 
Gipsten inmitten des ausgedehnten Kalkgebietes dem Rucken des Röthei- 
steins gegen den Eammspitz (1681 iw) zu aufgelagert ist. Das an die ver- 
schiedenen Formationen des Kalkbodens gewöhnte Auge glaubt sich, wenn 
es über den Rücken des Htithelsteins binblickt, mit einem Schlage anf die 
Kuppen der Zentralaljien versetzt und ist fast befremdet, die wohlbekannten 
Kalkgipfel des Totengebirges so nahe vor sich zu sehen. Zu Beginn der 
LaubverfiU'bung, zumeist anfangs September, bietet diese Formation hier eine 
besondere Farbenpracht, während die angreuzenden Matten des Kalkgebietes 
noch wenig Veränderung ihrer Laubfarbo erlitten haben. Das stumpfe Grau- 
blau der sich da und dort ausbreitenden Sträucblein von ■Jimiperas natia steht 
in schönem Kontrast mit dem fahlen Brännlicbgelb des Borstengrasi'asens und 
wie kräftige Lichter erscheinen die sich rötlich verfärbenden Blättcheu der 
kleinen Bestände von Vacfiniuni Myrtilhis eingestreut. Das Vaccinium 
uliglnosum behält seine blaugrUne Farbe noch längere Zeit hei, wie denn 
der Hauptfarhenton dieser Formation bei Eintritt des Herbstes neben dem 
Bräuulichgelb das matte Bläulichgrau ist. Auch Vaccinium ViÜs hhwa und 
Ciillunu ruUjiiris fehlen nicht und schon hat die Loiscleiiria procumhms von 
einzelnen kleinen F'lecken Besitz ergriffen und nur noch wenig Gräser und 
Kräuter ragen als Reste einer vergangenen Generation aus dem gleichförmigen 
INariius- und Ericaceenteppich empor, wie: I'oa supinti, F. alpinii. Ikschantp- 
sia caespitosa, Agrostis vulgaris, Fhleum MicheUi, Lunula eampeslris und L. 
suiietica, Fotenfilla erecta, Cumpanttla Scheuclixeri, Galium Äustriacam, Tfie- 
sium alpinum, Cirsium sinnosissimum, Homogyne discolor, Leontodon hustilis. 

Am Rande kleiner, mit einigen Sphagnum- und llypnum -Arten (vor 
allem Sphugnum Girgensohni, HypHum (InHaiis und M. sframitieum) ansgepol- 
steter TUmpel stehen Carex echinala, C. nigra, Junais filifornm und Junats 
alpinus. 

Die kleinen Zwergstraucbbestände , zu denen sich auch hie und da 
Sorhus chamaemesj)ilm gesellt, sind von Moosen- und Strauchfleclifcn ein- 
gesäumt, durch die Bich Selaginella selagino'ides und das im Gebiet sonst 
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fehlende kalkfeindliclie /.^to^orff«»« alpinum echliliigeln ; autli die diiakleii 
Bttsehel von Lycopodium Selatjo miBcben sich dazu. 

Diese eben Ekiz7.ierto, am besten als A'nri/Ms-I-'ormfltion') bezeichnete 
Massenvegetation ist in ihrer typischen Entwicklung duruh die Dichte des 
AW'W-RaBens und das alle Kräuter verdriingende Vorherrschen der Ericaeeen 
naturgemäß immer von großer Artenarmut; während sie in den Zentralalpen 
weite Strecken von stundenlanger Ausdehnung bedeckt, tritt sie in den Kalk- 
alpen immer nur auf kleinen engbegrenütcn Plätzen auf. 



3. Die Fela- und GeröUfluren. 

Unter Fels- und Geröll Huren verstehen wir, im Gegensatz zu den ge- 
sclilossenen Älpcnniattcn, die Vegetationsform der isoliert dem nackten Ge- 
stein aufsitzenden oder in dessen Spalten und Ritzen wurzelnden Pflanzen- 
Stöcke.*) Sie kommt bauptsücblieh in den nicht von Krummholz okkupierten 
Felspartien der alpinen Region zur Entwicklung, steigt aber, wo der nackte 
Fels bloßliegt, auch bis in die subalpine Region hinab, z. B. am Nordnfer 
des Altausseer-Sees, wo sich bei 750 m die meisten der typischen alpinen 
Felspflanzcn finden. In den höheren Regionen, soweit außer Kalkflecbtcn 
überhaupt eine Vegetation zur Entwicklung kommt, gehen die Felsflurcn viel- 
fach in eine Polsterseggeufo rmation Uber, indem die vereinzelt dem Fela auf- 
sitzenden Polster von Cor ex firmn zu schmalen Rascnbändem, selten zu 
grüßeren zusaniuienbängcnden Flecken zusammenfließen. So wie die Geröll- 
und Felsfluren auf der Karte nicht zu trennen waren, war es auch ans karto- 
graphischen Gründen nicht möglich, die durch zahlreiche Uberg^inge mit ihnen 
verbundene Carrx /inn «Formation zu sondern, doch mögen die typischen 
Komponenten dieser drei Formationen hier getrennt genannt sein. 

Als alpine Felsenpflanzen treten auf, teils polsterbildend, teils in dem 
in Ritzen nnd Spalten angesammelten Humus wurzelnd: Asptfiiium fiasunt. 
Cystofitfris ulintiii, Atjrosiis rapeslris, Poa iilpina, P. mimr, Fesiura ru2>i- 
cajtr'md, Carex ßrma, üarex sempervirens, C. mucronata, Antherimm ramo- 
ffHT»,*) Silene acaulis, Cerasfium arvense var. alpicolwm, 0. ctmnthin- 
cum,*) Alsine Gerardi. A. sedoUles, Moehringia museosa, M. ciUata, Ra- 
n»nculus alpestris, Thalictrum simplrx, Thlojqti alpinum, Kernera saxa- 
tilis, Hulchinsia alpina, Draha aieo'ides, D. sfellata, Arahis muUiceps, 
A. a^tma, A. Jmquinü, A. pumila, Seilum atrahtm, S. album, Setni)ennt^m 
hirium, Saxifraga Aisoon, S. caesia, S. aieoides, S. moschata, S. sethides, 
S. opyositifolia, PotentiUa C'lusiana, P. caulescem,') Linum a^inum, Pohjgala 
amareüa, Euphorbia Vyparissias, Helianlhemum aljtestre, Sesdi glaucum, Aihn- 
manta Cretensis, Primultt Auricula, P. Clusiana, Gcnliana vulgaris, 
Veronica fruticatis, Fingukula alpina, Teucrium montaniim, AleiioroU/phus 



") Vgl. EerDor, Pflanzenlcbcn dor Donau I an der, S. 287, 
•) Vgl. C. Schrötter, Das St. AiHonierrnl im Piülligau, S. •25^, in Lnndwi 
Jabrbiicli. (\8d5.) 

') Nur in tieferen Ligen. 

*} In einer dem Cerastiutii arcense sidi nüljcmden Foira. 
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anffustiftdäis. Asperula Neilrm:hi, Galium Haldense, G.aHyaophyiUHw, Vnlrrimui 
xaTatilis, Globularia cordifolia. Asler alpinus, Erigeron polymoriihus, Acbillea 
Ciavenae, f'repis Jaajuinii. Uicrarium ciUosicepx. II. bupleiiroittfs. 

Von ZwergBtiÜuchern kommeQ auf den Felsen ror, manchesmal an die- 
Belbeo mit ihren knorrigen, oft wnnderlich bio- nod bergebugenen Ästchen 
angeschmiegt: Siilix rctusa, S. Jwqutniaita, S. arbusculo. Ikyas orlopetala. 
LoiseleuTin procnvibens, lihodoihamnus Oiamnecisfus, lihamnus piimila, in nied- 
rigeren Lagen Hhamnus soj-alilis. 

Die wichtigsten der felsbewohnenden Moose der alpinen Hegion des 
Gebietes sind: 

Ijeskca ralenulata, Pseu<loIesiea afrovireiut, Ilypnam cuprestfi forme, H. 
sukalum, H.falratum, II. fasiigiafum. H. prorerrimum, Dissodon Froehiickianus, 
Schistidium aporarpnm. Seh. gracile, Ewalypta rommutaUr, Desmatoäon lati- 
folius, Torlula aciphyUa, Toriella lorluosa, Fissideits decipiciis. Gymtwslomum 
rupestre. Sauferia alpiun. 

Auf den hnppenartigen Gipfeln der höchsten Erhebungen wird das 
während des Aufstieges an kahle Felshilnge gewJihnte Ange nicht selten durch 
zarte, in bunter Farbenpracht leuchtende Hochalpenpäanzen erfreut; im Schutze 
der Carex firaua-PoIster erblühen hier: Xigrilella ruhra, X. nigra, Tfn- 
Huneulus alpeslris, R. moalanus, Hulchinsia alpiua, Soldanella 
Austriaca, Genfiana vulgaris, G. rcrna. G. havarica, Pinguicala 
nlpina, Pedicularis inrarnata, P. rcrticillnta, P. rosea, Barisia 
alpina, Myasotis alpeslris, Campanala alptna, Ilomoggiie discolor. 

Während manche Gipfel {z. B. der Schönberg 2093 m, der Woising 
2071 iw) die eben beschriebene Vegetation zeigen, beherbergen die verwittern- 
den Geatcinstrtimmer vieler anderer (z. B. Hoehweiß 3162»«, Scheibliiig-Tragl 
2151 vi) nur die kümmerliche Petrocallis pyrenaica. 

Auf den r4erüli8i'hutthalden wachsen oft in lippigen Käsen, sich mit 
ihren langen Wurzeln tief zwischen die aufgehäuften kleineren und grtißeren 
Gesteinestftckchen einbohrend; 

Salix rctusa, Drgas oviopelula, Cijsiopteris alpina, Aspleni»m fissum, 
Phegopteris Itoliertiana, Ramex scutatus, Silene alpina, Helio- 
sperma quadrifidum, Gypsophiln repciis, Alsitic Austriaca, Arenaria 
serpyllifolia (bis über 1501) »<), Thlasjii rotundlfoliam, Arabis alpina, 
Teucrium monUintim, Linaria alpina, Petasitcs niveus, Setierio silratiais. 



4. Formation der Ealkflechten. 

So spärlich die Vegetation der eben beschriebenen Felsflureu auch ist, 
wird sie noch beiweitem Ubertroffen dnrch die totale Ode und Vegetations- 
loaigkeit der besonders im Osten des Totengebirges weit ausgedehnten Karren- 
felder und wenig Über die Plateauhiihe sich erhebenden kahlen Kuppen. 
Durch ebensolche Öde, aber von geringerer Ausdehnung, ist der westlichste 
Teil, die Schönberg- (2093 m) und Augstkogelgruppe (2008 m), ausgezeichnet. 

So weit das Auge reicht, ist nichts als kahles, totes Gestein und stau- 
nend schweift der Blick über die starren Felsmassen, deren unendliche Ode 
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fast kein organisches Leben und nur die Einflüsse der langsam, aber durch 
Jahrtausende stetig fortwirkenden Atmosphärilien erkennen läßt. 

Am Grunde kraterartiger, durch Einsturz entstandener Vertiefungen der 
fast das ganze Jahr von Schnee erfüllten Mulden ergrünen zwar hier und da 
einige Hochalpenkräuter, deren kümmerliches Dasein aber die Öde ringsum- 
her nur noch mehr hervorhebt. 

Nur die mit ihrem Thallus in das Gestein selbst eingesenkten, kalk- 
bewohnenden Flechten finden hier die ihnen zusagenden Lebensbedingungen: 

Lecidea petrosay L, crustulata, L, coerulea, Cladonia carnea, Caloplaca 
(Ämphiloma) elegans, Gydlolecliia aurea, Lecanora (Placodium) rassa, Pan- 
naria pezizaides, Bhizocarpon calcareum, lih. geographicum,^) llioninia Candida, 
Psora lurida, Endocarpon miniatum [typicum], E. miniatum var. complicatum, 
Verrucaria tristis, F. marmorea var. purpurascens, Manzonia Cantiana (eine 
der häufigsten Kalkflechten des Gebietes, welche oft große Flecken auf den 
Felsen blaßblau färbt), Placynthium nigrum. 



*) Ist zwar eine Charakterpflanze des Urgesteins, kommt aber auch hin und wieder 
auf Kalkfelsen vor. 
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SchluJBbetrachtung. 

Jvurz zusammengefaßt, ergeben sich aus der obigen Beschreibung der 
einzelnen Formationen folgende Charakteristika fUr das von uns aufgenom- 
mene Gebiet, die zum Teile für die nordwestlichen Kalkalpen überhaupt gelten. 

1. Die tief in das Tal herabgerückte Waldgrenze, das häufige 
Vorkommen von Lathyrus occidentalis in den Buchenbeständen und von 
Euphorbia Austriaca in den Nadelwäldern. 

2. Als interglazialer Rest das massenhafte Auftreten von Narcissus 
poeticus auf zahlreichen Wiesen, als glaziales Relict die Hochmoore. 

3. Die große Ausdehnung der Krummholzregion. 

4. Die geringe räumliche Entwicklung geschlossener Alpenmatten sowie 
hochalpiner Felsfluren. 

5. Die weite Ausdehnung fast ganz vegetationsloser Felspartien (Karren- 
felder). 

Vom Standpunkte der Zugehörigkeit der alpinen Region zu einem 
pflanzengeographischen Bezirke im Sinne Englers ^) betrachtet, liegt das 
Gebiet von Aussee genau an der Grenze der österreichischen und Eisenerzer 
Alpen und der Salzburger Alpen. Es erscheint eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Pflanzen in und um unser Gebiet ihre östliche und eine ebenso 
große ihre westliche Verbreitungsgrenze zu finden. 

Von den nach Engler vom Salzburger Bezirk an westwärts verbreiteten 
Arten kommen um Aussee schon vor: Bhamnus 2^f*^ilo, Saxifraga oppositi- 
folia, Eriophorum Scheuchzeri, Lonicera cocrulea, Samhucus racemosa, Lathyrus 
hiteuSy respektive Lathyrus occidentalis Fritsch. 

Dagegen fehlen um Aussee folgende für Salzburg bezeichnende Pflanzen: 
Plantago alpina, Äsiragalus alpinus, Saussurea alpina, Linum laeve, Draba 
Spitzeln, Sagina glabra, Älsine aretioides, Horminum pyrenaicum, Carex fuli- 
ginosa, Sesleria ovata, Salix hastata. 

Folgende für die Eisenerzer und niederösterreichischen Kalkalpen (nach 
Engler) charakteristischen Pflanzen sind auch in unserem Gebiete häufig: 
Orrhis speciosa, Linum alpinum, Asplenium fissuniy Dianthus aljnnus, Draba 
stellata, Semperviium hirtum, Valeriana celtica, Euphorbia Austriaca, Auch 
Soldanella Austriaca und Älsine Austriaca sind hierher zu zählen, da beide 
Arten hier noch vorkommen, aber in den Salzburger Alpen fehlen. 

*) Engler, Die Pflanzenformationen und die pflanzengeographische Gliederung der 
Alpenkettc in Notizbhitt des kgl. botanischen Gartens in Berlin (1901). 
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Hingegen fehlen im Ausseer Gebiet außer den spezifisch niederöster- 
reichischen folgende Pflanzen der Eisenerzer Kalkalpen: Heliosperma alpesire, 
Orchis Spitseliiy Hieracium glaucoides, IL Neilreichii, IL Beckianmm, Valeriana 
ehngata, Achillea Clusiana, Arenaria grandiflora. 

Auch in der subalpinen Region zeigen sich Anklänge an das benach- 
barte Salzburger Gebiet, indem Formen kritischer Phanerogamen, welche im 
Lande Salzburg auflFallende Abänderungen im Vergleiche zu NiederösteiTcich 
aufweisen, in unserem Gebiete diese Abänderung auch, aber in geringerem 
Maße entwickeln. 

So ist z. B. um Aussee Salix Caprea von S, grandifolia oft schwer zu 
unterscheiden, welche beide in den Voralpen von Ober- und Niederösterreich 
leicht auseinanderzuhalten sind, und zwar selten vorkommende, aber mit 
ziemlicher Sicherheit zu erkennende Kreuzungen bilden. Im Salzburger und 
benachbarten Reichenhaller Gebiete sind die genannten Weidenarten nach 
den Laubblättern allein überhaupt nicht zu unterscheiden; Blüten standen 
uns bis jetzt nicht zur Verfügung. Es bleibt die Frage ofl^en, ob diese Er- 
scheinung daselbst durch Bastarde, deren Abkömmlinge zur Art gewordene 
Arten im Sinne Kerners oder durch Mutation zu erklären ist. 

Von topographischem Interesse ist das gänzliche Fehlen einiger in 
der nächsten Nachbarschaft sehr verbreiteter Pflanzen um Aussee; so fehlen 
Cydamen Europaeumy Geranium palustre und Prunella grandiflora^ die um 
Hallstatt und Ober-Traun, von Tlialictrum lucidum^ Stellaria nemorum und St, 
graminea^ die um Kainisch sehr häufig sind, um Aussee vollständig. 
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DcT Vfrfiiwer sunt im Vonvor« xu dii'<er Auflajje: 

.Der hohl- (intd dor Kntwii-kliiii)!. wolchon die thrurctisi'ho Kryntallof^midiie erreicht hat, hriiigt v.s mit »ich. 
duO in ilf-n Li'hrl>üch«;rii d«>r Minn-:ilof;in di<> Art der Kinführun^ sich ullinälilich ändert und mi'hr einer deduktiven 
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b:iri.'U F.r^i'heinuiih'. m litxinn» n, >tatt. wie früher, vun dorn aii(;elciteton Ik'grifTc der Achsen auszugehen. Auch in 
dem uiiri>c)icn TimIc >iud einige Vi-r.indoriingen «-iu (getreten, wubt:i auf die Furtschritte in der theoretiM'hen und 
•■xporiircntalen it'ichtuni; Hi>d.ii'ht ({«'Ditmmcn ibt. In dem »pi-zioileD Tcili» sind die in der Zwischuiizoit entdeckten 
iiattiiri^i.Mi £u gut :ils tuiilich i-in^creiht." 
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.,l)t>r (rrnndrili der £!I<'ktrtK:h>'niie ht für dii' vorlie^^i.-ude zweite Auflage einer vulNt&ndigen Umaibcitunt; 
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es «-teilt sich <>u vn-les heutr in «iiiem and«'rvn I.irhte dar als damals, dafi selbst beim Pfsthalten an dem ursprüm;- 
li>:h^-i: rri>Kr:iiiim, ki in Li-hr-. geftchwi'i^e denn i-in Handbuch der Klcktruchemie zu Kchreibon, eine Kiweiterung der 
einzelnen l'.iraKi'ai'hi n ^.wie die I-.iuM'hicbang neui-r raragniphen unvenneidhch war, wenn da> Huch ein einiger- 
mußcu gttlcuv^ Ui.d vni diüu an};enMickli«:hen .Stande der tbcuretischen Kk-ktrochemie gvbcn ^uIlte.'' 
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IMe Ethii>^i;ni]diie iles Salz-kiinimcr^utcs hat bisher noch keine eingehendere I^arstellun»; gefunden. Ik^r 
Wnnsi-h di'S V.i Ja.s'i-r^, den uiiti r eigeiiiümliclien Verhältnissen fern vom Weltgetriehe eiitwickilten uriginellen 
Tyiiu> des Alt.ll:>^'■l■r^ \o'.k.stüiiilich /.u \<Twerteu, wurde durch den unahwei^kni u Kindruek ge>teigert. d:iü auch 
die-'T <tiKe I.ilkt>"il n- u<ii Zustäiid<n eütgtgi-ii-^eht, denn p.*>yl:bi^che Uückwirkungvn auf die junge (Generation 
üchun h«-ui<! hei\«'ri!effn. 

l»as M'l i'ü iiii-«^! «t.itti te, reich il!u>trierto Werk, das ^ich in beimr i>ui>ulär cehulteui n Foini wie «ine 
fes^elndf K- iM-h- M-h:e:l>iin-.: lie-t. dürtt»' daium nicht nur für lien Ethnograidien vnn Bedeutung Min, ^unil• rn auch 
in den Kr*^-i-fti .uIii- «i.Mldil'ii lniep>se erwicken. 
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